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Nr. 545. Morgen⸗Ausgabe. 
Bekanntmachung. | 


Breslau, den 19. November 1876. 

Des Königs Maſeſtät haben mittelſt Allerhoͤchſten Erlaſſes vom 
8. d. Mts. zu genehmigen geruht, daß der Provinzial⸗Landtag der 
Provinz Schleſien zum 29. d. Mts. nach der Stadt Breslau zu⸗ 
ſammenberufen werde. 5 

Demgemäß wird die Eröffnung des Landtages am letztgedachten 
Tage Mittags 12 Uhr im hieſigen Ständehauſe erfolgen und der⸗ 
ſelben um 11 Uhr eine gottesdienſtliche Feier für evangeliſche Mit⸗ 
glieder in der Haupt: und Pfarrkirche St. Eliſabet, für katholiſche 
Mitglieder in der Kathedralkirche ad St. Joannem vorangehen. 


Der ſtellvertretende 
Königliche Landtags⸗Commiſſar. 


egierungs⸗Vice⸗Präſident. 
Juncker von Ober-Conreid. 


20 Pf., Reclame 


Breslau, 20. November. 

Wenn es mit den Juſtizgeſetzen fo fortgeht, wie in der Sonnabend⸗ 
Sitzung des Reichstags, wo von allen Parteien Conceſſionen gemacht 
worden, ſo erhält ſich die Hoffnung, daß wir zu einem einheitlichen Rechte 
in Deutſchland gelangen. Die Civilprozeßordnung wurde in zweiter Leſung 
en bloc angenommen. Die Schwierigkeiten werden ſich freilich erſt in der 
Straſprozeßordnung darbieten; insbeſondere wird die Frage, ob politiſche 
und Preßvergehen vor die Schwurgerichte kommen, die Parteien trennen. 
Wie es jetzt ſcheint, wird die Majorität dieſe Frage bejahen. Dann wird 
es ſich zeigen, welche Achtung der Bundesrath vor dieſer Majorität hat. 
Doch das weiß man — widerſtrebt Fürſt Bismarck dieſer Beſtimmung 
nicht, iſt er zum Nachgeben zu bewegen, ſo wird die Zuſtimmung des Bun⸗ 
desrathes leicht genug zu erhalten ſein. Daran wird man hoffentlich die 
Juſtizgeſetze nicht ſcheitern laſſen. 

Eine große Anzahl von Petitionen für und gegen die Ausführung des 
Geſetzes, die Aufhebung der Eiſenzölle betreffend, liegt der Petitions⸗ 
Commiſſion des Reichstages vor. Zum Berichterſtatter iſt der Abg. Richter 
(Tharand) beſtellt; Correferent iſt der Abg. Berger. Die Angelegenheit wird da⸗ 
her unter allen Umſtänden den Reichstag beſchäftigen; fie wird aber vorausſicht⸗ 
lich dadurch eine neue Geſtalt erhalten, daß die Reichsregierung, wie glaub⸗ 
haft verſichert wird, von dem Reichstag die Autoriſation begehren würde, im 
Wege der Retorſion gegen einzelne Länder die Eiſenzoͤlle beizubehalten. Es 
wird dies namentlich mit der Ausfuhrprämie in Verbindung gebracht, 
welche Frankreich ſeinen Eiſenproducenten aus der Staatskaſſe gewährt und 
die unter dem Namen titres à caution bekannt find. 

Zur Charakteriſirung ultramontanen Scharfſinnes theilen wir die 
Perſonalien der kleinen Marpinger Sünderinnen mit, wie ſie die „Ger: 
mania“ in einem Berichte vom 9. Octbr. gebracht hat. Da heißt es: „Die Kinder 
ſtehen ſämmtlich im Alter von 8 Jahren, find einfach und ſchlicht, nach den Verhält⸗ 
niſſen ihrer Eltern, die Ackersleute von mittlerem Vermögensſtande find. — 
Von Ziererei, Eitelkeit und Verſtellung iſt kein Zeichen an den Kindern 
zu finden. Dreiſtigkeit und Ausgelaſſenheit iſt ihnen ganz fremd. Einmal 
in ihr kindliches Vertrauen zugelaſſen, kann man ihre volle kindiſche 
Unbefangenheit über die ſie betreffenden und intereſſirenden Angelegen⸗ 
beiten beobachten. Aufrichtigkeit und Natürlichkeit unverdorbener 
Landkinder kennzeichnen ihr Weſen, welches im Uebrigen keine beſonderen 
Vorzüge weder des Geiſtes noch des Körpers beſitzt.“ Wenn achtjährige 
Mädchen im Stande ſind, Tauſende von Menſchen, ſelbſt die hochwürdige 
Geistlichkeit, Monate lang an der Naſe herumzuführen, fo haben wir wirk⸗ 
lich allen Reſpect vor „der kindlichen Unbefangenheit“, „Aufrichtigkeit“ und 
„Natürlichkeit“ dieſer „unverdorbenen Landlinder“. Solche Früchte ultra: 
montaner Erziehung ſind aller Ehre werth! 

Der „Peſt. Ll.“ theilt das Conferenzʒ⸗Programm Nußlands mit. Daſſelbe 
umfaßt folgende elf Punkte: 

1. Allgemeine und ſtrenge Entwaffnung der Muſelmanen und 
Chriſten in Bosnien, der Herzegowina und Bulgarien. 

2. Ausſchließung der nichteingeborenen Functionäre und Einführung 
des abſoluten 1 von Wahlen. A UNE 

3. Die Errichtung einer Miliz und localen Polizei (Zapties) mit 
Betheiligung der Chriſten am Dienſt, wobei die numeriſche Berechnung 
— Fe Bevölkerungen als Grundlage für die Einreihung anzu: 
nehmen iſt. 5 5 - 
4 Zurückziehung der türkiſchen Truppen in die Jeſungen und 
in voraus gewählte und bezeichnete Ortſchaften, um jede Berührung der 
Truppen mit der Bevölkerung zu vermeiden. 

5. Gänzliche Aufhebung der irregulären Truppen und 9 0 
a | der Tſcherkeſſen in die muſelmaniſchen Provinzen des Reiches. 

6. Abſchaffung der Verpachtung des Zehents und progreſſive Um⸗ 
wandlung des Zehents in regelmäßige Steuern mit Repartirung der 
Steuer durch die Contribuenten ſelbſt. nn. 

7. Einführung und Gebrauch der localen Sprache in der Admini⸗ 
ſtration und in den Gerichten. 

8. Die Conferenz möge ihre Zuflucht nehmen ge Einſicht competenter 
Manner, welche Andeutungen zu geben . er die in der Admini⸗ 
ſtration vorzunehmenden Reformen. Dieſelben wären zu wählen: 

a. unter een welche dazu Fe baden, die öffentliche Mei⸗ 
nung über das Gemeindewohl anfzuklären; 3 
unter Perſönlichkeiten, welche keinen officiellen Charakter tragen und 
ihren Sitz an Ort und Stelle hab 
c. unter den bendedorenen Notabeln des Landes, auf welches die Refor⸗ 
men angewen 


b. 


verneurs in jeder der drei Provinzen. Der Gouverneur wäre durch die 
ottomaniſche Regierung 
Functionsdauer dieſes 
wie auf dem Libanon. 
b 10. Strenge Unterſuchung über alle begüngenien Greuelthaten und 
ſcharfe Beſtrafung aller Derer welche ſchuldig befunden würden. Ferner 
eine Entſchädigung an die Familien, welche unter den Folgen der ein⸗ 
getretenen Ereigniſſe gelitten haben. 
11. Einführung einer directen, durch eine Conſular⸗Commiſſion aus⸗ 
geübten Co ntzole, um die Ausführung alles deſſen zu überwachen, was 
im Obigen erwähnt iſt. ; i 
Um dies Alles durchführen zu können, wird mn von den elf Punkten 
der Ein marſch fremder Truppen in die inſurgirten Provinzen zur 
twaffnung der türkiſchen Civilbevölkerung und zur Controle gefordert. 
& Wie das „W. Tabl.“ meldet, ift der ruſſiſche General Semeta, bisher 
4 mmandant des Odeſſaer Militärbezirks, vom Czar zum Commandanten 
ler eventuel in Cerbien operisenden ruſſſcen Trurpen ernannt worden 
"gleich wird ihm ſtatt Tſcherna jeff das Commando über die ſerbiſche 
nee übertragen. 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Aus der Schweiz hört man neuerdings wieder lebhafte Klagen über den 
Stand der dortigen Induſtrie im Allgemeinen, namentlich aber der Uhren⸗ 
induſtrie. Dieſe — ſo ſchreibt man unter Anderem der „N. Z.“ — geht 
allem Anſchein ihrem Verfall entgegen, wenn nicht durch geeignete Refor⸗ 
men im Fabrikationsſyſtem namentlich im Sinne einer intenſivern Verwer⸗ 
thung der Maſchinenarbeit Abhilfe geſchafft wird. Bei der amerikaniſchen 
Uhreninduſtrie, die neueſtens einen bedeutenden Aufſchwung genommen, iſt 
der Antheil der Maſchinenarbeit viermal größer als bei der ſchweizeriſchen. 
Die Folge davon liegt auf der Hand und wird durch den Umſtand klar ge⸗ 
legt, daß Amerika der Schweiz den Markt in England und Rußland mit 
Erfolg ſtreitig macht. 

Ueber den Ausfall der italieniſchen Wahlen äußern ſich die conſortesken 
Blätter im Allgemeinen nicht in der würdigſten Weiſe. Um ſo mehr iſt die 
Haltung anzuerkennen, welche die „Opinione“ bisher bewahrt hat. Dieſelbe 
äußert ſich unter Anderem in unerſchüttertem Glauben an den Ernſt der 
parlamentariſchen Inſtitutionen in folgender Weiſe: 

„Wir können uns denen nicht anſchließen, die ſich ſträuben, die Bedeu⸗ 
tung der Wahlen anzuerkennen und das Ergebniß derſelben lieber den 
Wühlereien, den Schmeicheleien, den Verſprechungen, Einſchüchterungen 
und Drohungen der Präfecten und der Straßenmeute zuſchreiben. Solche 
Waffen ſind leider im Uebermaß gebraucht worden, aber ſie haben nichts 
Weſentliches zum Endexgebniſſe hinzugefügt. Die Wahrheit, die beute ſich 


klar Aller Augen offenbart, iſt die, daß Italien mit dem Miniſterium der 


Linken einverſtanden iſt und demſelben jenes Vertrauen ſchenkt, das ihm 
das gemäßigt conſtitutionelle Miniſterium nicht mehr einflößt. Ein Um: 
ſchwung von ſolcher Wucht vollzieht ſich nicht an Einem Tage. Die Re⸗ 
gierung hat das Land für ſich. Sie befindet ſich in beſſeren Umſtänden, 
als je eine Regierung ſeit langen Jahren. Die 1 1 7 Oppoſition iſt 
außer Stande, ihr irgendwelche Schwierigkeiten zu bereiten. Aber ſie hat 
mit ſehr gefährlichen Elementen zu rechnen. Sie hat Unrecht gethan, 
ſich derſelben für die Wahlen zu bedienen. Jetzt muß ich ſuchen, ſich 
derſelben zu entledigen. Schlimm, wenn. fie von der Straße be: 
berrſcht würde, ſtatt derſelben zu gebieten. Das hieße die Früchte des 
Sieges Preis geben“ 

In Frankreich giebt ſich namentlich die officiöfe Preſſe noch immer der 
Hoffnung hin, daß Deutſchland ſich doch noch zur Betheiligung an der Pa⸗ 
riſer Weltausſtellung entſchließen werde, falls nicht, wie man hinzufügt, 
neue unangenehme Zwiſchenfälle der Empfindlichkeit der deutſchen Preſſe 
und des deutſchen Publikums neue Nahrung geben. Der „Moniteur“ er⸗ 
klärt ſich zu der Verſicherung ermächtigt, Frankreich werde feinenfalls in eine 
Vertagung der Ausſtellung einwilligen können. — Ueber den augenblick 
lichen Stand der vrientaliſchen Kriſe ſagen die Pariſer Blätter im Ganzen 
wenig Intereſſantes Die Gambetta'ſche „Republique“ rechnet mit uner⸗ 
ſchütterlicher Zuverſicht auf die Erhaltung des Friedens. In den kriegeriſchen 
Maßregeln Rußlands und Englands ſieht ſie nur den Beweis, daß die bei⸗ 
den Staaten eine Demonſtrations⸗Politik für geeignet halten, um am Beſten 
die Reſultate der diplomatiſchen Unterhandlungen zu ſichern. Die „Repu⸗ 
blique“ meint, daß Gortſchakoffs Rundſchreiben deutlich die friedlichen Ab⸗ 
ſichten der ruſſiſchen Regierung bekunde; ſie findet es nur bedauerlich, daß 
der ruſſiſche Kanzler von der Fortdauer der in der Türkei verübten Grau⸗ 
ſamkeiten ſpricht, da dieſe Grauſamkeiten doch aufgehört haben. Die „De: 
bats“ urtheilen weniger beruhigt über die erwähnten Rüſtungen der beiden 
Staaten. Sie fügen hinzu: 

„Sei es denn! Steigert immerhin die Kriegsvorbereitungen, aber zer⸗ 
ſtört nicht zu gleicher Zelt die Mittel, einen Fanden zu . — er 
wünſchenswerth und welcher noch möglich iſt. Wenn der Krieg ausbricht, 
ſo wird die Geſchichte ſpäter mit Verwunderung entdecken, wie viele klein⸗ 
liche Beweggründe neben den großen Gründen dies ſchreckliche Ereigniß 
herbeigeführt haben. Haben wir, die wir die entſetzlichen Wechſelfalle 
eines aus ſchlechter Laune begonnenen Krieges erproben mußten, das 
Recht, die Anderen auf unſere Erfahrungen hinzuweiſen? Aber iſt es 
denn wahr, daß die Erfahrung nur denjenigen zu ſtatten kommen ſoll, 
die ſie ſelbſt gemacht haben, und ſogar dieſen nicht immer?“ 

Die „Nation“ macht die curioſe Mittheilung, daß Don Carlos, dem 
von den Pariſer Behörden nur ein zeitweiliger Aufenthalt in Frankreich ge⸗ 
ſtattet worden, ſich am Abend des 18. November nach Serbien begeben habe, 
um Frankreich () feinen Degen zur Verfügung zu ſtellen. 

Unter den engliſchen Blättern findet die Mehrzahl den am 15. d. M. 
von der „Times“ gethanen Ausſpruch: „wir werden nicht ſechten“ nicht blos 
unrichtig, ſondern, weil Rußland in ſeinem drohenden Vorgehen beſtärkend, 
als geradezu den Frieden gefährdend. Am ſchärfſten ſprechen ſich in dieſer 
Hinficht „Globe“ und „Morning Poſt“ aus. — Der „Globe“ vertritt auch 
heute noch die Anſicht, daß die Moskauer Rede, das ruſſiſche Rundſchreiben 
und die theilweiſe Mobilmachung des ruſſiſchen Heeres eher als Theater⸗ 
ſtreiche, denn als ernſthafte Maßnahmen zu betrachten ſeien. Dazu ſeien ſie 
mit zu viel Geräuſch aufgetreten. Aber trotzdem liege eine gewaltige Gefahr 
darin, denn dem Kaiſer könne es gehen, wie dem Zauberlehrling und er 
könne leicht in die Lage kommen, zwiſchen ſchweren inneren Unruhen und 
einem Kriege gegen die Türkei wählen zu müſſen. Daß er ſich in ſolchem 
Falle für die letztere Alternative entſcheiden würde, ſei unzweifelhaft. 

Ueber die Wahlen in den Vereinigten Staaten von Amerika giebt die 
Londoner „Times“ in einem ihr aus Philadelphia zugegangenen Telegramme 
folgende Auskunft: i 

„Die Präſidentenfrage in den dubiöſen Staaten ſteht jetzt wie folgt: 
Die Demokraten machen jede Anſtrengung, ſich das Zählen der Volks⸗ 
ſtimmen, wie ſolche den Wahlämtern 3 worden, zu ſichern. Wenn 
dies geſchieht, iſt Tilden gewählt. Die Republikaner urgiren die Wabl⸗ 
aͤmter, die Ausweiſe aus denjenigen Grafſchaften, wo Betrug und Ein⸗ 
ſchüͤchterung vorgeherrſcht haben ſollen, für ungiltig zu erklären; gleich⸗ 

zeitig erheben ſie genügende Anklagen, die, wenn 15 aufrecht erhalten 

erden, die Wahl von Hayes ſichern. Jede F Bewegung it auf 

die Förderung eines oder des anderen Planes gerichtet. Die Leiter beider 
Parteien empfehlen Mäßigung.“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 19. Nov. [Die Anwaltordnung. Die 
Eiſenzölle. — Zum Landesetat für Elſaß⸗Lothringen.] 
Die erwartete Anwaltordnung iſt noch nicht erſchienen. Man ſcheint 
ſich mit dem Abdruck des Entwurfs um ſo mehr Zeit zu laſſen, als 
man ſich überzeugt hält, daß im Laufe dieſer Seſſion deren möglichft 
früher Abſchluß im December wegen der nahen Neuwahlen dringend 
erforderlich iſt, die Angelegenheit doch nicht mehr zum Austrag gebracht 
werden kann. Ueberdies hat es ſich bereits herausgeſtellt, daß hinſicht⸗ 
lich der Grundſätze der Anwalts⸗Ordnung Seitens verſchiedener Bun⸗ 
desſtaaten mancherlei Wünſche geltend gemacht werden, welche auch für 
die Vorſtadien der Bearbeitung, alſo zunächſt für die Arbeiten des Bun⸗ 
desrathes noch manche Weiterungen in Ausſicht ſtellen. Somit iſt es 
als ſicher anzuſehen, daß die Ergänzungsgeſetze der großen Juſtizvor⸗ 


edition nſtraße Nr. 20. Außerdem Annehmen alle Poſt 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monta; 
i L, — den übrigen 225 zweimal Arsen. a 


Dinstag, den 21. November 1876. 


lagen, welche alſo das Anwalts⸗ und das Koſten⸗Weſen betreffen, die 
nächſte Seſſion des Reichstages beſchäftigen werden. Hiernach iſt zu 


g. 5 


ermeſſen, daß auch der Termin des Inkrafttretens der Juſtizgeſetze 


wohl noch beträchtliche Zeit dauern möchte, da es feſte Abſicht iſt, die⸗ 
ſelben erſt nach ihrem in allen Theilen erfolgten Abſchluß perfect 
werden zu laſſen. — Die Zahl der Eingaben, welche bezüglich der 
Eiſenzölle an den Bundesrath gelangt find und die Ausſchüſſe für 
Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel und Verkehr beſchäftigen, 
beläuft ſich auf einige 40; dieſelben gehen zum überwiegenden Theil aus 
preußiſchen Städten aus und zwar meiſt aus Oſt⸗, Weſt⸗Preußen und 
Pommern. Die übrigen Landestheile ſind nur ſpärlich und 
das übrige Deutſchland nur durch die Eingabe der Handelskammer zu 
Lübeck vertreten. Es ſteht zu erwarten, daß im Bundesrathe bis zu 
den Debatten im Reichstage über die dort eingegangenen Petitionen 
oder über einen eventuellen Antrag von Abgeordneten ſchutzzollneriſcher 
Richtung, auf Erlaß eines Geſetzes über Verlängerung der Eifenzölle, 
ein Beſchluß über eine Erklärung der verbündeten Regierungen wegen 
ihrer Stellung zu der Frage gefaßt ſein wird. Ueberdies mochte bis 
zu jener Zeit auch Näheres über die im Verwaltungswege zu treffen⸗ 
den Anordnungen des Bundesrathes, welche nach Aufhebung der Eiſen⸗ 
zoͤlle in Kraft treten ſollen, bekannt werden, da dieſe Angelegenheit 
ſich ihrem Abſchluſſe nahe befindet. — Gelegentlich der Feſtſtellung des 
Landeshaushaltsetats für Elſaß⸗Lothringen für 1877 hat der Bundes: 
rath u. A. beſchloſſen, die Vorauſetzung auszusprechen, daß die pro⸗ 
jectirten Neubauten für die Univerſität Straßburg nicht eher in Angriff 


genommen werden, als bis detaillirte und ſuperrevidirte Koſtenanſchläge 


für dieſelben vorliegen und ſich hiernach überſehen läßt, daß dieſe Bauten 
mit den vorläufig angenommenen Koſten wirklich ausgeführt werden 
koͤnnen, hiernächſt aber den Wunſch auszuſprechen, daß dem Bundes⸗ 


rath ſobald als moglich und ſpäteſtens bei Vorlegung des nächſten 


Haushalts⸗Etats eine allgemeine Ueberſicht über die für die Univerfität 
Straßburg in Ausſicht genommenen Neubauten unter Beifügung über⸗ 
ſchläglicher Koſtenberechnungen vorgelegt werde. 

Berlin, 19. Noobr. 
Compromiß. — Nationalliberale Fraction. — Mecklen⸗ 
burgiſches. — Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz. — Süd⸗ 


deutſche Wahlen. — Freimaure riſches. — Die Linke der 


Berliner Stadtverordnetenverſammlung. — Berliner 
Nachwahlen.] 


Verlauf nehmen möchten, weil in der That die Seſſion zu kurz ſei, 


um ſelbſt den Juriſten des Hauſes über Prinzipienfragen allzubreite 


Erörterungen zu geſtatten. Es wird nöthig ſein, daß die Fractionen 


in dieſer Richtung ſich gleichfalls Beſchränkungen auferlegen, weil ſie 


[Die Reichsjuſtizgeſetze und der 


Im Reichstage wird von mehreren Seiten der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Plenarberathungen einen ſchnelleren 


ſonſt Gefahr laufen, von den Verhandlungen des Plenums überflügelt 


zu werden. Uebrigens liegen die Schwierigkeiten für einen glücklichen 


Compromiß zwiſchen dem Reichstage und dem Bundesrath noch immer 


in den Preßparagraphen. 
die Abſtimmung der nationalliberalen Fraction betreffs der Ueberwei⸗ 
ſung der Preßvergehen an die Schwurgerichte gelegt zu haben, während 


jetzt betont wird, daß dieſe Abſtimmung ſich ausſchließlich auf die 


zweite Leſung bezog. Daraus ein Präjudiz für die dritte Leſung ab⸗ 
zuleiten, will man namentlich Seitens jener Juriſten nicht zugeben, 
welche materielle Bedenken gegen den Commiſſionsbeſchluß geltend 


machen und das Zuſtandekommen der Geſetze nicht an jenem Beſchluß 
der Mehrheitsfraction ſcheitern laſſen wollen. Innerhalb der liberalen 


Preſſe wird man gut thun, vor der dritten Leſung die Trommeln zu 


Man ſcheint ein entſcheidendes Gewicht auf 


rühren. — Die nationalliberale Partei hielt heute eine Fractionsver⸗ 1 


ſammlung ab. 
betreffs der Gerichtsverfaſſung dahin, daß die Beſchlüſſe der Commiſſion 
aufrecht erhalten werden. — Dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 


Strelitz muß der Zeitungsleſer im außermecklenburgiſchen Deutſchland 
Dank wiſſen, daß er in die langweiligen Verhandlungen des obotriti⸗ 


ſchen Lanstags ſtets etwas Abwechſelung zu bringen ſucht. In Schwerin 
beſteht eine Lotterie, aus welcher der Staat wie in größeren deutſchen 
Landern ein Geſchäft macht und ſeinen Nutzen zieht. Den Strelitzern 


war es bisher verboten, im ſtammverwandten Nachbarlande ihr Glück 


zu verſuchen. Nun will ihnen ihr Großherzog die Erlaubniß dazu 


geben, wenn er von Schwerin jährlich eine Remuneration von 3000 


Die Dispoſitionen der überwiegenden Mehrheit gehen 


Mark erhält, von denen die eine Hälfte in ſeine eigene, die andere in 


des Landes Kaffe fließt. Trotz dieſes Entſchluſſes ihres Fürſten wollen 
aber die Stände noch immer nicht ihre Einwilligung geben und ſo 
kehrt der Antrag immer wieder, um ſtets von 
Heiterkeit des unbetheiligten Zuſchauers zu erregen. — Von der 
Novelle zum Genoſſenſchafts = Gefege, welche der Abgeordnete 
Schulze⸗Delitzſch im Reichstage eingebracht hat, laßt 
beim beiten Willen der Regierung, den wir nicht anzweifeln, 
nicht erwarten, daß ſie noch in dieſer Seſſion zur Erledigung kommen 
werde. In Reichstagskreiſen dürfte der Geſetzentwurf, wie das Namens⸗ 


verzeichniß der unterſtützenden Abgeordneten zeigt, kaum auf irgend 


einen Widerſpruch ſtoßen. Es läßt ſich daher vorausſehen, daß er in 


der nächſten Seſſion im Februar oder März des kommenden Jahres 


Neuem die 


- 


ſich ſelbſt 


ganz glatt durchgehen werde, ſelbſt wenn der jetzige Antragſteller, was 


ſeine Freunde nicht wünſchen, eine Wiederwahl in den neuen Reichs⸗ 
tag ablehnen ſollte. — Die Commiſſion zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
Entwurfes, betreffend die Unterſuchung von Seennfallen, iſt ſofort in 
die Specialberathung eingetreten. Prinzipielle Aenderungen der Vor⸗ 
lage wurden bei den erſten fünf Paragraphen nicht beliebt. Die Ver⸗ 
beſſerungsanträge erſtreckten ſich nur auf die Klarſtellung einiger Dis⸗ 
poſitionen. Der lebhaft vertretene Antrag, auch dem Capltain das 
Recht zuzugeſtehen, die Unterſuchung eines Seeunfalls zu verlangen, 


fand nicht Annahme, weil man davon ausging, daß der Capitain voll 


ſtändige Gelegenheit habe, ſeine Intereſſen zur Geltung zu bringen, 
indem er gewiſſermaßen drei Inſtanzen habe, an welche er ſich wenden 
könne, nämlich die Landesbehörde, das Seeamt und die Reichsbehörde. 
Hiermit erſchien der Commiſſion das Intereffe des Schiffers vollſtändig 
gewahrt. Weſentlich iſt die zum § 4 angenommene Einſchaltung, 
dahin gehend, daß die Beſtimmung, wonach feſtzuſtellen iſt, wieweit 
der Schiffer oder Steuermann den Unfall oder deſſen Folgen verſchul⸗ 
det habe, auch auf „andere Perſonen“ auszudehnen iſt. Es war zwar 
von mehreren Seiten geltend gemacht worden, daß auch die Lootſen 
beſonders zu nennen ſeien. Indeſſen wurde davon Abſtand genommen, 
weil die Prinzipalbeſtimmung des § 4 den Lootſen keineswegs aus⸗ 
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einbegriffen ſeien, die Lootſen auch in der Regel fpectellen Controll⸗ 
Geſetzen unterworfen ſeien. — Süddeutſche Abgeordnete ſtellen kein 
beſonders günſtiges Prognofiton für den Ausfall der bevorſtehenden 
Reichstagswahlen, wenn die liberalen Parteien nicht ihre ganze Energie 
aufbieten, um der außerordentlichen Thätigkeit der oppolfoneiten Ele: 
mente wirkſam entgegenzutreten. Die Ultramontanen und Social⸗ 
Demokraten ſind gut organiſirt, und ihre Organiſation reicht bis in 
die entfernteſten und kleinſten Dörfer. Es handelt ſich insbeſondere 
darum, daß die liberalen Abgeordneten ſich nach dem Schluſſe des 
Reichstages perſönlich an den Zuſammenkünften der Wähler betheiligen 
und möͤglichſt zahlreiche Volksverſammlungen abhalten. — Die Ver⸗ 
oͤffentlichung einer maureriſchen Rede des Kronprinzen läßt die freimaure⸗ 
riſchen Kreiſe noch immer nicht zur Ruhe kommen. Durch die Indiseretion 
eines radical maureriſchen Blattes, der Leipziger „Bauhütte“, iſt es 
bekannt geworden, daß der Kaiſer ſelbſt als Protector des Ordens in 
dieſer Angelegenheit Stellung genommen, und wie es nach der Art 
der Berichterſtattung nicht anders möglich war, gegen Schiffmann ent⸗ 
ſchieden hat. Von anderer Seite verlautet nun, daß auch vom Kron⸗ 
prinzen ein Schreiben exiſtirt, in welchem er ſich in vertraulicher Weiſe 
über die Sache ausſpricht und einen weſentlich anderen Standpunkt 
documentirt. — Die Fraction der Linken in der hieſigen Stadtver⸗ 


ordneten⸗Verſammlung, welche vor mehreren Jahren ſo viel von ſich 


reden machte, hat jetzt unmittelbar vor den ſtädtiſchen Neuwahlen ein 
Manifeſt veröffentlicht (ſonderbarer Weiſe nur in einem wenig verbrei⸗ 
teten Localblatt), worin betont wird, daß die Parteigegenſätze in den 
communalen Körperſchaften abgenommen haben und im Schwinden 
begriffen ſind. Ob dies ſo wörtlich zu nehmen, bleibt dahingeſtellt. 
Die ehemalige Linke iſt heute zur Mehrheit geworden und wenn ſie 
vor den Wahlen auf das Schwinden der Parteigegenſätze hinweiſt, ſo 
will ſie damit nur der Bürgerſchaft ſagen, daß die weitgehenden Re⸗ 
formverſuche, welche früher in ihrer Mitte angeſtrebt wurden, als inop⸗ 
portun zurückgeſtellt werden. Damit iſt dem conſervativen Geiſte im 
Magiſtrat und in einem guten Theil der Stadtverordnetenverſammlung 
eine weſentliche Conceſſion gemacht, und die ehemalige Linke kann bei 
den bevorſtehenden Wahlen auf die Erhaltung ihres Beſitzſtandes rech⸗ 
nen. — Die Berliner Nachwahlen ſind für den 13. December ausge⸗ 
ſchrieben worden. Im zweiten Berliner Landtagswahlbezirke iſt Dr. 
Guido Weiß aus Geſundheitsrückſichten definitiv von der Candidatur 
zurückgetreten, ebenſo wie er bei den bevorſtehenden Ergänzungswahlen 
für die Stadtverordnetenverſammlung eine Wahl in die communale 
Vertretung der Hauptſtadt ablehnen würde. Der Wahlbezirk ſcheint 
nicht auf einen der beiden fortſchrittlichen Abgeordneten, welche in ihren 
Kreiſen nicht wiedergewählt ſind, zurückgreifen zu wollen, und anderer⸗ 
ſeits fragt es ſich, ob die beiden überhaupt Neigung hatten, gerade in 
der Louiſenſtadt zu candidiren. So bleibt vorläufig nur die Candi⸗ 
datur des Schriftſtellers Baadt übrig. Uebrigens war es nicht correct, 
wenn neulich vor den Wählern erklärt wurde, Dr. Weiß ſei bereit, in 
die Fraction der Fortſchrittspartei einzutreten. Derſelbe hatte nur ge⸗ 
äußert, daß er, falls er gewählt werde und die Wahl acceptire, bei der 
Fraction um die Erlaubniß nachſuchen würde, in ihren Sitzungen 
hoſpitiren zu dürfen, wie das gegenwärtig im Reichstage der früher 
ausgeſchiedene mecklenburgiſche Theologe Dr. Baumgarten thut. 
Berlin, 19. Novbr. [Aus dem Reichstage. — Ein 
„Schwabenkrieg.“] In der geſtrigen Reichsſitagstz ing iſt die Berathung 
der Juſtizgeſetze noch nicht bis zu den wichtigſten Streitpunkten ge⸗ 
kommen. Von den Vorbehalten, welche die einzelnen Parteien bei 
der Enbloc⸗Annahme der Civilprozeßordnung machten, wird für die 


dritte Leſung nur der der Fortſchrittspartei in Anſehung der Eides⸗ den alten Antrag Hoverbeck-Hoffmann eingebracht 
3 — lehnen Wenn der für ihn eintreten. Die gleiche Ginftimmigteit herrscht ſelbſtderſtändlich 


Abg. Hänel für ſich und eine Anzahl feiner politiſchen Freunde hervorhob, unter der Fortſchrittsparte! in Betreff Verweiſung der Preßvergehen 


formel (Antrag Herz und Genoſſen) in Betracht kommen. 


Lobe Theater. 
(Der große Wurf.) 

Das Repertoir dieſer Bühne hat mit einem Male eine ganz andere 
Phyſiognomie angenommen. Auf die hehren Geſtalten der Tragödie 
folgen die neckiſchen Kobolde des Luſtſpiels und der Poſſe, die geſtern 
ihren Einzug mit fröhlichem Volke hielten. Die Direction des Lobe⸗ 
theaters hat durch den geſtrigen Theaterabend den Beweis empfangen, 
daß das Intereſſe unfereg Publikums nach den letzten theatraliſchen 
Ereigniſſen nicht erkaltet oder geſchwunden iſt, ſondern ihr in gleichem 
Maße entgegengebracht wird, wie vorher. 

Auf Koſten dieſes Umſtands iſt die freundliche Aufnahme des neuen 
Luſtſpiels von Julius Roſen zu ſetzen, das den Titel „Der große 
Wurf“ dem „Lied an die Freude“ von Schiller entlehnt: 

„Wem der große Wurf gelungen, 
Eines Freundes Freund zu ſein, 
Wer ein holdes Weib errungen, 
Miſche ſeinen Jubel ein!“ 

Wüßte man dies nicht, ſo wäre man in der That verſucht, den 
Titel dieſes Stückes davon abzuleiten, daß in demſelben in einem fort 
hingusgeworfen wird. Töchter werfen Mütter, Söhne ihre Schwieger⸗ 
eltern, junge Damen ihre Freier mit einer nichts zu wünſchen übrig 
am Ungenirtheit in dieſem Stücke hinaus — daher der „große 

urf“. 

Im Uebrigen iſt das Stück ſowohl in der Anlage wie in der 
Mache — von einer Durchführung kann die Rede nicht ſein — fo 
roh, daß ein weiteres Eingehen auf daſſelbe der Mühe wahrhaftig 
nicht verlohnt. Der ſtörende Einfluß der Schwiegereltern auf das ehe⸗ 
liche Glück eines jungen Paares iſt ſchon hundert Mal beſſer — ſelbſt 
von Roſen beſſer dramatiſch verwerthet worden, als in dieſem Falle, 
wo ja die Schwiegereltern eigentlich recht harmloſe und gutmüthige 
Leutchen ſind. 

Die Art und Weiſe aber, in der der Schwiegerſohn mit ſeinem 
Schwiegervater, dieſer mit einer fremden jungen Dame, dieſe wiederum 
mit ihrem Verehrer Bruno v. Welten und dieſer endlich mit allen 
ihm kurz vorher fremden Perſonen des Stückes verkehrt, iſt — ich 


muß den Ausdruck wiederholen — fo roh, daß die beſſeren Eindrücke, 
die man in einzelnen gelungenen Scenen empfangen, von dem wider⸗ 


wärtigen Geſammteindrucke gänzlich zurückgedrängt werden. 


einem Bonvivant von vornehmer Erſcheinung und feinen Allüren, der“ 
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Das Stück dürfte im günſtigſten Falle als derbe Poſſe, die von vorn⸗ 
herein auf jede dramaturgiſche Cenſur verzichtet, paſſtren, ein Luſtſpiel 
iſt es nie und nimmer. Und wäre es nicht von dem Perſonal unſeres 
Theaters in einem ſo friſchen und tadelloſen Zuſammenſpiel aufgeführt 
worden, ſo hätte es ſchon geſtern das Schickſal ereilt, dem es rettungslos 
verfallen iſt. - 

An dieſem Zuſammenſpiel aber konnte jeder Theaterfreund ſeine 


A rechte Freude haben. Bedenkt man, wie ſchwer es iſt, unmittelbar nach 


den Meiningern einen günſtigen Eindruck von einem Bühnenenſemble 


zu gewinnen, fo kann man dem des Lobetheaters nur die unbedingteſte 


Anerkennung zollen, das ſich allmälig zu einer Specialität für das 


3 feinere Luſtſpiel und Salonſtück heranbildet, und in das ſich die neu: 
engagirten Kräfte wacker einfügen. 


Es gilt dies insbeſondere von Herrn Meixner (Bruno v. Welten) 
durch ſeine Darſtellung einen recht günſtigen Eindruck hervorbrachte. 
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. ſchließe und dicſelben in dem Verbeſſerungzantrag „andere value ſie hätten die Einrichtung, daß der Prozeß durch eln Bewelsurtel und aller wichligeren politiſchen Vergehen an die Schwurgerichte. 


nach dem Muſter der hannoverſchen Prozeßordnung in zwei Theile Innerhalb der nationalliberalen Partei wird man ſich bei der zweiten 
getheilt werde, gewünſcht, fo darf ich dagegen bemerken, daß dieſe An-] Leſung in Anſehung der Competenz für Preßvergehen noch nicht er⸗ 
ſicht keineswegs die der Mehrhet der Fortſchrittspartet iſt; in dem eifern; erſt bei der dritten Berathung, wenn Bismarck das Votum 


Bezirk des preußiſchen Landrechts dürfte unter Juriſten und Polltikern 
das Beweismittel des Hannoverſchen Prozeſſes, gegen welches Rechts⸗ 
mittel zuläſſig ſind, faſt gar keine Anhänger haben. — — Bei der 
Frage der Vorbildung der künftigen Richter hatte ſich der Abgeordnete 
für Kaiſerslautern, Dr. Zinn, — der durchweg nicht für liberal, 
geſchweige denn fortſchrittlſch angeſehen wird, obſchon er ſich ſelbſt dafür 
halten mag — dazu gebrauchen laſſen, einen Antrag zu ſtellen, wonach 
von der vorgeſchriebeneo Beſchaͤftigung der Referendarien bei einem 
Rechtsanwalt disdenfirt werden könne. Miniſter Leonhardt beeilte ſich, 
die Zuläſſigkeit der Dispenſation im Nothfalle auch ohne ſolches Amen⸗ 
dement zu behaupten. Aber da kam er ſchlecht an. Von allen Par⸗ 
teien, ſelbſt von den Conſervativen, die eine Einbringung des Zinn 
ſchen Antrages verweigert hatten, wurde entſchieden dagegen Proteſt 
erhoben und nun nahm Lasker den von Zinn zurückgezogenen Antrag 
wieder auf, damit der Reichstag ihn faſt einſtimmig verwerfe. Herr 
Dr. Zinn hat durch fein Gefälligkeits-Accept fo das Gegentheil deſſen 
erreicht, was er wünſchte, aber ſeinen entſchieden liberalen Wählern 
nochmals beſondere Veranlaſſung gegeben, ſeine parlamentariſche Haltung 
zu prüfen. — Für die Anträge des Centrums, die Gratificationen 
und die Orden und Titel der Richter abzuſchaffen, ſtimmte nur noch 
die Fortſchrittspartei und bei den Orden und Titeln die Abgeordneten 
Appellations⸗Gerichts⸗Präſident a. D. von Rönne und Rechtsanwalt 
Gaupp (nationalliberal) und ſonderbarer Weiſe zwei Freiconſervative, 
Dr. Lucius und der frühere wuͤrtembergiſche Miniſter von Varnbüler. 
(Die letzten paar Stunden der von 11 bis 46 Uhr dauernden Sitzung 
wurden ausgefüllt durch eines der ſonderbarſten Schauſpiele, welches 
der Reichstag je erlebt hat. Die ſchwäbiſchen Juriſten führten über 
den Werth oder Unwerth ihrer- Gemeindegerichte einen Krieg, der ſich 
allmälig durch die langen Reden der Abg. Römer für Geislingen⸗ 
Ulm, Schmid für Ehingen-Blaubrueen, Gaupp für Reutlingen⸗Tübin⸗ 
bingen und des würtembergiſchen Bevollmächtigten von Kohlhaas zu 
einer Leidenſchaftlichkeit entwickelte, welche bei den nicht betheiligten 
Nichtſchwaben, die der Frage vollkommen kühl gegenüberſtanden, eine 
ſich immer ſteigernde Heiterkeit erzeugte. Dieſer fröhlichen Stimmung 
gegenüber war ſogar Valentin lange Zeit ohnmächtig; der Schwaben⸗ 
krieg wurde bis zu Ende angeſtaunt; die Ausdauer des Parlaments, 
nicht Schluß zu machen und nicht nach Hauſe zu gehen, erinnerte leb⸗ 
haft an jenes myſteriöſe Kinderlied, worin der Spielmann gefragt 
wird, wo er ſo lange bleibe? und er antwortet: „Da drunte, da drobe, 
da tanzten die Schwabe mit der kleinen Killekeia, mit der großen 
Kum Kum!“ Zur Beruhigung der aufgeregten Gemüther in Würtem⸗ 
berg wurde der ganz harmloſe Antrag von Cuny angenommen, der 
die Gemeindegerichte zu einer Art freiwilliger Schiedsgerichte unter 
Gemeindemitgliedern verwandelt. Uebrigens wurde vielfach behauptet, 
daß der von dem würtembergiſchen Miniſter Mittnacht angefachte Sturm 
für die Gemeindegerichte auf eine beſondere perſönliche Gegnerſchaft 
oder gar Feindſchaft gegen den Abgeordneten Gaupp — das einzige 
würtembergiſche Mitglied der Juſtiz⸗Commiſſion — zurückzuführen ſei. 
Gaupp hat ſich aber in der Juſtiz⸗Commiſſion durch juriſtiſche Tüchtig⸗ 
keit und Freiſinn vor der Mehrzahl der anderen Nationalliberalen her⸗ 
vorgethan, weshalb ihm ſeine Landsleute es nicht anrechnen ſollten, 
falls ſein Urtheil über die Gemeindegerichte wirklich zu hart wäre. — 
Die Fortſchrittspartei hat anſtatt des weitergehenden Antrags der Cle⸗ 
ricalen über die Verhaftung von Abgeordneten zur Strafprozeßordnung 
und wird einftimmig 


— 


Die Damen Nicolas, Braun, v. Piſtor, ſind ja als tüchtige 
Kräfte im Luſtſpiel wohl bewährt, und Herr Heinemann ſchätzten 
wir längſt als einen begabten Schauſpieler. 

Zwei neue oder zum mindeſten renovirte Salons, die die Regie in 
gutem ſceniſchem Arrangement vorführte, machten auf das Publikum 
ſichtlich einen vortheilhaften Eindruck. So wirkten die verſchiedenar⸗ 
tigſten Einflüſſe zuſammen, — zu denen auch der günſtige Eindruck 
des vorhergegangenen, von den Damen Piſtor und Jolanda und von 
Herrn Door vortrefflich geſpielten Schwanks: „Sperling und Sperber“ 
zu rechnen iſt — um dem Roſen'ſchen Stücke zu einer Rettung 
zu verhelfen, die es aber auch im Entfernteſten nicht verdient. 
Denn Julius Roſen iſt ein zu routinirter und talentvoller Bühnen⸗ 
ſchriftſteller, als daß man mit feinen Werken auch nur die geringſte 
Nachſicht haben ſollte, die man ſonſt Anfängern oder minder begabten 
Autoren gern angedeihen läßt. G. K. 


Ein deutſcher Buchhändler. 

Im Jahre 1803 — am Aſchermittwoch — wurde vor dem Rath⸗ 
hauſe zu Duͤſſeldorf die „von Criminal⸗Gerichts wegen confiseirte 
Druckſchrift des Buchhändlers Johann Heinrich Chr. Schreiner 
öffentlich verbrannt, deren Titel alſo lautete: „Gedanken über das 
einreißende Schuldenmachen junger Leute, nebſt einem Vorſchlag zur 
Einſchränkung deſſelben, und über die Bekanntmachung gerichtlicher 
Verhandlungen.“ Die Schrift war durch proceſſualiſche Vorgänge 
veranlaßt, und Schreiner, der die Verbrennung für hoͤchſt ungerecht 
hielt, ließ bald darauf noch in demſelben Jahre: „Rechtliche Gutachten 
und Recenſionen“ über dieſen Fall erſcheinen, welche intereſſante 
Streiflichter auf die damalige Rechtspflege werfen. 

Ein gewiſſer Wilhelm Reitz junior, Sohn des Specereihänd⸗ 
lers Johann Reitz zu Düſſeldorf, hatte ſeit ungefähr ſechs Jahren bei 
dem Buchhändler Schreiner Bücher gekauft und immer bezahlt, 
ſchließlich aber blieb er 30 Thaler 67 Stüber ſchuldig und vertröſtete 
„von einer Zeit auf die andere“, wie Schreiner wehmüthig mittheilt. 
Wie dies auch heute noch häufig vorkommen ſoll, wies ihn der be⸗ 
drängte Sohn an ſeinen Vater, dieſer aber erklärte, ſein Wilhelm 
habe ihm durch lüderliche Streiche ſchon zu viel gekoſtet, er müſſe ſich 
erſt „eine gute Aufführung“ verſchaffen, wolle Creditor eine ſolche 
Aenderung in dem Lebenswandel ſeines Debitors nicht abwarten, fo 
ſtehe es ihm frei, denſelben zu belangen u. ſ. w. Schreiner wartete 
nun wieder ein Jahr, endlich klagt er und verlangt Pfändung der 
Kleidungsſtücke. Der alte Reitz aber wendet ein, er habe ſeinem 
Sohne die Kleider angeſchafft, folglich könne man ſie nicht pfänden, 
ohne ihm neue Ausgaben zu machen, zugleich macht er Einreden 
aus dem macedonianiſchen Senatusconſult und über die Minderjährig⸗ 
keit ſeines Sohnes. Die Angabe wegen der Kleider mußte Reitz 
Nunmehr trug Schreiner darauf an, das „Ban⸗ 
keruttier⸗Geſetz wider den Schuldner anzuwenden und ihn im Schuld⸗ 
Arreſt durch Arbeiten ſeine Schuld abverdienen zu laſſen. Darauf 
erbot ſich der Vater in zwei Jahren zu zahlen, wenn es nach unter⸗ 
deſſen Volljährigkeit des Sohnes von dieſem nicht ſelbſt geſchehen 
könnte. 


warten und alle Koſten bezahlen, beſonders da er Beklagtem 


Der Richter urtheilte nun: „Kläger ſoll auf dieſes Anerbieten] 


gegen die Competenz der Schwurgerichte verlangt, werden die inner⸗ 
halb der nationalliberalen Partei vorhandenen zahlreichen Gegner aller 
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Die Petition richtet an den Reichstag das Er⸗ 
ſuchen, den Beſchlüſſen der Juſtizeommiſſion, die Competenz der Schwur⸗ 
gerichte für Preßvergehen, ſowie den Zeugnißzwang betreffend, beizu⸗ 
treten, dagegen — im Widerſpruch mit der Juſtizcommiſſion — die 
Berufung gegen Urtheile der Landgerichte in Strafſachen zu beſchließen. 
Die Petition wird, mit äußerſt vielen Unterſchriften bedeckt, heute noch 


abgehen. 
Nürnberg, 19. Nov. [Ein Opfer ultramontaner Ver: 
blendung] ſtand am 16. d. M. vor dem Appellationsgerichte zu 


Nürnberg. Der Oberaufſeher der Strafanſtalt Rebdorf, Joſef Stark, 
hatte einige Zeit hindurch an Mitglieder der liberalen Partei anonyme 
Briefe geſandt, welche mit den groͤbſten Invectiven gegen die Adreſſaten 
ſelbſt, ſowie gegen den Kalſer von Deutſchland, den König von Baiern, 
den Reichskanzler, das baieriſche Miniſterium, Biſchof Reinkens ꝛc. ge 
füllt waren. Endlich wurde der anonyme Briefſchreiber auf der That, 
als er einen ſolchen Schmähbrief zur Poſt gegeben hatte, erwiſcht. Die 
dem Gerichte übergebenen Briefe führten zu einer Verurtheilung Stark's 
wegen 50 Beleidigungen (darunter 7 Beleidigungen des Deutſchen 
Kaiſers, 2 des Königs von Baiern, 8 des Reichskanzlers u. ſ. w.) zu 
einer dreijährigen Gefängnißſtrafe. Die von ihm eingelegte Berufung 
wurde vom Appellationsgerichte verworfen. 

München, 19. Novbr. [Geſuch.] Wie die „A. A. 3.“ ver⸗ 
nimmt, hat P. Ambroſius Käs bei Sr. Maj. dem König um Ge⸗ 
nehmigung ſeiner Reſignation auf den biſchöflichen Stuhl von Würz⸗ 
burg nachgeſucht, da er die für ihn als Ordensmann erforderliche 
päpſtliche Dispenſe nicht erlangen konnte. 


Oeſterreich. 

Wien, 18. Nov. [Don Carlos] iſt geſtern unter dem Titel 
eines Herzogs von Madrid hier angekommen und im „Grand Hotel“ 
abgeſtiegen. Er ſoll auf ſeiner Hierherreiſe aus Frankreich den Weg 
über Deutſchland vermieden haben, weil er dort Behelligungen wegen 
der Erſchießung des Hauptmanns Schmidt zu befürchten hatte. Hier 
blieb ſeine Ankunft bis jetzt unbemerkt. Dieſe hat dem Vernehmen 
nach den Zweck, eine Ausſöhnung mit feinem Bruder Alfonſo zu bes 
werkſtelligen, durch deſſen Erſcheinen in Graz feinerzeit die bekannten 
Demonſtrationen hervorgerufen worden waren. Alfonſo hatte im Herbſt 
1874 die Fahnen des Don Carlos verlaſſen, der Ränke müde, welche 
in der Umgebung dieſes Guerillaführers ſpielten. (W. Tagbl.) 

„ 3 Wien, 19. Nov. ( Parteizerſetzung.] Die Doppel⸗ 
Interpellation Symonyi⸗Helfy im ungariſchen Reichstage hat ebenſo 


„Comödien⸗Bücher verkauft habe“. — Iſt dieſer Rechtsgrund nicht eine 
treffliche Illuſtration zu den damals landläufigen Anſichten über das 
Comödianten⸗Weſen? In der That befanden ſich unter den von Schreiner 
gelieferten Büchern zwei Theaterſtücke von Krater und zwei von Iffland, 
die zuſammen drei Reichsthaler koſteten. Schreiner war von dem 
Urtheil wenig erbaut, er entſchloß ſich aber, nicht weiter zu proceſſiren, 
ſondern „über die Widerſinnigkeit des Spruches“ bei der höheren Stelle 
Beſchwerde zu führen. In der Beſchwerde führt Schreiner aus, es 
ſei ſchon unbillig geweſen, den Kläger zum Koſtenerſatz des Vaters 
vom Beklagten anzuhalten, zumal der Vater ungegründete Einwen⸗ 
dungen gemacht und dadurch Koſten verurſacht habe; offenbar müßten 
doch dieſe Koſten dem Vater allein zur Laſt gelegt werden. Der Be⸗ 
klagte ſelbſt habe nicht das Geringſte gegen die Richtigkeit der Schuld⸗ 
forderung vorgebracht. Die Preife der Bücher könne man in vielen 
Catalogen nachſehen. Der Vorwand mit den Gomödienbüdhern 
ſei lächerlicher Unſinn, aber kein Rechtsgrund wider die Forde⸗ 
rung ſelbſt, und zur Verurtheilung in die Koſten, indem dieſe Stücke 
aller Orten aufgeführt werden dürften „und von anerkanntem morali⸗ 
ſchem und äſthetiſchem Werthe ſeien“, ſonſt hätte der Richter in ſeinem 
Urtheile den Beklagten auch von der Bezahlung ſelbſt freiſprechen 
müſſen. Schreiner folgert ferner, daß, wenn in Criminalfällen Un⸗ 
mündige von 14 Jahren mit dem Tode beſtraft werden können, ohne 
daß auf ihre Verwandtſchaft oder darauf, daß ſie noch Hausſöhne ſind, 
Rückſicht genommen wird, ſo ſollen ohne Zweifel auch Andere von 
24 Jahren angehalten werden, ihre Schulden durch Arbeiten abzuver⸗ 
dienen. Es ſei eine ungegründete und ſchädliche Meinung, daß man 
Kinder, die noch in der Eltern Gewalt ſtehen, darum davon aus⸗ 
nehmen wolle, weil dieſe durch eine ſchimpfliche Behandlung der Kin⸗ 
der indirect zur Zahlung ihrer Schulden gezwungen würden; dies ſel 
ungegründet, weil man unmöglich behaupten könne, daß Kinder 
den Eltern gleichgiltig würden, ſobald ſie ſich ſelbſt ehrlich ernähren 
und ihre Volljährigkeit erreicht haben, folglich dürfte das Bankruttgeſez 
nach jener Meinung auf dieſe ebenſo wenig angewendet werden; 
ſchädlich ſei die Anſicht, weil dadurch das Schuldenmachen und die 
Ausſchweifungen junger Tagediebe befördert werden; endlich ſei das 
Urtheil vollends „äußerſt ungerecht und beſchwerend, ja fogar 
nichtig“, indem der Richter ohne allen Beweis, die bloße mündliche 
Aeußerung des Sachwalters des Beklagten, daß der Vater in zwei 
Jahren bezahlen wolle, für wahr und erwieſen angenommen und auf 
dieſes unſichere Erbieten den Kläger abgewieſen, dabei ihn noch oben⸗ 
drein in die Proceßkoſten verurtheilt habe. Hiernach wurde dem 
„Churfürſtlichen Hofrathe“ anheim geſtellt, den Berufungsproceß zu 
erkennen, obgleich die Schuldforderung nicht völlig die geſetzliche Summe 
ausmache, um „handgreiflihem Unrecht“ zu wehren oder die Beſchwer⸗ 
den auf andere rechtliche Art zu heben. 

Die Acten wurden hierauf zwar eingefordert, die Koſten vermehrt, 
aber Schreiner erhielt die Sentenz, der Proceß ſei mit den Koſten 
abgeſchlagen. Inzwiſchen mußte er dem Beklagten die Koſten erſtatten; 
auch die neuen Koſten, über 14 Thaler, wurden ihm auferlegt. 
Schreiner's Koſten beliefen ſich bereits noch höher, folglich überſtiegen 
ſämmtliche Koſten bereits den Betrag der Forderung. 


— . EN 7 


Schreiner erklärte ‚num, dem älteren Reitz, daß er die ganze 
Proceßgeſchichte der Publicität übergeben würde, im Falle er ihm nicht f 
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rathe — von Seiten dieſes nur eine Beantwortung gefunden, deren 


nähere Beſprechung nicht der Mühe werth iſt. Unſere Staatsmänner | ic 


find eben ſo feſt davon überzeugt, daß, da, wo es ſich um die Entſcheidung 
der Geſchicke aller Völker Oeſterreichs und Ungarns handelt, die Weis⸗ 
heit der Diplomatie ſo hoch erhaben über dem beſchränkten Unter⸗ 
thanen⸗Verſtande der Abgeordneten ſteht, daß ihr „geheimer Plan“ für 
diefe letzteren ein unnahbares Geheimniß bleiben muß, bis wir bei 
dem berühmten „friß Vogel oder ſtirb“ angelangt ſind. Trotzdem bildet 
auch drüben, neben der Ausgleichs- die oritentaliſche Frage einen wei⸗ 
teren Stützpunkt, an dem ſich aus der, Anfangs nahezu das ganze 
Land umfaſſenden liberalen Regierungspartei eine 70 bis 80 Köpfe 
ſtarke Partei der Unabhängigen herausarbeitet. Die Anfänge dazu 
wurden ſchon im März gelegt, als ein Theil der miniſteriellen Abge⸗ 
ordneten die Principien des Ausgleiches bemängelte. Allein die Spal⸗ 
tung war halb und halb wieder eingeſchlafen, bis die Orientdebatte 
die Fraction der Unabhängigen neuerdings beſtimmtere Formen an⸗ 
nehmen ließ. Mittlerweile hat auch in unſerem Reichsrathe die Partei 
der Unabhängigen Fleiſch und Blut angenommen. Sie beſteht aus etwa 
40 Mitgliedern des Fortſchrittsclubs, zu denen etwa ein Dutzend von 
der Linken und ein halbes Dutzend aus dem Centrum treten werden, 
Alles in Allem knapp 60 Mann. Denn weder die Anhänger Herbſt's, 
noch die Großgrundbeſitzer haben die geringſte Luſt, ſich Herrn Skene s 
Schutzzoll⸗Ideen zu Liebe für ein Programm ködern zu laſſen, das 
den gegenwärtigen Moment geeignet hält, um wider den Dualismus 
für die Alternative des Centralismus gegen Ungarn, oder der reinen 
Perſonal⸗Union gegen das Reich zu plaidiren ... Alles blos damit ſich 
aus dieſer Preſſion auf Ungarn und das Miniſterium ein prohibitio⸗ 
niſtiſcher, jeden Handelsvertrag ausſchließender Tarif ergebe! Demunge⸗ 
achtet iſt es immerhin bedeutungsvoll, daß ſich ſolchergeſtalt der Fort⸗ 
ſchritts⸗Club gegen den Ausgleich erklärt, 
dem Rahmen der Verfaſſungspartei tritt, wie dieſe fi wenigſtens u 
bisher zu dem Miniſterium Auersperg ſelle. Da iſt es denn gerade 
kein Wunder, wenn Laſſer ſich ebenfalls eine neue „Nomenclatur“ für 
das, was er unter Verſaſſungspartei verſteht, bildet! Mehren ſich 

doch die Zerſetzungsmomente von Tage zu Tage. Zur Orientfrage, 
zu der Ausgleichsreviſion, zur Rodic⸗Affatre, zu dem Preß⸗Circular und 
dem Exlaſſe gegen Gemeinde⸗Repräſentationen wider den Ausgleich, 
kommt jetzt noch ein Spektakel in Innsbruck. In die Details der Sache 
haben wir hier noch keinen klaren Einblick; was davon vorliegt iſt zu 
kleinlich uns zu intereſſiren. Der Kern aber iſt, daß die nichtjeſuitiſchen 
Profeſſoren ihre Rechte gegen die Anmaßungen ihrer jeſuitiſchen Col⸗ 
legen nicht mehr anders zu vertheidigen wußten, als indem ſie ihre 
Stellen im Senate der Univerſität in corpore niederlegten, weil der 
Cultusminiſter gegen das Votum des Senates einen Jeſuiten als 
Decan der philoſophiſchen Facultät beſtätigt hatte, und ſo die Hochſchule 
auch wieder zu einem Jeſuiten als Rector kam. 

Peſt, 17. Nov. [Abgeordnetenhaus.] Minifterpräfident Tisza 
erwidert auf die Interpellationen Simonyi's und Helfy's, 
wie folgt: 

A 11. d. interpellirte der Abgeordnete Simonyi, ob die Regierung 


Orientpolitik der Monarchie umfaſſende mündliche 


eneigt ſei, eine die ganze 
3 z deb bufs leni ng der Legislative zu unterbreiten 


oder ſchriftliche Vorlage 
und ob die Regierung geneigt iſt, eine Discuſſion über dieſe Vorlage noch 
vor der Budgeldebatte zu Gehäkten. 

Was die erſte Frage betrifft, kann ich mit Darlegung der Motive 
einfach antworten, daß die Regierung gegenwärtig nicht die Abſicht habe, 
einen ſolchen Bericht zu erſtatten. Der Herr Abgeordnete ſelbſt wünſcht, 
daß ſich dieſe Vorlage auch auf ſolche Dinge erſtrecken ſoll 
überholt zu betrachten ſind. Ich bin der Ueberzeugung, daß bezüglich einer 
ununterbrochenen, e in Schwebe befind ichen Ragelegenbef. 
ie noch immer nicht ihre definitive Entwicklung erreicht hat, keine eee 
Schritte in dem Sinne exiſtiren, daß ſie nicht mit den lere e im 
engſten Zuſammenbange ſtünden und eine e Re ben 1 
nicht mit Wee ee e ß e Tf · . ĩðͤ v ELSE ER in Verbindung wären, bezüglich de 


wie die frühere Doppel⸗ Interpellation Sundl Simonyl und wie dee 
. — Interpellation der 125 von der Rechten in unſerem Reichs 


die ſchon als 


Herr Aar 


gerecht werde. 
hierauf eine Denunciation an den Fiscus, in welcher es heißt: „Er 


glaube den Vorgang Fisco denunciren zu müſſen, damit dieſer nach 
ſeinem Amte für einen ſolchen Fall auftreten ind ahnden wird, daß 
dem Schreiner einſtweilen wohl zu verbieten ſei, etwas wegen der 
Proceßgeſchichte in ein Journal einrücken zu laſſen, dann das Ma⸗ 
nufeript von ihm abgefordert und eingeſchickt werden ſoll.“ 
Auf dieſe Denunclation machte der Fiscus an den churfürſtlichen 
Hofrath den Antrag, daß dem Stadtſchultheis der Befehl zugeſtellt 
werde, das Manuſcript von Schreiner einzufordern und ihm deſſen 
Beförderung zur Veröffentlichung, im Falle ſolches wirklich nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, unter Strafe körperlichen Arreſtes zu unterſagen, 
demnach denſelben über die darin vorkommenden „zaumloſen und 
frevelhaften, das richterliche Anſehen herabſetzenden Ausdrücke von Un⸗ 
gerechtigkeit und Widerſinnigkeit, und damit verpaarten Privatrache 
coram Proto&ollo zur kategoriſchen Rede und Antwort zu ziehen.“ 
— Nachdem Schreiner, der dem Befehle nicht Folge leiſtete, mehrfach 
aufgegeben worden war, das Manuſcript einzuſchicken, übergab er es 
endlich am 5. Nov. 1802 mit einem höflichen, entſchuldigenden 
Schreiben. Am 13. Nov. wurde Schreiner auch Einſicht in die Acten 
gewährt, um ſeine Vertheidigung binnen 14 Tagen einreichen zu 
können. Er reichte letztere ſchriftlich ein mit der Bitte um Frei⸗ 


e, 

m 20. December wurde dem perſönlich anweſenden Schreiner 
das 1 5 publicirt. Der churfürſtliche Hofrath in N hatte 
zu Recht erkannt: „Daß Inculpat wegen denen ſowohl in ſeinem an 
den Redacteur des weſtfäliſchen Anzeigers zur Einrückung überſchickten, 
von demſelben aber der Ungeeignetheit halber rückgeſandten, die 
vorgebliche Proceßgeſchichte zwiſchen dem Inculpat und Reitz enthal⸗ 
tenden Aufſätze, als in denen an letztgedachten Reitz und deſſen Sach⸗ 
walter gefertigten Briefchen, ſowie in der ferneren Erklarung an 
den Stadtſchultheis ſich erlaubten, theils das obrigkeitliche Anſehen 
herabwürdigenden, theils eine Privatrache oder urtheilswidrige Er⸗ 
trotzung verrathenden Ausdrücken nicht nur in eine Brüchte von 
6 Reichsthalern und in die aufgegangenen Unterſuchungs⸗ und Beur⸗ 
theilungskoſten zu verurtheilen, ſondern auch die auf gemeldete Herab⸗ 
würdigung zielenden inculpatifchen Schriften, ſowie die Erklärung an 
den Stadlſchultheiſen von einer Commiſſton in feiner Gegenwart 
durch den Boten zu durchſchneiden, zugleich Inculpat zu war: 
nen ſei, daß, wofern er wirklich einen zur Herabſetzung obrigkeitlichen 
Anſehens zweckentſprechenden Aufſatz durch den Druck dem Publiko vor: 
zulegen ſich künftig erdreiſten ſollte, 
Strafe wider ihn verhängt werden ſollte.“ 

Nach dieſer Publication meldete Schreiner die Appellation an und 
wurde ihm aufgegeben, „binnen der beſtimmten Friſt de introdueta 
appellatione zu dociren, wo ſonſt das Urthtil vollzogen werden ſoll.“ 
Schreiner erklärte am Schluſſe ſeiner nunmehr angefertigten Appella⸗ 
tionsſchrift, da er appellirt habe und das Uriheil noch nicht rechtskräftig 
ſei, ſo könne man es ihm nicht verargen, daß er die darin zum Durch⸗ 
ſchneiden beſtimmten Schriften habe mit aufnehmen laffen; er ‚halte 


nach Umſtänden körperliche 


überdies dieſe Schriſten ebenſo wenig für herabwürdigend des obrig⸗ 


| teitlichen e- als alles Andere, was mer zu ſeiner Vertheidigung 


— 


damit alſo eigentlich aus] R 


Ein würdiger Schoppe, Namens Schawberg, chte über die gerecht werde. Ein würdiger Schöppe, Namens Schawberg, machte über die beiden proceſſuallſchen Vorgänge geschrieben und zum Oruckſ verſichert haben, ſo if auch zuverläſſig die öffentliche Bekar proceſſualiſchen Vorgänge geſchrieben und zum Druck 
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ordnete ſelbſt die Vorlage heute‘ De nicht für mt hält. Wenn a 
auch ſolche vorhanden wären, was nur dann möglich fein würde, wenn in 
dieſen Fragen die auswärtige Politik der Monarchie ohne jede Ueberlegung 
geleitet worden wäre, was ich beſtimmt in Abrede ſtelle, wenn, wiederhole 
„auch ſolche vorhanden wären, ſo halte ich 
bezügliche Vorlage heute keinen Werth befigen würde, vielleicht ſogar ſchädlich 
ſein könnte, wenn angenommen würde, daß in der Leitung unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik keinerlei confequente Richtung exiſtirte, und daß deren 
Richtung heute eine andere ſei, als ſie vordem war, und nun ein Bericht 
vorgelegt würde über Schritte, don denen die Regierung heute abweicht, und 
das geehrte Haus würde über Schritte urtheilen, die heute ſchon 
außer Geltung gebracht find, jo könnte es geſchehen immer 
dieſen nicht vorhandenen Fall der Inconſequenz angenommen 
daß das Haus auf Grund eines ſolchen Berichtes ſeine Billigung 
bezüglich der Leitung der auswärtigen Politik ausſprechen würde, n 
waͤhrend dieſe ſich beute f ſchon in einer Richtung bewegt, die von 
der gebilligten abweicht und daher nicht mehr die Zuſtimmung des 
Hau 85 beſitzt, und das Haus würde auf dieſe Weiſe mit ſeiner Zuſtimmung 
der Regierung für ein weiteres Wirken eine Stütze geben zu einer Zeit, wo 
die Richtung der Regierung bereits eine andere iſt, als welche gebilligt 
wird. Während wieder im umgekehrten Falle, wenn das Haus in Folge 
des Berichtes ſeine Mißbilligung über eine Richtung ausſpräche, deren 
Gegentheil bereits befolgt wird, dies die Kraft jener Regierung ſchwächen 
würde, welche bereits eine ſolche Richtung befolgt, welche das Haus billigt. 
Die Unterbreitung einer ſolchen 9 0 kann daher keinen wie immer zu 
nennenden prackiſhen Nutzen haben. 1 5 im Centrum.) Was die 
zweite Frage betrifft, ſo halte ich 9 55 daß der Herr Abgeordnete, welcher 
die Frage an mich ſtellte, ſich ſelbſt davon überzeugen konnte, daß es nicht 
nothwendig ſei, vor Beginn der Budgetberathung ein Mittel zu bieten, 
daß die prientaliſche Frage hier im Haufe verhandelt werde, denn er Tapte 

ja, daß Jedermann, der es für recht Hält, bei der allgemeinen Debatte u 
das Budget Gelegenheit finden werde, auch zu dieſer Frage zu ſprechen. 


Als die Interpellation geſtellt wurde, trennten uns nur wenige Tage 
vom Beginne der Budgetdebatte, und unter dieſen Umſtänden — ohne da 
es noth thäte — eine ſpecielle Debatte über die orientaliſche Frage auf die 
Tagesordnung zu 070 wäre eine ſolche Vergeudung der Zeit, wie ich ſie 
vom geehrten Haufe nicht vorausſetze. Ich weiß es ſelbſt, daß! man während 
der Budgetdebatte Niemanden verhindern könne, auch dieſe Frage in den 

ahmen ſeiner Rede zu ziehen; doch ich wünſche, ja ich ſehe mit der Hoffnung 
und dem Vertrauen Biel: Eventualität entgegen, daß, wenn auch dieſe 
Frage zur Sprache kommt, die Debatte ſich nicht ſo entwickeln wird, daß ſie 
bezüglich des harlamentarifügent Tactes des ungarischen Abgeordnetenhauſes 
in irgend Jemandem Zweifel erwecke. (Beifall im Centrum.) Ich habe 
chſ hiermit auf die Fragen des Herrn Abgeordneten Simonvi geantwortet. Ich 
und die Regierung wiſſen, daß das geehrte Haus das Recht hat, der Re⸗ 
gierung das Vertrauen in jedem Augenblicke zu entziehen, und möge der 
Herr Abgeordnete überzeugt ſein, daß die Regierung in dem Moment, wo 
dies eben ſollte, ihre conſtutionelle Pflicht wiſſen und fühlen wird; ſo 
lange aber dies nicht geſchieht, jo lange wir 10 unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen mit einer wirklich ſehr ſchweren Verantwortung verbundenen 
Stellen bekleiden, muß ich auch ganz aufrichtig erklären, daß wir verpflichtet 
ſind, nach unſerer eigenen Erwägung zu entf eiden, wenn wir in ſo ve 
und ſchwierigen Fragen uns äußern und was wir äußern ſollen. (Zu: 
ſtimmung im Centrum.) Ich erſuche das geehrte Haus, dieſe meine Ant⸗ 
wort gütigſt zur Kenntniß nehmen zu wollen.“ (Lebhafte Zuſtimmung 
im Centrum.) 
Simonyi meint, man hätte, ohne der 100 zu ſchaden, die wichtigſten 


Momente der auswärtigen Politik veröffentlichen können. Der praktiſche 
Rutzen wäre wenigſtens der ip daß die Nation geſehen hätte, ob die 
Regierung bisher der öffentlichen Meinun Nechnung trage. Er nehme die 
Antwort zur Kenntniß, da ohnehin die Frage in den nächſten Tagen zur 
Biegen gelangen wird. 

Das Haus nimmt die Antwort zur Kenntniß. 


Sodann antwortet Tisza auf die Interpellation Helfy's, wie folgt: 
„Bevor ich auf die zwei Fragen des Abgeordneten Helſy antworte, will 
ich, um dies beſſer thun zu können, auf einige Bemerkungen deſſelben 
reflectiren. Derſelbe ſtellt namlich den Satz auf, die Enunciation des 
ruſſiſchen Czars ſei kein Wort, ſondern eine Action, eine 
att n ee eine Drohung. Ferner betont er, daß wir dem gegen: 
über jagen müſſen, was wir — die öſterreichiſch⸗ ungariſche 
narchie — machen wollen, und er ſagt, daß, wenn die Monarchie im ent⸗ 
cheidenden Augenblicke ohne Bundesgenoſſen bleibt, die Urſache deſſen das 
85 werde, daß die Mächte nicht wußten und im letzten Momente nicht 
iſſen, was wir wollen. Was das Erſtere betrifft, erinnere ich den Herrn 
e ohne die Wichtigkeit einer ſolchen Aeußerung im Geringſten 
Tengnen, daran, daß, von wem immer das Wort herrühren mag, nach 
Beh Zeugniſſe der Geſchichte das Wort von der That in ſo ſchwieriger Lage 


befördert habe. Da Schreiner ſeine Schrift wiederum ruhig publieirte, 
machte man kurzen Proceß mit ihm. Er wurde auf hofräthlichen Be⸗ 
fehl verhaftet und nachdem man ihn zehn Tage hatte ſitzen laſſen, 
wurde „von Criminalgerichtswegen“ über die Schrift ein Unterſuchungs⸗ 
Protokoll aufgenommen. Nachdem Schreiner entlaſſen worden war 
und das Appellationsgericht, nämlich die erſte Deputation der Landes⸗ 
direction, das Verfahren wider Schreiner beſtätigt hatte, ferner auch 
die Verbrennung der Schrift am Aſchermittwoch 1803 vor dem Rath⸗ 
hauſe zu Düſſeldorf hatte vollziehen laſſen, erklärte der hartgeſottene 
Sünder, er würde das Unterſuchungs-Protokoll nebſt den übrigen 
Acten des Inquiſitions- und Criminal⸗, fowie Verbrennungs⸗ 
Proceſſes wiederum längſt bekannt gemacht haben, wenn ihm 
der Druck deſſelben nicht von dem churfürſtlichen Hofrathe wäre ver⸗ 
boten worden, gleichzeitig ſei ihm bedeutet worden, daß er ſich „all' 
fernerer Behelligungen hieſiger Stelle in hieruntiger Sache unter un⸗ 
nachſichtlicher Strafe von 20 Reichsthalern bei jedem Gegenhandlungs⸗ 
fall zu enthalten hätte.“ 

Schreiner aber gab ſeinen Kampf für das gute Recht der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht auf; er verſchaffte ſich Rechtsgutachten berühmter Staats⸗ 
rechtslehrer und dieſe, ſowie einige Recenſionen aus dem kaiſerlich 
privilegirten Reichsanzeiger und der Leipziger Literaturzeitung übergab 
er wiederum in eigenem Verlage durch Druck der Oeffentlichkeit. Nicht 
nur wurde dadurch die ganze Angelegenheit wiederum durchgehechelt, 
Schreiner hatte auch die Genugthuung, unbehelligt zu bleiben, während 
die churfürſtlichen Behörden von den auswärtigen Profeſſoren ſcharf 
gegeißelt wurden. 

Der berühmte Staatsrechtslehrer Carl Friedrich Häberlin, 
derzeit Profeſſor in Helmſtädt, als Schriftſteller und als Braunſchwei⸗ 
fiber Geſchaftsträger auf dem Congreſſe zu Raſtatt bekannt, bedauert, 
aß die Schrift „Gedanken über das einreißende Schuldenmachen junger 
Leute ꝛc.“ dem Verfaſſer ein ſo hartes Schickſal zugezogen habe. Er 
wundert ſich nicht über den Schöppen. einen Mann, der im Stande 
war, eine ſolche Denunciation zu machen, aber deſto mehr über die 
Sentenzen des Hofraths⸗Collegiums: „das einen ſo aufgeklärten Mann, 
als den Herrn Miniſter von Hompeſch zum Chef hat.“ Häberlin 
meint, die Schrift ſei manchmal „mit etwas zu viel Bitterkeit“ ab⸗ 
gefaßt, aber fie entfalte keine Injurien. Krankheitshalber verzichtet er 
auf eine weitere Ausführung ſeiner Anſichten. 

Der Profeſſor Dr. Adolf Dietrich Weber zu Roſtock hebt 
den weſentlichen Unterſchied hervor zwiſchen dem wirklichen Ungehor⸗ 
ſam oder gar der thätlichen Widerſetzlichkeit gegen obrigkeitliche Ver⸗ 
fügungen und der freimüthigen Beurtheilung derſelben. Er ſchreibt 
u. A. die folgenden, für unſere Gerichte noch heute zu beherzigenden 
Worte: „Sind nun ſogar Geſetze und landesherrliche Verordnungen 
ganz unſtreitig von der freimüthigen Beurtheilung der Staatsbürger 
nicht ausgenommen, wie viel mehr werden die Ausſprüche der Gerichte 
in vorkommenden Rechtsfälleu derſelben unterworfen ſein. Daß übri⸗ 
gens dieſe Beurtheilungen auch in. öffentlichen Druckſchriften dem Pu: 
blico mitgetheilt werden können, iſt eben ſo wenig zu bezweifeln, und 
indem Se. kurfürſtliche Durchlaucht durch das hohe Reſeript vom 1 2ten 
an 1801 2 5 Denk⸗ und eee ir Han gerechten Schuß 
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dafür, daß die auf diefelben | ſch 
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as 1 5 elegenheit noch durch einen gewiſſen, Bar 5 nicht kur⸗ 
zen Ku chenraum geſchieden zu werden pflegt. Uebrigens, wie immer ſich 
die Sache verhalten möge, die Entſchloſſenbelt, den Muth, das begründete 
Kraftgefühl werde ich nie dort ſuchen, wo es der Herr Abgeordnete zu ſuchen 
eint. Daß wir namlich, wenn irgendwo wirklich eine Drohung und 
Kriegserklärung ausgeſprochen wird, und von uns kein Wort darin 
vorkommt, gleich ſchreien ſollen, daß niemand Anderer als wir bedroht 
ſein können, ſo geht der Muthige weder im Privatleben noch in der Politik 
5 beit) iſt dies das Vorgehen nervöſer (Lebhafte 
eiterkei 
Was übrigens die Bemerkung betrifft, was daraus werde, wenn wir 
iſolirt bleiben, ſo möge es der Herr Abgeordnete win 12 Beleidigung neh⸗ 
men — denn ich meinerſeits kenne ſeine Macht, füble 
ve fie zu fhägen — wenn ich fage, daß daraus, wenn er vielleicht all das 
ch nicht weiß, noch nicht folgen kann, daß es auch andere Mächte nicht 
win jen, oder es nicht ſeinerzeit erfahren werden; denn, er möge mir ber 
zeihen, wie ſehr ich auch ſeine Macht kenne, bezüglich der Löſung der 1 85 
taliſchen Frage find es andere Mächte, mit denen man rechnen muß. (Leb⸗ 
bafte Heiterkeit.) Uebrigens behaupte ich heute nicht, daß Ungarn und die 
ungariſch⸗öſterreichiſche Monarchie keine Feinde haben. J 
Abrede, daß ſolche exiſtiren können oder werden; aber eines wünſche ich von 
ganzem Herzen, und das iſt, daß, wenn Ungarn und die ungariſch⸗öſterrei⸗ 
gische en einen Feind haben oder haben werden, de In Va 
das befolgen möge, was Sie von uns fordern, nämlich: Vorhinein 
Alles zu — — s werde ich dann, dann wieder Jenes 5 7 Das werde 
ich verfügen, Jenes werde ich anordnen; weil gegenüber einem Feinde, deſſen 
Regierung den von Ihnen gewünſchten Weg gehen würde, der Sieg ſchon 
u ur Hälfte errungen iſt; denn in die Pläne des Feindes Einblick haben, 
. ſo viel! als der halbe Sieg. (Lebhafte Zuſtimmung im Centrum.) 
Was nun die Fragen ſelbſt betrifft, weiß ich nicht, was den Herrn Abge⸗ 
ordneten zur 95 Frage veranlaßt hatte, nämlich, ob die e amt⸗ 
liche Kennmiß von der in Petersburg gehaltenen Rede des ruſſiſchen Gars 
habe und ob deren Inhalt mit dem in den Blättern veröffentlichten Texte 
übereinſtimme? Der Herr Abgeordnete weiß wohl ſicherlich ſehr gut, daß 
der Text dieſer Rede im ruſſiſchen Amtsblatte erſchien, und er als erfahrener 
Mann wird ſonach auch das wiſſen, daß, wenn auch das Entgegengeſetzte 
von was immer für Namen führenden Agenten verbreitet würde, als amt⸗ 
licher Text nur derjenige zu betrachten iſt, welcher als ſolcher als die Rede 
75 a im ruſſiſchen Amtsblatte erſchienen und von Jedermann ges 
annt i 
Es kann daher darüber, welches der amtliche Text iſt, kein Zweifel ob⸗ 
walten und es iſt ſehr überflüſſig, von mir zu wünſchen — was ich übrigens 
gen thue — daß ich erkläre, daß der im ruſſiſchen Amtsblatte abgedruckte 
ext der Rede des ruſſiſchen Czars deren amtlicher Text ſei. Was die zweite 
gast betrifft, welche Stellung das auswärtige Miniſterium einer ſolchen 
nunciation des ruſſiſchen Carb gegenüber einzunehmen beabſichtige, fo 
erwidere ich hierauf nur: Dieſer Enunciation gegenüber fpeciell keinerlei 
Stellung. Das auswärtige Miniſterium hat ſeine Stellung enüber 
der apientallichen Frage. An dieſer Stellung wird es auch fürder fr thalten. 
(Zuſtimmun 
Indem 10 jetzt bitte, meine Antwort zur Kenntniß zu nehmen, erlaube 
ich mir aus Rückſicht auf das Haus noch zu erklären, daß die Nachricht der 
Blätter, der zufolge das Auswärtige Amt Oeſterreich— Ungarns die 
Konſtantinopeler Conferenz auf Baſis der engliſchen Vor⸗ 
chläge angenommen habe, der Wahrheit volſtändig entſpricht, 
und ich erga ze dieſelbe noch damiß daß auch auf dieſer Conferenz die Leitung 
auswärtigen en der omardie ihre Pflicht darin erblicken wird, 
auch jetzt al ögliche zur Wahrung des europaäiſchen Fries 
dens auf 1 1 aber auch Alles zu thun, was nothwendig iſt, damit 
die Intereſſen der Monarchie unter welchen Verhältniſſen immer geſchütz 
werden. Ich bitte das Haus, meine Antwort zur Kenntniß zu nehmen.“ 
(Lebhafter, langanhaltender Beifall.) 
Pe erklärt nach kurzer Polemik, daß er die Antwort zur Kenntniß 
nehme 
gemacht, wird feine Antwort einſtimmig zur Kenntniß genommen. 


Peſt, 18. Nov. Abgeordnetenhaus. — Generaldebatte über 
das Budget.] Der Referent des Finanzausſchuſſe es empfiehlt unter kurzem 
Hinweis auf den Motivenbericht die Vorlage. Finanzminiſter Szell will 
nicht das Expoſé wiederholen und behält ſich blos vor, auf etwaige Angriffe 
und Bemerkungen der Redner zu erwidern, und empfiehlt die 5 
Finanzausſchuſſes, welcher ſich die Regierung anſchließt, da ſie die Regie⸗ 
rungsvorlage im Weſen nicht alterirt, zur Annahme. 

Der von der Regierung beſolgte Weg werde nimmer zur Regelung der 
Finanzen führen, das könnte nur eine radicale 8 eine ſelbſt⸗ 
ftändige volkswirthſchaftliche Politik. Das Haus, welches Rieſenſummen 
bewillige, habe ein Recht zu wiſſen, für wen und für was es votire; das 
Haus habe die Pflicht zu erprüfen, wie die auswärtige Politik, zu deren 


verfichert haben, fo iſt auch zuverläſſig die öffentliche Bekannt- 


rchtſamer Frauen. 


machung gerichtlich verhandelter Fälle und der freimüthige 5 


Vortrag alles deſſen, was ſich gegen das Verfahren und die Aus⸗ 
ſprüche der Gerichte erinnern läßt, unter jener landesherrlichen Ver⸗ 
fügung mitbegriffen.“ Ferner: 
Thatſachen angedichtet und keine Scheltworte gegen ihn gebraucht, jo 
kann ſein Anſehen, wenn er recht geurtheilt hat, durch keine auch 
noch ſo ungegründete Einwürfe leiden. Ungerechte Urtheile aber 
ſind mit keiner Autorität zu ſchützen.“ — Schließlich ent⸗ 
ſcheidet Profeſſor Weber: 1) daß die Schrift weder öffentliche noch pri⸗ 
vate Injurien enthalte; 2) daß alſo der Abdruck der Schrift den 
Vorwurf eines ſolchen Vergehens nicht nach ſich ziehen könne; 3) daß 
das Verfahren des kurfürſtlichen Hofraths ſowohl in Anſehung der 
Schrift ſelbſt, als auch beſonders gegen ihren Verfaſſer in keiner 
Weiſe zu rechtfertigen ſei, ſondern gerechte Beſchwerdeführung 
darüber und gebührende Anträge auf Entſchädigung höheren Orts zu⸗ 
läſſig ſeien. 

Der Licentiat der Rechte, kaiſerliche und Univerſitätsnotar Ignatz 
Lichtenſtern zu Landshut, nimmt gleichfalls auf das Ediet von 
Maximilian Joſeph vom 12. März 1801 Bezug. Der Fürft erklärte, 
daß er eine vernünftige Preßfreiheit gehörig zu würdigen wiſſe und 
„daß jede mit reinen Abſichten geführte Staatsverwaltung von der Pu⸗ 
blicität ihrer Handlungen Nichts zu fürchten, ſondern die wohlthätigſten 
Folgen zu erwarten habe“. Dieſe Stelle des Ediets — bemerkt Lich⸗ 
tenſtern — ſollte allen Staatsverwaltungen auf einer Tafel 
mit goldenen Buchſtaben vorgelegt werden. Der Landesfürſt 
werde es alſo gewiß nicht billigen, daß der Fiscus ſchon den Vor⸗ 
ſatz, eine Proceßgeſchichte drucken zu laſſen, ohne daß ihm der voll⸗ 


klärte. 
Hinſicht feiner eigenen Verordnungen in unſeren Tagen der Publicität 


huldigt, warum ſollen ſich untergeordnete Raͤthe, Richter, Beamte dere 2 


ſelben entziehen wollen?“ 


Auch Lichtenſtern kommt zu demſelben Reſultat, wie Weber, nur 4 
fügt er noch hinzu, daß der Hofrath als beleidigt ſein wollender Theil 8 


nicht Richter über dieſen Punkt ſein durfte. Uebrigens fungirt Lich⸗ 
tenſtern nur als Unterzeichner des gewichtigen Gutachtens, dem zum 
Schluß beigefügt iſt: 


Nachdem Miniſter⸗Präſident Tisza ſeinerſeits einige Bemerkungen 


ſie auch häufig und 


ch ſtelle auch nicht in 


„Sind dem Richter keine falſchen 


ſtändige Inhalt dieſer Schrift bekannt war, als eine Frevelthat er? 
„Wenn nun ſelbſt ein Landesfürſt“ — heißt es ferner — „in 


„Dieſes iſt, was wir Decanus, Doctoren, chur⸗ 2 
pfalz baleriſche Hof⸗ und geiſtlichen Räthe, dann Proſeſſoren an der 


Juriſten⸗Facultät an der churfürſtlichen hohen Schule zu Landshut den = f 


Rechten gemäß zu fein erachten.‘ 

Schreiner aber ließ die ineriminirte Stelle wiederum mit abdrucken 
und wiederholte ſeine Aeußerung über die Denunciation des Schoppen, 
welche alſo lautete: „Es iſt in der That keine angenehme Arbeit, 


einen Wirrwarr von Unrichtigkeiten, Nonfens, Ungereimtheiten, abſurden 


Verdrehungen und Unwahrheiten, wie fie die Denunclation darbietet, 7 — 7 
durchzupeitſchen; demohngeachtet habe ich es zu thun verſucht, und den 
den ein ſolches ſauberes Machwerk, das tief unter aller Kritik 


Ekel, 
ſteht, dem geſunden Menſchenverſtande nothwendig erregen mußte, zu 


unterdrücken mich bemüht, um es nach Verdienſt abzufertigen. Ob 2 
mir letzteres gelungen, ftelle ich der . Beurtheilung anheim!“ 
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f 9 
Simonvi polemifirt gegen die Ausführungen Tisza's und reicht ſchlleß⸗ 
lich folgenden Beſchlußankrag ein: „In Anbetracht, daß die in einigen 
angrenzenden Provinzen der Türkei im vorigen Jahre ausgebrochenen Un⸗ 
en durch bewaffneten Aufſtand und neueſtens durch die Theilnahme 
erbiens mit einer großen, wohlorganiſirten Armee zu einem ernſten Kriege 
führten; in Anbetracht, daß in Folge dieſes Krieges die ſogenannte orienta⸗ 
liſche Frage in ihrer ganzen Größe und mit allen beunruhigenden Umſtän⸗ 
den auftauchte, deren neueſte Wendung ſogar die Intervention fremder 
Mächte möglich erſcheinen läßt; in Anbetracht, daß Ungarn, ein mit den 
kriegführenden Mächten angrenzender Staat, an der Löſung dieſer Frage 
zunächſt und zumeiſt intereſſirt ih und der Krieg leichtlich auch Ungarn in 
einen bezü lich der Folgen unberechenbaren Krieg hineinreißen kann; in Anbe⸗ 
tracht, daß es die jorgfame Umſicht auf die Intereſſen und die Zukunft 
Ungarns, ſowie ſein Anſehen und ſeine Ehre fordern, daß die Nation ernſt⸗ 
lich mit ihren Intereſſen und der verfügbaren Kraft rechne, damit ſie die 
Infereſſen des Staates gegen jeglichen Angriff ſchützen und ſeine ‚Ehre 
Anberletzt erhalten könne; in Anbetracht endlich, daß in ſolch' kritiſchen 
Momenlen die Regierung nur dann auf die geſammte begeiſterte Unter: 
ſtützung des Landes rechnen kann, wenn deren Vorgehen mit der öffent⸗ 
lichen Meinung zuſammentrifft möge das Haus ausſprechen, daß wir, die 
Vertreter des Volkes, der öffentlichen Meinung der ungariſchen Nation Aus⸗ 
druck zu geben glauben, indem wir erklären, daß die „ungariſche Nation 
weit entfernt von jeder Ausbreitungsluſt iſt, und, gleichwie ſie ihrerſeits 
jegliche Eroberungsabſicht zurückweiſt, ſie derſelben, wenn von Anderen beab⸗ 
. \ ſchuigt, entſchieden opponiren würde. Und indem ſie für alle in der Türkei 
* wohnenden oder unter deren Oberhoheit befindlichen Völfer die zur Ent: 
wickelung und Sicherung ihrer bürgerlichen und religiöfen Freiheit, ſowie 
g. zum allgemeinen Fortſchritte und zur Civiliſation führenden Maßnahmen 
warm befürwortet und bereit iſt, Behufs Erzielung derſelben das ganze Ge⸗ 
wicht ihres Anſehens und Einfluſſes in die Wagſchale zu werfen, erklärt ſie 
gleich, daß ſie derzeit jede Verletzung der territorialen oder 
ſuceränen Integrität der Türkei als ſchädlich für die Inter⸗ 
eſſen des 1 Staates und gefährlich in ihren Folgen 
erachte; weshalb ſie auch bezüglich der Integrität und Suceränetät der 
FTaiürkei den status quo ante bellum zu erhalten und durch Andere erhalten 
Au laſſen wünſcht, erklärend, daß fie zu der je früheren Wiederherſtellung 
4 des Friedens und im Intereſſe der Aufrechterhaltung der Gebiets⸗Integrität 
und Unabhängigkeit der Türkei zu allen erforderlichen Opfern be⸗ 


reit iſt.“ 

1 Au den Beſchlußantrag Ernſt Simonvi's erwiderte Tisza: Ueber den 
Bm halt deſſelben könne er 15 eingehend nicht ſofort äußern, doch müßte er 
ſchon jetzt bemerken, daß es incorrect ſei, einer Regierung ihre äußere Politik 
durch Beſchlußanträge vorzuzeichnen. Dies wäre um ſo unrichtiger, als in 
einer ſo ernſten Lage, wie die jetzige, ein Fehltritt oder ein zur Unzeit ge⸗ 
thaner Schritt leicht verhängnißvolle Folgen haben könne. Wenn 
eine Regierung fehlt, ſo kann die Legislative eine andere Regierung be⸗ 
ſtellen, welche die Fehler gut machen kann; wenn aber die Legislative einen 
Fehler begeht, ſo kann derfelbe nicht mehr gut gemacht werden; die jetzigen 
Wirren ſeien nicht nur für Ungarn, ſondern für ganz Europa bedrohlich. 


Frankreich. 
1 O Paris, 16. Nov., Abds. [Aus der Deputirtenkammer. 
— Zur Wahl du Demaine's. — Zur Preſſe. — Wahlange⸗ 
legenheiten. — Kirchliches. — Thiers.] Die Kammer unter: 
. bricht heute die Budgetdiscuſſton, um ſich mit der Wahl des Deputirten 


von Avignon, du Demaine, zu beſchäftigen. Da man eine ſtürmiſche 
Discuſſion erwartete, herrſchte großer Zudrang. Die Wahl du Demaine's 
3 wird ohne Zweifel mit großer Mehrheit cafjirt werden; es iſt bekannt, 
4 daß der Präfect Scipion Doncieux die berühmteſten Fauſtpräfecten des 
Kaiſerreichs an Eifer übertraf. Der Bericht Briſſon's hat ſo viele 
ſcandalöſe Vorkommniſſe ins Licht geſtellt, daß eine Vertheidigung un⸗ 
möglich ſcheint. Der ehemalige Polizeipräfect Leon Renault, der An⸗ 
fangs dieſe Vertheidigung übernehmen wollte, hat denn auch auf ſeine 
Abbſicht verzichtet. Du Demaine macht ſelbſt feinen Advokaten, „micht 
in feinem eigenen Intereſſe, wie er bemerkt, ſondern im Intereſſe ſeiner 
Wähler.“ In der Linken herrſcht große Aufregung in Folge des Ar⸗ 
tkels, den geſtern Saint Geneſt im „Figaro“ veröffentlichte. D Audiffret⸗ 
Pasquier ſelbſt hat, wie es heißt, bei Dufaure auf Verfolgung des 

„Figaro's“ angetragen, worauf der Juſtizminiſter erwiderte, er müſſe 
zunächſt mit feinem Collegen im Kriegsminiſterium berathen. Auch 
die Bureaur der republikaniſchen Fractionen haben beſchloſſen, in dieſer 
Angelegenheit einen Schritt bei Dufaure zu thun, und ſich gleichzeitig 
über die ungleiche Behandlung der republikaniſchen und der reactionären 
Preſſe im Allgemeinen zu beſchweren. Im Falle, daß ihnen keine 
Genugthuung würde, ſoll eine Interpellation an den Juſtizminiſter 
gerichtet werden, aber erſt bei der Berathung über das Cultusbudget. 
Man ſieht aus alledem, daß ſich das Verhaͤltniß der Mehrhett zu 
Dufaure neuerdings verſchlechtert. — Die Finanzeommiſſion des Senats 
hat nun auch in der Budgerfrage Stellung genommen, indem fie den 
Grundſatz ausſprach, daß die obere Kammer in Budget⸗Angelegen⸗ 
heiten daſſelbe Recht habe wie die Kammer. Man weiß, daß in⸗ 
zwiſchen die Regierung ſich dagegen verwahrt hat, dieſen Grund⸗ 
Die Linke des Senats hat ihre Can⸗ 


e ee 5 
Be 2 


daß die Verwaltung des Departements Vaucluſe kein Mittel geſcheut 
hat, den Gegner du Demaine's, Gambetta, zu Falle zu bringen und 
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nitiv feſtgeſtellt. Bisher find der General Borel, Lenoöl und Claude 
Bernard in Ausſicht genommen. Man nennt ferner de Chaudordy, 
aber es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Republikaner ihre Wahl auf 
einen Diplomaten lenken werden, den ſeine Amtsgeſchäfte beſtändig von 
Verſailles fern halten. — Eine merkwürdige und faſt unglaublich 
klingende Nachricht iſt heute der äußerſten Linken der Kammer von 
Madier⸗Montjau mitgetheilt worden. Danach weigert ſich der Quäſtor 
des Senats, Baze, dem Teſtamentsvollſtrecker des verſtorbenen Esquiros 
die für die Beerdigung der Senatoren angeſetzte Summe von 1200 
Franken auszuzahlen und zwar well Esquiros ohne Beiſtand der Kirche 
beſtattet worden iſt. Wenn dem wirklich ſo iſt, ſo hat man damit 
einen neuen Beweis von der Intoleranz und dem clericalen Geiſte, 
die ſelbſt in der gemäßigteren Fraction des Senats herrſchen, und 
einen Beweis, der ſtärker als alle vorhergehenden. Wenn dergleichen 
Dinge möglich find, jo begreift es ſich auch, daß der Pariſer Erzbiſchof 
dees wagen kann, das Recht der Beerdigung, welches in den kleinen 
Gemeinden der Geiſtlichkeit zuſteht, auch für die Stadt Paris in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Das Recht wird jetzt von der Verwaltung der 
Pompes funebres, einer Actiengeſellſchaft auschließlich geübt. Man 
verſichert, daß der Cardinal Guibert die Autoriſation zur Erhebung 
einer Anleihe von 4 Mill. verlangt hat, aus deren Ertrage das für 
flur die Leichenbegängniſſe erforderliche Material angeſchafft werden ſoll. 
Das „univers“ fährt fort, die Liſte der dem h. Herzen geweihten 
-  Didcefen Frankreichs zu geben; die erſte Lifte umfaßt 77, die zweite 

5 Diedfen. Für die übrigen wird die Antwort des Papſtes noch er⸗ 
erwartet. Dieſe Ausſicht, in nächſter Zeit alle Diöceſen Frankreichs 
dem h. Herzen geweiht zu ſehen, erweckt in dem „Univers“ die Hoff⸗ 
nung, daß „dieſe Einſtimmigkeit von Gott geſegnet, und für Frank⸗ 
reich ein Pfand des Heils werden wird“. Weniger erbaut ſind die 
frommen Blätter durch die Beſtimmung des Miniſters des Innern, 
daß bei der begonnenen Volkszählung keine Rückſicht auf die Religion 
des Einzelnen gewonnen werde. — Thiers iſt heute früh wieder in 
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Grafen du Demalne feinen Wählern zurückgeſchickt. Die Mitglieder 
des Centrums, welche die Abſicht gehegt hatten, über die Unregel⸗ 
mäßigkeiten der Wahl von Avignon gnädig hinwegzuſehen, konnten 
ſchließlich nicht umhin, in das Verdammungsurtheil einzuſtimmen. Du 
Demaine, der zuerſt das Wort ergriff, vertheidigte ſich derart, daß er 
ſeine Sache noch verſchlechterte. Es gelang ihm nicht, eine einzige der 
Beſchuldigungen, welche gegen die Wahlumtriebe ſeiner Freunde er⸗ 
hoben worden, zu enikräften; dagegen erbitterte er die Kammer durch 
fein hochfahrendes Benehmen und dadurch, daß er die Commiſſion, 
welche die Wahlvorgänge geprüft hat, der Ungerechtigkeit, Voreinge⸗ 
nommenheit u. ſ. w. zieh, was ihm einen Verweis vom Präſidenten 
zuzog. Den Vorſitz führte zum erſten Male Lepère, der Präſident der 
äußerſten Linken, und die Rechte gab ſich redliche Mühe, ihm ſein 
Amt zu erſchweren. Der Berichterſtatter, Briſſon, welcher in einer 
langen Rede alle gegen die Wahl gerichteten Anklagen gründlich moti⸗ 
virte, wurde jeden Augenblick von der Rechten und namentlich von 
den Bonapartiſten unterbrochen. Der Präſident widerſetzte ſich dieſen 
Störungen; bei einer derartigen Scene rief Paul de Caſſagnac: „Wir 
haben keinen Vorſitz!“ Großer Lärm; links verlangt man den Ord⸗ 
nungsruf und die Cenſur. Lepere: Ich verachte, was in der Unter⸗ 
brechung des Herrn de Gaffagnac Perſönliches liegt. P. de Caſſagnac: 
Ich gebe Ihnen Ihre Verachtung zurück. Dieſe Scene endete damit, 
daß Caſſagnae zur Ordnung gerufen wurde; fie ſtimmte natürlich die 
Mehrheit nicht günſtiger für du Demaine. Die Commiſſion beantragte 
nicht nur die Caſſirung der Wahl, ſondern ſie wollte auch die Acten 
der von ihr angeſtellten Unterſuchung der Regierung überwieſen ſehen, 
damit diejenigen Beamten, welche für du Demaine intriguirt haben, 
der verdienten Strafe nicht entgehen. Dieſer Doppel⸗Vorſchlag wurde 
geſondert; zunächſt ſtimmte man über die Giltigkeit der Wahl ab und 
mit 341 gegen 153 Stimmen wurde der Commiſſionsantrag ange⸗ 
nommen. Im Augenblick, da die zweite Frage zur Abſtimmung ge⸗ 
ſtellt werden ſollte, forderten die Bonapartiſten Dréolle und Cuneo 
d'Ornano die Miniſter auf, ihre Meinung zu ſagen, und Dufaure, 
ſowie Marcere erklärten, daß ſie die Ueberweiſung der Acten annähmen. 
Mit 352 Stimmen wurde alsdann dieſe Ueberweiſung verfügt; die 
Rechte nahm gar nicht am Votum Theil; aber um ſich zu rächen, 
machte ſie von Neuem Lärm. Caſſagnac gab vor, ſich über den ihm 
zu Theil gewordenen Ordnungsruf zu erklären und beleidigte dabei aber⸗ 
mals den Präſidenten. Eine große Zahl meiner Collegen, rief er, ver⸗ 
langen und erwarten die Ehre, ebenfalls zur Ordnung gerufen zu 
werden. (Rufe rechts: Alle! Alle! Tumult.) Ich habe übrigens nicht 
den Charakter oder die Ehrenhaftigkeit des Präſidenten angreifen 
wollen, ſondern nur ſeine Fähigkeit. (Proteſt zur Linken.) 
Der Präſident erneuerte natürlich den Ordnungsruf und fügte 
hinzu: Was Herrn de Caſſagnac's letzte Aeußerung angeht, fo 
wird dieſelbe nicht vom Reglement der Kammer, ſondern von 
den Regeln der Höflichkeit gerichtet. Heute Fortſetzung der 
Budgetdiseuſſion. Im Senat hielt d' Audiffret⸗Pasquier die 
angekündigte Rede über die Nothwendigkeit einer unabhängigen Con⸗ 
trole in der Heeresverwaltung. Er ſchilderte eingehend die Uebelſtände 
des bisherigen Syſtems, wonach die Controle ungenügend war, weil 
fie mit der Leitung der Geſchäfte zufammenfiel. Die Intendantur 
war ihre eigene Aufſeherin. Im Vorübergehen ertheilte der Redner 
dem Imperialismus wieder einen Hieb, indem er an die famoſe 
Finanzverwaltung des Präfecten Janvier de la Motte und deſſen 
Proceß vom Jahre 1872 erinnerte. Die Rede füllte faſt die ganze 
Sitzung; die Fortſetzung der Debatte wurde auf Dinstag verſchoben. 
In der Senatscommiſſion für das Gatineau'ſche Geſetz hat geſtern 
der Juſtizminiſter erklärt, daß die Regierung nur den erſten der in 
der Kammer votirten 4 Artikel annehmen könne, und auch dieſen 
nur in einer veränderten Form, welche ſeinen Inhalt ganz mit dem 
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bringe. Nach Dufaure's Anſicht wäre mit dieſem Briefe Mae Mahon's 
in Sachen der Inſurrectionsproceſſe eigentlich vollkommen genug ge⸗ 
ſchehen und der Miniſter will der Kammer nur die platoniſche Ge⸗ 
nugthuung gewähren, die Erklärung des Staatsoberhaupts in einem 
Geſetze zu formuliren. Vermuthlich wird der Senat das Geſetz ganz 
nach dem Wunſche des Miniſters umgeſtalten. — Vor einiger Zeit 
wurde behauptet, daß der Kriegsminiſter einen Profeſſor der Militär⸗ 
ſchule la Fleche ermächtigt habe, an der katholiſchen Facultät von 
Angers Vorleſungen zu halten. Man konnte darin nur ein Anzeichen 
von der in den officiellen Kreiſen fortbeſtehenden Gefügigkeit für den 
Clericalismus ſehen. Die liberale Preſſe forderte die Regierung auf, 
jenes Gerücht zu dementiren, es iſt aber keine Dementi erfolgt; im 
Gegentheil. Man erfährt heute, daß der Arbeitsminiſter Chriſtophle 
auch mehreren Ingenieurs, die unter ‚feinem Befehl ſtehen, die Auto⸗ 


= riſation ertheilt hat, an der katholiſchen Univerfität von Paris zu unter 


richten, ohne daß darum die Gehälter, die ſie vom Staate beziehen, 
verkürzt werden. — Mit Beſtimmtheit wird heut verſichert, daß der 
Miniſterrath geſtern beſchloſſen habe, den „Figaro“ wegen Veroöffent⸗ 
lichung des Saint⸗Geneſt'ſchen Artikels „le Demi-Monde militaire“ 
zu verfolgen. Das Journal de Villemeſſonts ſoll der Beleidigung 
des Senats wie der Armee angeklagt werden. — Die Pariſer Börfe 
hat ſich bereits einige Male durch das vague Gerücht von der Aus⸗ 
ſchreibung einer neuen franzöfiihen Anleihe verſtimmen laſſen. Dies 
Gerücht beruht darauf, daß die Ausgabe neuer dreißigjähriger Obli⸗ 
gationen im Werke iſt. Zur Beruhigung der öffentlichen Meinung 
erklären heute die „Debats“ den Zweck dieſer Schatzoperation, die be⸗ 
reits ſeit einigen Monaten angezeigt und deren Ertrag für die Er⸗ 
füllung gewiſſer Verbindlichkeiten des Staats gegenüber den Eiſen⸗ 
bahnen u. ſ. w. beſtimmt iſt. Die Boulevardsbörſe war geſtern Abend 
wieder ſehr aufgeregt. Zwar verlautete, daß aus St. Petersburg gute 
Nachrichten eingelaufen ſeien; der Czar habe dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Leflo in einer längeren Unterredung aufs Beſtimmteſte ſeine 
friedlichen Abſichten ausgeſprochen. Zwar hat man ferner mit Befrie⸗ 
digung bemerkt, daß nach der Revue von St. Petersburg eine aber⸗ 
malige kriegeriſche Anſprache des Kaiſers Alexander, wie man ſie be⸗ 
fürchtete, unterblieben iſt. Aber auf der anderen Seite hieß es, daß 
Lord Derby in einem Rundſchreiben gegen die Mobilmachung in Ruß⸗ 
land proteſtiren wolle (eine Nachricht, die freilich ſehr der Beſtätigung 
bedarf); überdies heißt es, daß Fürſt Hohenlohe der franzöfifhen Re⸗ 
gierung ofſiciell mitgetheilt habe, daß Deutſchland die Theilnahme an 
der Ausſtellung von 1878 ablehnt, und dieſe Mittheilung hat hier 
ſehr unangenehm betroffen. Die Abreiſe der Herren de Bourgoing 
und de Chardordy iſt um einige Tage verſchoben worden. 

Paris, 16. Nov. [Bonapartiſtiſche Demonſtration.] Im 
Gers⸗Departement, ſchreibt man der „K. Z.“, rotteten ſich in letzter 
Zeit wiederholt die Bauern verſchiedener Dörfer zuſammen und durch⸗ 
zogen das flache Land. Sie waren mit Gewehren bewaffnet, hatten 
Fahnen mit Adler und ſelbſtgewählte Anführer, unter deren Befehl ſie 
militäriſche Uebungen machten. Dabei wurden Hochs auf den „Em⸗ 


— Aus ſpereur“ ausgebracht und Drohungen gegen die Republikaner ausge⸗ 
4 . — d' Audiffret⸗Pasquier's Rede über diejfloßen. Eine dieſer Banden begab ſich am 22. October nach dem 

deerezverwaltungsreform. — Zum Gatineau'ſchen An⸗ Flecken Ollin, wo Peyruſſe, der bonapartiſtiſche Deputirte, wohnt, deſſen 
tage. — Kirchliches. — Proceß gegen den „Figaro“. — ] Wahl moch nicht gutgehelßen worden iſt. Die Bande war ungefähr 
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800 Mann ſtark, von denen 700 bewaffnet waren. Vor der Bo 

nung des Deputirten wurden, nachdem Vive l’Empereur gerufen, 

die en abgefeuert und dabei gedroht, jeden niederzuhauen, der 

zur Republik halte. Die Bande, die des Abends angekommen, zog 

erſt des Morgens früh wieder ab, indem ſie die Rufe ausſtieß: „Es 

lebe der Kaiſer!“ „Nieder mit der Republik!“ „Nieder mit der 

Kammer!“ Bis jetzt hört man nicht, daß die Behörden Maßregeln 

gegen dieſe Ruheſtörungen ergriffen haben. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 17. Nov. [Zur Lage.] Das Zuſtandekommen 
der europälichen Conferenz ſcheint noch keineswegs geſichert zu ſein. 
Wie die „Pall Mall Gazette“ zu wiſſen vorgiebt, ſind die Einwände 
der Pforte gegen eine Theilnahme an der Conferenz noch nicht be⸗ 
ſeitigt. Mittlerweile fängt auch England an ſich für alle Eventuali⸗ 
täten vorzubereiten. Wie der „Globe“ aus zuverläßiger, obwohl nicht 
amtlicher Quelle erfährt, find 21 Batafllone Infanterie, 7 Regimenter 
Cavallerie und 80 Kanonen dazu deſignirt worden, als die erſte 
britiſche Streitmacht nach dem Orient abzugehen, im Falle die Regie: 
rung deren Dienſte zum Schutz britiſcher Intereſſen für nothwendig 
erachten ſollte. Zu gleicher Zeit übermittelt ein Telegramm der „Preß 
Aſſociation“ aus Plymouth die Nachricht, daß die Behörden der Werfte 
von Devonport den Befehl erhalten haben, die gepanzerten Thurmſchiffe 
„Cyelops“ und „Hodra“ unverzüglich für activen Dienſt vorzubereiten. 
Zu dieſer Kategorie von Nachrichten gehört auch die Meldung der 
„Daily News“ von Leeds, daß eine dortige Lederſirma mit dem Kriegs⸗ 
miniſterium einen Contract für die ſchleunige Lieferung von 300,000 
Paar Soldatenſchuhen abgeſchloſſen hat. Dazu gefellt ſich die allar⸗ 
mirende Nachricht, daß Lord Beacondfield, der ſeit einigen Tagen bei 
dem Earl von Sheewsbury in Ingeſtre zum Beſuch weilte, von dort 
plötzlich abgereiſt iſt, da er, wie es heißt, von ſeinen Collegen nach der 
Hauptſtadt berufen worden. 

Im Arſenal zu Woolwich herrſcht ungewöhnliche Thätigkeit, 
veranlaßt durch den Erlaß eines Befehles für die Fabrikation von 
2,000,000 Gewehrpatronen per Woche, ſtatt der üblichen Quantität 
von nur einer halben Million wöchentlich. Symptome von zunehmen⸗ 
der Thätigkeit machen ſich übrigens in ſämmtlichen Werkſtätten des + 
Arſenals bemerklich. 

Geſtern wurde in Woolwich der erwartete Beſebl des Kriegs⸗ 
miniſteriums, betreffend die Herabſetzung des Körpermaßes 
und der Altersklaſſe für die Mannſchaften der Artillerie 
promulgirt. 

[Mr. Baxter,] Parlaments mitglied für Montroſe, der unter 
Gladſtone 5 Zeit lang Seeretair des Schatzamtes war, hielt geſtern 
vor feinen Wählern eine Rede, in welcher er, von der Orient⸗Frage 
ſprechend, die Anſichten der leitenden liberalen Politiker über dieſelbe 
wie folgt reſümirte: 

Wir wollen niemals wieder für die Integrität der Türkei kämpfen; wir 
werden niemals wieder den bloßen Verſprechungen der Pforte Glauben 
ſchenken; wir werden freudig mit Rußland cooperiren, um eine Autonomie 
für die jo lange ſchändlich bedrückten chriſtlichen Unterthanen wirkſam ga⸗ 
rantirt zu erhalten. Sei erſt, fügte er hinzu, die Autonomie für Bulgarien, 
Bosnien und die Herzegowina erlangt, dürften weitere Veränderungen er⸗ 
elt werden, wie z. B. die Vergrößerung Griechenlands, die Eröffnung des 

osporus und der Dardanellen für die Kriegsſchiffe aller Nationen, und 
lier en die Verwandlung Konſtantinopels in eine unter den Schutz ſümmt⸗ 
icher europäiſchen Großmächte geſtellte freie Stadt. 
„I [Die katholiſche Union von Irland hielt am 16. d. in Dublin 
ihre jährliche Verſammlung unter dem Vorſitz des Earls von Granard. 
Unter den Anweſenden Din ſich Cardinal Cullen, eine große Anzahl 
von 9 und andere Prälaten, ſowie mehrere triſche Parxlaments⸗Mit⸗ 
glieder. Auf den Antrag des Cardinals Cullen gelangte eine Reſolution 
zur Annahme welche den beſonderen Segen des Papſtes, des „unfehlbaren 
Hauptes der Kirche“, erhat, für die Anstrengungen der Union, für Irland 
ein Unterrichtsſyſtem in Uebereinſtimmung mit den religiöſen Anſchauungen 
feines Volkes zu Wege zu bringen. Eine weitere Refolution erneuerte „das 
oft wiederholte Aber und vernünftige Verlangen der Katholiken Irlands 
einem Unive ſttätsbildungs⸗Syſtem, deſſen ſich die Katholiken ohne 
Nachtheil für ihre religiöſen Ueberzeugungen bedienen können. 


Ruß land. 

St. Petersburg, 15. Novbr. [Die Anſprache des Kai⸗ 
ſers und die ruſſiſche Volksſtimmung.] Seit der Anſprache, 
welche der Kaiſer Alexander in Moskau gehalten, iſt bei uns Alles in 
voller Bewegung. Man argumentirt in keiner Weiſe, daß es zum 
Kriege kommt, wenn es auch bei uns, wie überall, Leute giebt, welche 
vom Kriege und Kriegsgeſchrei nicht ungern hoͤren. Man hat nur die 
Ueberzeugung, daß unſererſeits mit der Türkei jetzt in dem Tone ge⸗ 
redet wird, in welchem man bei der Pforte allen billigen Anſprüchen 
Gehör verſchafft. Die ruſſiſche Regierung hat es ſehr lange mit ſanf⸗ 
teren Mitteln verſucht, ſie hat den anderen Cabineten, welche ſich der 
Sachlage annehmen wollten, gern den Vortritt gelaſſen, und ſelbſt jetzt 
greift fie zu denjenigen Vorſchlägen zurück, welche urſprünglich Nie⸗ 
mand anders als England gethan hat. — Eben darum aber glaubt 
man auch, daß die Sache ohne einen Krieg ablaufen kann, weil Ruß⸗ 
lands Verhalten der Säumigkeit der Pforte gegenüber an Deutlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Im vorigen Jahre hat die ruſſiſche 
Regierung erklärt, daß die Glaubensgenoſſen in der früheren rechtloſen 
Stellung nicht mehr bleiben ſollen. Es iſt nicht unſere Schuld, daß 
die Türkei es trotzdem dabei bewenden ließ, und ihr ſonſtiges rückſichts⸗ 
los barbariſches Verhalten gegen die Chriſten noch überbot, obwohl die 
Gleichberechtigung der Chriſten und ihre erträgliche Behandlung durch 
den Pariſer Vertrag von 1856 zu einer europäiſchen Angelegenheit 
erklärt worden war. Das Precaire an der Sachlage liegt nur darin, 
daß man bei der Türkei auch das Billigſte nicht anders durchſetzt, als 
durch Drohungen, an deren eventueller Ausführung kein Zweifel möglich 
bleibt: laſſen es die Türken dennoch darauf ankommen, dann iſt die 
Ausführung der Drohung mit bewaffneter Hand unerläßlich. Darum 
muß Rußland auf das Eifrigſte rüften — bei dem lebhafteſten Wunſche, 
den Frieden zu erhalten. Ebenſo iſt es auf der andern Seite klar, daß 
auf der Balkanhalbinſel friedliche Zuſtände ſo lange nicht einkehren 
werden, als nicht eine gedeihliche Ordnung in der Weiſe hergeſtellt wird, 
daß man die Chriſten vor muſelmänniſcher Willkür ſichert. Die Noth⸗ 
wendigkeit bezüglicher Garantien ward von der ruſſiſchen Regierung 
ſtets mit gleichem Nachdruck betont, und zwar hielt fie ſolches mit der 
Integrität des türkiſchen Reiches durchaus nicht für unvereinbar. Die 
türkiſche Regierung hat durch die Umgehung der Erfüllung ihrer Ver⸗ 
ſprechungen die Dinge ſelbſt in der Art auf die Spitze getrieben, daß 
man jetzt nur in der Form kategoriſchet Forderungen mit ihr verkehren 
kann. Die beſonderen Freunde der Türkei aber, welche ſie in ſolchem 
Verhalten beſtärkt haben, wußten im Allgemeinen ſelbſt keinen Ge⸗ 
danken zu Tage zu fördern, welcher den vorltegenden Nothſtänden ab: 
hilft. — Was die Stimmung des ruſſiſchen Volkes betrifft, ſo geht ſie 
ebenfalls nicht über die Forderung einer geſicherten Stellung für die 
Chriſten hinaus. Wie ſolche Sicherung zu denken ſei, iſt eine Auf⸗ 
gabe für die an die Conferenz ſich anſchließenden Verhandlungen, — 
aber umgehen läßt ſie ſich in keiner Weiſe. Gerade je weniger Ruß⸗ 
land an Eroberungen denkt, je weniger das ruſſiſche Volk andere Dinge 
im Auge hat, als die religiöſe Baſis der ganzen Angelegenheit — de 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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unumgänglicher ift es auch, daß die erwähnte Sicherſtellung wirklich er- 
reicht wird. Das ruſſiſche Volk, wenn es in der Geſchichte als ſolches 
aufgetreten iſt — wie namentlich 1612 und 1812 — beruhigt ſich 
leicht, ſobald fein religiös-patriotifhes Streben erreicht ift: es iſt daher 
auch aus der gegenwärtig fo intenfiven Bewegung kein anderer Neben: 
gedanke zu entnehmen. Es iſt auch jetzt weder Chauvinismus noch 
Agitationsluſt, was die ruſſiſche Nation durchdringt, ſondern eine Bewer 
gung, welche denen von 1612 und 1812 analog iſt, wo man ſich eben⸗ 
falls wie Ein Mann erhob, und nach vollbrachter Arbeit fi befriedigt 
an ſeinen Heerd zurückbegab. Aber ohne Sicherſtellung der chriſtlichen 
Glaubensgenoſſen kann die Sache nicht ablaufen. Ob die Serben ſich 
der von Seiten der ruſſiſchen Nation erzeigten Hilfe dankbar erinnern, 
danach frägt unſer Volk nicht: es handelte ſich bei ihm um die Gr: 
füllung einer religiöſen Pflicht, deren Wohlthat allen Balkanchriſten 
zu Gute kommen ſoll, und nicht etwa einem einzigen Volksſtamm. 

P. C. Kiſcheneff, 15. Nov. [Die Südarmee.] Unſere Stadt 
hat in dieſem Augenblicke nur das Ausſehen eines Feldla ers. Die 
Spitzen der Armee: Verwaltung aller Branchen find bereits hier ver: 
ſammelt. Der Generalſtab iſt vollzählig an Ort und Stelle und ent⸗ 
wickelt eine große Thätigkeit. Die Telegraphendrähte ſind nach allen 
Richtungen nur von der Militärverwaltung in Anſpruch genommen, 
während die Privat⸗Correſpondenz jetzt auf dieſen raſchen Vermittelungs⸗ 
weg verzichten muß. Tauſende von Unternehmern und Lieferanten 
ſtroͤmen aus allen Enden des Reiches hier zuſammen. Die Stadt iſt 
belebt und bewegt, wie niemals in der langen Reihe von Jahren ihres 
Beſtandes. — Was die militäriſchen Bewegungen betrifft, ſo nimmt 
zuerſt das Artillerieweſen der Südarmee die Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch. Schweres Geſchütz wird in großer Anzahl hierher geſchafft. 
Ein Park von 92 Belagerungsgeſchützen wird bei Chotin zuſammen⸗ 
geſtellt. Die Feld- Artillerie wird auf eine größere Anzahl Geſchütze 
gebracht, als im Reglement vorgeſehen iſt. Die Süd⸗Armee ſoll 540 
Geſchütze führen. Die ſechs Armee⸗Corps, aus welchen die Süd⸗Armee 
beſteht, haben eine Stärke von 214,000 Mann Combattanten. In⸗ 
deſſen verlautet, daß dieſe Armee noch mit 90,000 Mann verſtärkt 
werden ſoll. Auch die rumäniſche Armee wird bereits als Hilfs⸗Corps 
betrachtet. Der Verkehr zwiſchen dem Generalſtabe hier und dem 
Kriegsminiſterium in Bukareſt iſt thatſächlich ein ſehr reger. Wie in 
militäriſchen Kreiſen hier verlautet, ſoll die rumäniſche Armee als 
Arrière⸗Garde der ruſſiſchen zu betrachten fein. Alle in Beſſarabien 
aufzutreibenden Früchte werden für Rechnung der Intendantur aufge⸗ 
kauft. Auf ſehr große Quantitäten Conſerven ſind bereits Contracte 
abgeſchloſſen. Die Lieferungsorte ſind Kiſcheneff, Chotin, Bukareſt und 
Tultſcha. Geſtern ſind auf 15 Zügen lauter Pontons und Brücken⸗ 
Equipagen hier eingelangt. Heute gehen dieſelben weiter an den Pruth. 
Die Beſſarabſta Oblaßt“ (Beſſaraber Verwaltungsgebiet) hat 14,000 
Pferde zu ſtellen. Bis heute ſind 9300 abgeliefert worden. Die 
Beſſaraber Pferde ſind klein aber kräftig und eignen ſich ganz beſonders 
für das Fuhrweſen, auf welches die größte Aufmerkſamkeit gerichtet 
wird, da in Bulgarien, mit Ausnahme der Ruſtſchuk⸗Varna Bahn, 
keine anderen Schienenwege vorhanden ſind. Wie hier mit Beſtimmt⸗ 
heit behauptet wird, ſoll der Czar zwiſchen dem 1. und 10. December 
an der Grenze über die Südarmee Revue abhalten. Der Kaiſer ſoll 
vom Großfürſten⸗ Thronfolger und mehreren Prinzen des kaiſerlichen 
Hauſes begleitet werden. — Geſtern ſind 34 Feldapotheken zur Pruth⸗ 
Grenze abgeſchickt worden. Das Sanitäts⸗Corps wird durch 200 frei⸗ 
willige Krankenwärterinnen verſtärkt. Die Geſellſchaft zur Unterſtützung 
der Verwundeten organiſirt in Beſſarabien 18 Comites, die mit der 
Errichtung von Spitälern unverzüglich beginnen ſollen. 


S ar 
N 14. Nov. ur Lage. — Rüſtungen. 
Die e Kaiſer Alexander 45 Moskau geführt, 
hat die Pforte in ſehr geringem Grade eingeſchüchtert. Man darf es 
als ausgemacht betrachten, daß die Pforte entſchloſſen iſt, jede Forde⸗ 
rung, welche darauf abzielen würde, den Status quo in Bezug auf 
die territoriale und adminiſtrative Integrität zu ändern, unbedingt 
zurückzuweiſen. Der von der türkiſchen Botſchaft in Petersburg tele⸗ 
graphiſch übermittelte Wortlaut der Rede des Kaiſers Alexander hat 
allerdings den guten Eindruck gewaltig abgeſchwächt, welchen die Rede 
Lord Beaconsfield's hier hervorgebracht hat. Nichtsdeſtoweniger find 
die türkiſchen Staatsmänner von der ruſſiſchen Kriegs-⸗Fanfare keines⸗ 
wegs erſchreckt und entſchloſſen, von der bisher eingehaltenen politiſchen 
Linie nicht ein Haar breit abzuweichen. Man darf ſich demnach mit 
Sicherheit darauf gefaßt machen, daß die Pforte jeden, die ſogenannte 
Autonomie der infurgirten Provinzen bezweckenden Antrag, in welcher 
Form immer er geſtellt werden dürfte, abſolut zurückweiſen werde. 
Man hält daran feſt, daß die Reformen für alle Provinzen des Reiches 
allgemein ſein müſſen. Die Garantien für die unverweilte Durchfüh⸗ 
rung der Reformen können nur moraliſcher Natur ſein. Genügt dies 
nicht, fo iſt die Pforte entſchloſſen, es auf den Krieg ankommen zu 
laſſen. Im Einklange mit dieſem Programme nehmen auch thatſächlich 
die türkiſchen Kriegsrüſtungen die größten Dimenſionen an. Außer 
den 150,000 noch zur activen Dienſtleiſtung in der Armee gehörenden 
Redifs iſt auch, die Territorial⸗Armee, beſtehend aus dem letzten Auf: 
gebot der Redifs, einberufen. Nach den beſten Berechnungen ſchätzt 
man, daß dieſe Kategorie von Reſerviſten einen Effectieſtand von 
200,000 bis 220,000 Mann ergeben werde. Gleichzeitig iſt an 
die Provinzial⸗Behörden die Weiſung zur Bildung von Freiwilligen⸗ 
Bataillons aus ſolchen jungen Leuten ergangen, die an der Grenze 
des militärpflichtigen Alters, doch noch nicht zur Aushebung reif 
ſind. Dieſe Maßregel iſt nichts anderes als das allgemeine Aufgebot. 
Die Territorial⸗Armee wird in den nicht bedrohten Provinzen die regu⸗ 
lären Truppen erſetzen und ein Theil derſelben iſt als Garniſon für Konſtanti⸗ 
nopel anſtatt der nach Schumla beſtimmten, geſammten kaiſerlichen 
Garde deſignirt. Alle anderen disponiblen Truppen find für die aſiatiſche 
Armee bei Erzerum und Kars beſtimmt, welche ſchon jetzt 80,000 
Mann ſtark iſt. Der größte Theil der gegen Serbien im Felde ge⸗ 
ſtandenen Truppen wird längs des rechten Donauufers als erſte Ver: 
theidigungslinie echellonirt. Die Armee von Niſch wird nicht mehr 
als 50 Bataillone zählen, eine genügende Streitkraft, um bei Wieder: 
aufnahme der Feindſeligkeiten die Serben in Schach zu halten. — Die 
türkiſche Panzerflotte iſt augenblicklich in zwei Geſchwader getheilt, von 
welchen das eine aus 5 Panzerfregatten, 2 Holzfregatten und 2 Avifos 
bei Lampſak, innerhalb der Dardanellen ankert. Das zweite viel größere 
Geſchwader aus 13 Panzerſchiffen erſten Ranges, 2 Holzfregatten und 
3 Aviſos beſtehend, ankert am Eingange des Bosporus, im Hafen von 
Buyuk⸗Liman. Das letztere Geſchwader wird vom Groß- Admiral 
Ahmet Kaiſſerli Paſcha befehligt, welcher die Admirale Hobart Paſcha 
und Aarif Paſcha unter ſich hat. — Man beabſichtigt nach einem eben 
in Ausarbeitung begriffenen Plane eine Reihe von Vertheidigungs⸗ 
werken um Konſtantinopel zu errichten. Wie verſichert wird, arbeiten 
engliſche Offiziere vom Generalſtabe der indiſchen Armee mit tür⸗ 
kiſchen Offizieren an dieſem Plane. In Wirklichkeit befinden ſich dieſe 
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engliſchen Offiziere feit ungefähr 10 Tagen hier. Die Türken be: 
zeichnen ſie als die Vorläufer indiſcher Truppen und nennen die Ka⸗ 
ſernen, welche die Regierung für ihre Unterbringung vorbereitet. Seit 
Sonntag weilt Sir James Drummond, der Admiral der in 
der Beſika⸗Bay ankernden engliſchen Flotte hier. Es herrſcht zwiſchen 
ihm und den türkiſchen Marine⸗Autoritäten ein ſehr lebhafter Verkehr, 
welcher nur im Sinne von Verabredungen für eventuelle gemeinſame 
Operationen gedeutet werden kann. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. November. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Veßſammlung.] Nachdem Geheimer Rath 
Dr. p. Görtz ſein Mandat als Abgeordneter der Stadt Breslau zum Pro⸗ 
vinziallandtage niedergelegt hat, iſt die Neuwahl eines Landtagsabgeordneten 
nothwendig geworden. In Folge deſſen war für heut Nachmittag 5 Uhr 
eine außerordentliche Sitzung berufen worden, auf deren Tagesordnung 
die Berathung über den Antrag des Magiſtrats zur Wahl einer 8 
Commiſſion behufs Vorſchlag für die Wahl, event. ſofortige Wahl der 
Mitglieder dieſer Commiſſion ſtand. 2 N 

er Vorſitzende, der die Verſammlung um 5% Uhr eröffnete, theilte der⸗ 
ſelben e die Gründe mit, welhalb die Anberaumung einer außer⸗ 


ordentlichen Sitzung nothwendig geworden iſt. Die Kürze der Zeit war die 
Veranlaſſung dazu. Seitens des Magiſtrats iſt, da die Einberufung des 
XXV. Provinziallandtages für die erſten Tage des nächſten Monats in Ausſicht 
genommen iſt, die Wahl auf Freitag, den 24. d. M., angeſetzt, und ſind von 
ihm für die event. zu ernennende Commiſſion die Herren Bürgermeiſter 
Dr. Bartſch und die Stadträthe Becker und Korn erwählt worden. Der 
Vorſitzende eröffnet vorerſt die Discuſſion darüber, ob nach dem Vorſchlage 
des Magiſtrats eine gemiſchte Commiſſion zur Vorbereitung der Wahl ge⸗ 
wählt und ob für dieſelbe die Mitglieder der früheren Commiſſion oder neue 
Mitglieder ernannt werden ſollen, oder ob die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Com⸗ 
miſſion beauftragt werden ſolle, mit den vom Magiſtrat ernannten Mit⸗ 
gliedern die Wahl vorzubereiten. 

Stadtv. Dr. Stein giebt der Verſammlung die Frage zur Erwägung, 
ob die Art und Weiſe der Wahlvorbereitung, wie ſie das letzte Mal beliebt 
worden ſei und für diesmal wieder vorgeſchlagen werde, geſetzlich und über⸗ 

aupt richtig ſei. Mit den Wahlen für den Provinzial⸗Landtag, welche politiſche 
Wahlen ſeien, verhalte es ſich doch anders, als mit denen zu irgend einem com⸗ 
munalen Ehrenamte, die ganz zweckmäßig und correct durch die Wahl⸗ und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion vorbereitet werden. Eine ſo vorbereitete Wahl ſcheine 
ihm keine vollkommen freie mehr zu ſein, die Wahlen zum Provinzialland⸗ 
tage müſſen als politiſche aber durchaus frei ſein und aus durchaus freier 
. ung der Verſammlung hervorgehen. A 5 

Nachdem der Vorſitzende dem gegenüber darauf hingewieſen hat, daß 
über den Modus der Wahlvorbereitung im Geſetz keinerlei Beſtimmung ge⸗ 
troffen ſei, erklärt ſich Stadtverordneter Dr. Elsner gegen die Ausführun⸗ 
gen des Stadtverordneten Dr. Stein. Er finde in dem bisherigen Modus 
nicht die geringſte Beeinfluſſung, da Niemand an die Vorſchläge der Com⸗ 
miſſion gebunden ſei. a : ; 

Stadtv. Neugebauer ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. 

Stadtv. Dr. v. Görtz macht darauf aufmerkſam, daß für die Wahlen 
um r die Stadtverordneten⸗Verſammlung der Wahlkörper 
ei; was bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe oder Reichstage der 
Wahlerſchaft der ganzen Stadt zuſtehe, eine Commiſſion für die Vorberei⸗ 
tung der Wahl zu ernennen, Dome müſſe auch die Stadtperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in hielenn Falle das Recht haben. 

Auch Stadtv. Freund hält den vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Modus 
für unbedenklich, wenn der Verſammlung das Recht gewahrt bleibe, über 
die Vorſchläge der Commiſſion discutiren zu können. Nachdem Dr. Stein 
nochmals für ſeine Anſicht eingetreten und ſich noch die Herren Storch, 
Dr. Elsner und der Vorſitzende zur Sache geäußert, wird die Discuſſion 
geſchloſſen. Die Verſammlung beſchließt die Wahl einer Commiſſion ad hoc. 

Bezüglich der Frage, ob die bisherigen Mitglieder oder neue Mitglieder 
zu wählen ſeien, entſpinnt ſich wiederum eine längere Discuſſion, da Stadtv. 
Fromberg erklärt, es habe das letzte Mal einen unangenehmen Eindruck 
gemacht, daß die Commiſſion ihr Augenmerk ſo wenig nach außen ge⸗ 


richtet habe. . 
die Berfammlun entſcheidet ich ſchließlich dafür, die Mitglieder der 
ommiſſion, die Herren Dr. Lewald, Juſtizrath Leon: 
hard, Burghart, Storch, Dr. Aſch, R. Sturm und Ii. Honigmann 
wieder zu wählen. ? - - 

„ „[ Auf der Tagesordnung] für die nächſte ordentliche 
Sitzung der Stadtverordneten, Donnerstag den 23. Nov., ſtehen, außer 
17 alten Vorlagen, 11 neue, von denen wir folgende erwähnen: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 150 Mark zur 
Renovation der Orgel in der Kirche zu St. Maria⸗Magdalena. — 
Dje betreffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

2) Antrag auf Verwendung des bei der Kirche zu St. Salvator 
vorhandenen Brandbonificationsfonds zur Anſchaffung von Kirchen⸗ 
Utenſilien. — Die betreffende Commiſſion befürwortet die nachträg⸗ 
liche Genehmigung. 

3) Bericht des Stadtbibliothekars Dr. Markgraf über den Stand 
der Catalogiſtrungsarbeiten der Stadtbibliothek. Die betreffende 
Commiſſion empfiehlt: a. von dem Bericht, unter Anerkennung des 
von dem Stadtbibliothekar auf denſelben verwendeten außerordentlichen 
Fleißes, Kenntniß zu nehmen; — b. der Anſicht des Magiſtrats ger 
mäß von den auszuſchießenden Doubletten behufs ihrer Veräußerung 
ein kurzes Verzeichniß aufnehmen zu laſſen. f 

4) Antrag auf Bewilligung von 500 M. Umzugskoſten⸗Entſchädi⸗ 
gung für den Prorector Dr. Hartmann Schmidt. — Die betreffende 
Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 

5) Antrag auf Giltigkeit des Etats der gewerblichen Zeichenſchule 
pro 1876 für das Rechnungsjahr vom 1. April 1877 bis Ende 
März 1878. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

6) Antrag auf Benutzung der Amtswohnung des penſionirten 
Hauptlehrers Pötſchel in Schulgaſſe Nr. 25 zu Schullocalen. — Die 
see Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

7) Antrag auf Theilung der Klaſſe IIIb. der evang. Elementar⸗ 
ſchule Nr. 45. — Die betreffende Commiſſion empſiehlt die nachträg⸗ 
liche Genehmigung. 

8) Magiſtrat erſucht die Stadtverordneten, ſich mit der Erhöhung 
des im Etat der Beamten⸗Beſoldungen Abth. B. Tit. II. Poſ. 1 
ausgeſetzten Gehalts für den Inſpector der evang. Stadt- und Rural: 
Kirchen und zugehörigen Rural⸗Schulen von jährlich 750 Mark auf 
1500 Mark von 1. Januar 1877 ab einverſtanden zu erklären. — 
In den Motiven ſagt Magiſtrat: - 

„Das Gehalt von 750 Mark iſt der Stellung und den Aufgaben des 
ſtädtiſchen Kircheninſpectors ferner nicht angemeſſen und eine Erhöhung in 
der beantragten Weiſe um fo dring enderes Bedürfniß und um jo wünſchens⸗ 
werther, als wir unter dieſer Boransfesung den Paſtor Späth aus 
Oldenburg zum Paſtor an unſerer Haupt- und Pfarrkirche zu 
St. Eliſabet gewählt haben, mit welcher Stellung verfaſſungsmäßig 
das Amt als ſtädtiſcher Kircheninſpector verbunden 15 — Der Paſtor 
Späth hat ſich bereit erklärt, die auf ihn gefallene Wahl anzunehmen, 
wenn ihm ein feſtes Jahresgehalt von 7500 Mark gewährt wird. Dieſer 
Betrag wird durch die beantragte Zulage erreicht werden und es er⸗ 
ſcheint durchaus angemeſſen, das Gehalt als Kircheninſpector zu erhöhen, 
da gerade mit Rückſicht auf dieſe Stellung es unabweislich iſt, für das er⸗ 
ledigte Paſtorat zu St. Cliſabet eine hervorragende theologiſche Kraft zu ge: 
winnen. Bei einer geringeren als der von Paſtor Späth beanſpruchten 
Beſoldung wurde dies ſchwerlich gelingen. — Die Mittel für die beantragte 
Erhöhung würden wir vom 1. April 1877 ab auf den Etat bringen und 
für die Zeit vom 1. Januar bis ult. März fut. mit 187 Mark 50 Pf. aus 
dem Extraordinarium der Kämmerei decken. 

Die Kirchen⸗Commiſſton empfiehlt: dem Antrage des Magiſtrats 
zuzuſtimmen. 


2 [Frauenbildungs Verein.]. Das Stiftungsfeſt dieſes Vereins 
1 — am Sonnabend den 18. d. im Liebich ſchen Saale ſtatt, in dem ſich 
chon früh ein ſehr zahlreiches und ſchönes Damenpublikum eingefunden 
batte. Der Verlauf des Feſtes entſprach den Erwartungen vollſtändig; das 
Programm war ein außerordentlich reichhaltiges und bot in mannichfaltiger 
Abwechſelung des Guten und Intereſſanten in Fülle, ſo daß wir daſſelbe 
ei ent, aer de müßten, um ein klares Bild von dem Feſte zu geben, 
deſſen officieller Theil bis gegen 11 Uhr dauerte. Sämmtliche Leiſtungen 
wurden mit dem größten Beifall aufgenommen, namentlich die gediegene 
Feſtrede des Herrn Dr. Th. Körner, die vorzüglichen Declamationen des 
gen Regiſſeurs Door vom Lobetheater „der Strike der Schmiede“ von 
oppé und „die Näherin“ von Julius Weil, die muſikaliſchen und Geſangs⸗ 
vorträge der Herren Frank, Ehrlich, Seydelmann und anderer ge⸗ 
ſchätzter Dilettanten. Der allgemeine Eindruck des Stiftungsfeſtes war ein 
außerordentlich günſtiger — hoffentlich iſt es dem gedeihlich wirkenden 
Vereine gegönnt, daſſelbe noch viele Jahre in gleicher Weiſe zu feiern. 


8. [Zur Conſtituirung eines neuen Wahl⸗Vereins der Fort⸗ 
ſchrittspartei] wird uns geſchrieben: Gegen den zu Compromiſſen ge⸗ 
neigten bisherigen Wahlperein der Fortſchrittspartei hatten ſich ſchon früher 
an einigen privaten Verſammlungs⸗Abenden eine Anzahl Männer vereinigt. 

n einer am letztvergangenen Sonnabend Abend gemeinſchaftlichen Ve⸗ 
prechung im Cafe restaurant legte Herr Rechtsanwalt Weiß den am vor⸗ 
letzten Verſammlungsabend ernannten Vertrauensmännern ausgearbeiteten 
Statuten⸗Entwurf zur eh vor, derſelbe wurde ohne Abänderung 
enehmigt. Hierauf wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Herr 

echtsaunwalt Weiß wurde faſt einſtimmig zum Vorſitzenden gewählt. Als 
weitere Vorſtandsmitglieder wurden mit Stimmenmehrheit gewählt: die 
Herren Kaufmann Theodor Hofferichter, Prediger Reichenbach, Kauf⸗ 
mann Wohlauer, Zahnarzt Fränkel, Optikus Heidrich, Tiſchler Heinke, 
Maſchinenbauer Schubert und Wanderlehrer Keller. Nachdem noch Herr 
Kaufmann Roſenſtock die Mittheilung gemacht hatte, daß die Zahl der 
1 Mitglieder des Wahl⸗Vereins, ohne die Neuangemeldeten, 
130 betragen, erklärte Herr Rechtsanwalt Weiß als Vorſitzender des Ver⸗ 
eins den neuen Wahlverein als conſtituirt. Dem Vorſtande wurde die Voll⸗ 
macht extheilt, unverzüglich die Gründung des Vereins dem Königlichen 
Polizei⸗Präſidium anzumelden mit gleichzeitiger Einreichung der Vereins⸗ 
Statuten. Vom Vorſitzenden wurde conſtatirt, daß dem Verein zur Beſtrei⸗ 
tung der a Ausgaben bereits ein Fonds von 185 Mark zur Verfü⸗ 
gung ſteht. Bei Anregung der Ganvipatenftage entſpann ſich eine recht leb⸗ 
hafte Debatte. Es wurden ſchließlich als die für Breslau aufzuſtellenden 
zwei Candidaten von der Verſammlung in Ausſicht genommen die Herren: 
Eugen Richter, Dr. Zimmermann und Profeſſor Dr. Hänel. Demzu⸗ 
folge wurde der Vorſtand bevollmächtigt, mit den drei Herren in Correſpon⸗ 
denz zu treten und es demſelben überlaſſen, je nach den Umſtänden, ob einer 
oder der andere der Herren ſchon für einen Wahlkreis in Ausſicht genommen 
und zugeſprochen hat, unter ſich einig zu werden, welche beiden Herren für 
Breslau als Candidaten aufgeſtellt werden können. Nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


% [Das Büchlein vom Zölibat. Geſchrieben zur Ehre Gottes 
und zum Heil des katholiſchen Volkes von Clericus Ohngepäck, katholiſchem 
Prieſter. Breslau 1876. Verlag und Druck von Fiedler u. Hentſchel.] 
Das „Büchlein“ wird ein enormes Aufſehen erregen. Es ſind Keulen⸗ 
ſchläge gegen den Romanismus, unter denen er zuſammenbricht. — Der 
Herr Verfaſſer zeigt, daß der Zölibat auch nicht den geringſten Halt im 
Chriſtenthum ſelbſt hat, er zeigt im Gegentheil, daß die Che ein Inſtitut ſei, 
von Gott eingeſetzt, der Grundpfeiler des Menſchengeſchlechts. Er zeigt, wie 
der Zölibat entſtanden, und was er für den Clerus und in Betreff der Ge⸗ 
meinde für Folgen gehabt, Folgen, von denen der Chriſt mit tiefſter Er⸗ 
ſchütterung Kenntniß nimmt. Der Herr Verfaſſer ſtellt die Worte des Pap⸗ 
ſtes Pius IX. an die Spitze ſeines Werkchens: „Man gebe den Worten die 
richtige Bedeutung wieder“ — und hat dieſen Ausſpruch redlich ausgeführt. 
Es ſind nicht jeſuitiſche Sophiſtereien, nicht römiſche Wortverdrehung und 
Klügelei, die er uns in dem „Büchlein“ auftiſcht — es ſind gewaltige 
deutſche Worte, mit denen er ohne Furcht und Scheu die Sache bei ihrem 
rechten Namen nennt. — Auf den Inhalt des „Büchleins“ einzugehen, it 
für eine Zeitung eine Unmöglichkeit. Das muß geleſen und ſtreng geprüft 
werden; das Reſultat hiervon kann nur für die katholiſche Gemeinde und 
den Clerus heilſam ſein. 

* [Im Thalia⸗ Theater! findet heute Dinstag auf Wunſch der Con⸗ 
cert⸗Geſellſchaft „Caſino“ eine Wiederholung der Poſſe „Schlaumeyer 
u. Co.“ ſtatt, jedoch iſt außer den Mitgliedern der Geſellſchaft auch dem 
übrigen Publikum an dieſem Tage der Zutritt geſtattet. Mittwoch gelan 
eine Novität zur Darſtellung: „Nachbar Bismarck“, Genrebild in 1 Ya 
von Hermann Jahnke, dieſelbe dürfte hier wohl denſelben Beifall ernten, 
wie in Berlin, da es reich an komiſchen Verwickelungen iſt. 

Tr. [Soiree des Improviſator Herrmann.] Geſtern Abend fand 
im Saale des Hotel de Sileſie vor einem ſehr zahlreichen Publikum die 
zweite Soirée des Herrn Improviſator Herrmann ſtatt. Nachdem derſelbe 
einen kurzen Abriß der Geſchichte der Improviſation gegeben hatte, ging er 
an die Erledigung der mannigfaltigen, theilweiſe ſehr ſchwierigen Thematg. 
Die geſtrige Abendunterhaltung wurde mit einem Gedichte „der Hochzeits⸗ 
morgen“ eröffnet, welches wiederum in ſeiner ſprachlichen und poetiſchen 
Vollendung einen neuen Beweis von der Begabung des Dichters lieferte. 
Den Stoff zu der nächſten Improviſation gab folgende Gloſſe aus Holtei's 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab“: 

„Sitzen wir in heitrer Stunde 

Bei der Flaſche Honigſeim, 

Geh'n die Gläſer in die Runde, 

AN Aus dem Munde kommt der Reim.“ 

Dieſer ſchwierigen Aufgabe entledigte ſich Herr Herrmann in ſehr ges 
wandter Weiſe. Ebenſo wurde das darauf folgende Thema „der Frühlings⸗ 
morgen“ in der Form eines Ghaſeln mit viel Geſchick behandelt. Für die 
gm des Akroſtichon waren die Namen Wagner, Beethoven, Humboldt, 
Mendelsſohn, Lindau und Klopſtock gegeben. Von dieſen zeichneten ſich be⸗ 
ſonders die Akroſtichon Wagner und Lindau durch treffliche Charakteriſtik aus; 
das Akroſtichon Klopſtock wurde in der ſchwierigen Form einer alcäiſchen Ode 
gegeben. Ein Monolog Napoleons bei ſeinem Eintritt in die Wilhelmshöhe 
bildete den Schluß des ernſten Theiles der Soiree. In dem humoriſtiſchen 
Theile leiſtete Herr Herrmann wirklich Vorzügliches, ſo daß wir oft bedauer⸗ 
ten, daß dieſe Leiſtungen des Augenblicks keinen Beſtand haben ſollen. Die 
erſte humoriſtiſche Improviſation „Heimkehr vom Balle“ war ein durch Form 
und Inhalt gleich ausgezeichnetes Werk. Ihr ſchloſſen nee würdiger 
Weiſe an die beiden Themata: „Humsoriſtiſcher Vergleich der Mädchen mit 
Kaſſenſcheinen“ und „Wie kriegen die Madchen am ſchnellſten einen Mann?“ 
— Wahrhaft draſtiſch aber wirkte „das Selbſtgeſpräch eines Berliner Droſch⸗ 
kenkutſchers über den Nutzen der Leichenverbrennung“, im Berliner Dialelt 
vorgetragen. Ein wahrer Beifallsſturm, der ſich lange nicht beruhigen 
wollte, brach nach dieſem Vortrage los. Den Schluß bildete eine Impro⸗ 
viſation über beliebig gegebene Wörter. — Naächſten Mittwoch will Herr 
Herrmann in einer dritten Soirée ſich der höchſt ſchwierigen Aufgabe unter⸗ 
ziehen, ein gegebenes Drama, in welchem bis 15 Perſonen mitwirken, zu 
improviſiren. Wir haben bereits in der erſten Soiree die Gewandtheit des 

errn Herrmann in dieſer Richtung kennen gelernt, als er Heinrich Heines 

ugendliebe“ in einer Scene zwiſchen Heinrich Heine, Rahel und Varn⸗ 
dagen dramatiſch darſtellte, und glauben, daß er auch dieſe größere Aufgabe 
mit Geſchick löſen wird. 
[ Muſikaliſche Abendunterhaltung] Im Muſikſaale der 
Univerſität fand geſtern zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für hieſige 
Arme eine muſikaliſche Abendunterhaltung, veranſtaltet von Frau Baronin 
Seydlitz und Gohlau, ſtatt. Der ſeit Jahren bewährte Ruf der erwähnten 
Dame als einer geſchickten Anordnerin don dergleichen Unterhaltungen hatte 
auch diesmal ein ſo zahlreiches Publikum angezogen, daß der geräumige 
Saal bis auf den letzten Platz beſetzt war. Die Soiree wurde mit der vor⸗ 
trefflich durchgeführten Sonate für Pianoforte und Violoncell A-dur von 
Beethoven eröffnet. Darauf folgten zwei Geſänge für Tenor: „Der 
Fiſcher“, Ballade von Lowe, und „Willkommen mein Wald“, von R. Franz, 
welche ſich des allgemeinen Beifalls erfreuten. Von den Geſängen für Alt: 
Arie aus Tancred von Roſſini und „Wie biſt Du meine K 
Brahms, ging beſonders der Vortrag des Brahms ſchen Liedes weit über 
eine Dilettantenleiſtung hinaus. Die Bariton⸗Arie aus Hans Heiling von 
Marſchner wurde mit vielem Ausdruck vorgetragen und ungemein beifälig 
aufgenommen. Herr Torrige bewährte in der Romanze: „Fluthenreicher 
Ebro von R. Schumann und in Siegesmunds Liebeslied aus der Walfyre 
von R. Wagner ſeinen Sängerruf und erntete beſonders für das letztere Lied 
wohlverdienten Applaus. Nocturno (H-dur) und Etude (Ges-dur) für 
Flügel von Chopin wurden mit großer Gewandtheit durchgeführt. Aus dem 
o reichen Programm heben wir noch als beſonders tüchtige Leiſtung hervor: 
die Sopran⸗Arie aus Hans Heiling „Einſt war jo tiefer Friede! von 
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\ Maſchine ſofort in 


beſtehend in neuer ſeidener ſchwarzer 
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Marſchner. Den würdigen Abſchluß der geftrigen Abendunterhaltung bildete 
das trefflich ane dee de ee 155 er 
In Der a onenmann.] Die großen 

den der Stadt hatten auch uns geſtern in die Räume des Victoria⸗Thea⸗ 
ters gelockt, um die U 


ogenannten Kanonenmannes zu bewun⸗ 


L 
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Prozedur des 


dern. Das ziemlich gefährliche Kunſtſtück ſollte darin beſtehen, daß ähnlich, W 


wie ſeiner Zeit bei Renz, die bekannte Lulu nach der Decke des Cireus ge⸗ 
ſchnellt wurde und dort ein Trapez erfaßte, hier ein behender Jongleur aus 
einer Art Kanone geſchoſſen und von einem in der Mitte des Saales an 
Fußſchlingen hängenden zweiten Kunſtjünger aufgefangen werden ſollte. — 
Um Unglück auch in den Reihen der Zuſchauer zu verhüten, war ein ſtarkes 
Hanfnetz quer über die ganze Breite des Saales von einer Logenreihe zur 
andern gezogen. Das Bravourſtück war bis zum Schluß der Vorſtellung 
aufgeſpart und das Haus in allen ſeinen Räumen gefüllt. — Die ausfüh⸗ 
renden beiden Künſtler erſchienen zunächſt auf den Trapezen und ergötzten 
das Publikum mit einigen halsbrechenden Sprüngen und Körperver⸗ 
ſchlingungen. Die ſogenannte Kanone, eine umfängliche Röhre aus blauer 
appe, war in einer der Proſceniumslogen des erſten Ranges aufgeſtellt. 
Nach kurzer Zeit verſchwand die menſchliche Ladung in dem Kanonenrohr. 
— Die erwartungsvollſte Stille herrſchte in den weiten Räumen, aber dieſe 
ernſte Stimmung löfte ſich ſofort in ein unauslöſchliches Gelächter auf, als 
auf das Commando „Feuer“ zwar der abgegebene Kanonenſchlag das Haus 
erzittern machte, aber der Flugmenſch nur elwa bis zur Mitte des Körpers 
aus der Pappröhre heraus getrieben wurde und in dieſer Situation weder 
vor noch rückwärts konnte. — Die Kanone wurde hierauf zwar nochmals 
geladen, die Prozedur mißglückte jedoch abermals, indem diesmal der Schuß 
berhaupt verſagte. Die unglücklichſte Figur machte der die ganze Zeit über 
in der Mitte des Saales hängende Fangkünſtler, welcher ſich in allen er⸗ 
denklichen Stellungen erging, um die longe Zeit des Wartens auszufüllen. 
Das Publikum nahm die Epiſode mit ziemlichem Humor auf und entfernte 
ſich lachend und Bravo rufend. N 
+ [Baulibes.] Eines der umfangreichſten und größten Grundſtücke 
in hieſiger Stadt, in welchem während des Sommers eine bedeutende bau⸗ 
liche Umänderung vorgenommen wurde, iſt nun ſo weit fertig geſtellt, daß 
am vorigen Sonnabend Nachmittags 3 Uhr die Kranzaufſetzung erfolgen 
konnte. Es iſt dies das auf der Schweidnitzerſtraße 16/18 belegene Grund⸗ 
ſtück des Weinkaufmann Schäfer (Chr. Hanſen), woſelbſt der an der Doro: 
theenkirche und auf der Dorotheengaſſe belegene alte Häuſercomplex beſeitigt 
und durch einen eleganten Neubau erſetzt worden iſt. Derſelbe iſt nach dem 
Plane des Baumeiſters Barchewitz, durch die Zimmermeiſter Schlick und 
Maurermeiſter Herrmann Schmidt var rs und durch den Zimmer: 
meiſter Morawe geleitet worden. Der Beſitzer des Grundſtücks, Herr Kauf⸗ 
mann Schäfer, beſchenkte zu der erwähnten Feſtlichkeit jeden der beim Bau 
beſchäftigten Arbeiter mit einer namhaften Geldſpende. Das Trompeter: 
Corps des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments erfreute während des Kranzaufziehens 
die Anweſenden mit der Executirung einiger Muſikſtücke. Am Abend wurde 
das Arbeitsperſonal mit Speiſe und Trank K während die Oupriers 
und die Freunde des Bauherrn ſich in der Schäfer'ſchen Weinhandlung an 
einem opulenten Souper 1775 N 
\ userionolien.] Beſtätigt: die Wahl des Bureauvorſtehers Kunze 
vom Centralbureau der Oberlauſitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Cottbus zum 
Bürgermeiſter der Stadt Ruhland; die Vocation für den bisherigen Lehrer 
Teſchner in Beuthen a. O. zum Organiſten und Lehrer an der evangeliſchen 
Kirche und Schule in Klein⸗Tſchirne, Kreis Glogau. — Betriebs⸗Secretär: 
Charton in Glogau zum Eiſenbahn⸗Secretär ernannt. — Kwiatkowski in 
Glogau definitiv angeſtellt — Telegraphiſt Watzlaw in Sagan als Expedi⸗ 
tions⸗Aſſiſtent zurückgetreten. ö ö 
+ [Unglüdsfall)] In dem Fabrikgebäude des Schloſſermeiſters 
Schammel, Brüderſtraße Nr. 9, verſuchte geſtern der dort beſchäftigte 
20 Jahre alte Maſchinenheizer Emil Ziemke aus Miezno die Welle der in 
Bewegung begriffenen Dampfmaſchine unbefugter Weiſe beet Der 
Genannte wurde von dem Räderwerk an der Blouſe erfaßt, mehreremale 
um die Welle gezogen und gegen die Decke geſchleudert. Obgleich die 
tillſtand verſetzt und der Bedauernswerſhe aus ſeiner 
unglücklichen Lage befreit wurde, ſo hatte derſelbe 1 ſchon einen Bruch 
des rechten Oberschenkels und eine Zerſchmetterung des linken Unterſchenkels 
ſowie eine 8 der Bruſtſeite und ſverſchiedener anderer Körpertheile 
erlitten. Der lebensgefährlich Verwundete mußte ſofort in die Krankenanſtalt 
des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft werden. 

+ [Selbſtmord.] In dem Hauſe der Weidenſtraße Nr. 35 machte 
geſtern Nachmittag um 3 Uhr ein daſelbſt wohnhafter 51 Jahre alter Kauf: 
mann ſeinem Leben durch Vergiftung mittelſt Cyankali ein plötzliches Ende. 
Schwermuth und Nahrungsſorgen ſcheinen die Motive zu dieſem Selbſtmorde 

er 15 ſein. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod des Ent⸗ 
ſeelten conſtatiren. . 
+ [Polizeiliches.] Auf der Chauſſee von Breslau nach Trebnitz 
wurde in der verfloſſenen Nacht von dem Wagen des Frachtfuhrmans Marke 
aus Trebnitz ein Collo, enthaltend 14 Stück weiß geflreifte und melirte 
Parchente, geſtohlen, welche einem Fabrikanten aus Langenbielau gehörten, 
ber ſich zum Markte nach Prausnitz begeben wollte. Die Straßenräuber 
haben, um zu dem erwähnten Collo gelangen zu können, den Hinterwagen 
aufgefchnitten. — Aus dem Grundſtück Ernſtſtraße Nr. 9 find geſtern 10 
Meter Bleirohr von der dortigen Waſſerleitung geſtohlen worden. — In 
einer Reſtauration der Hirſchſtraße wurde geſtern einem in der Adalbert⸗ 
ſtraße wohnhaften Handwerkmeiſter ein Portemonnaie mit 95 Mark Inhalt 
entwendet. — Ebenſo wurde geſtern im Simmenauer Bier⸗Etabliſſement 
auf der neuen Taſchenſtraße einem daſelbſt anweſenden Fleiſchergeſellen ein 
Portemonnaie mit 78 Mark Inhalt geſtohlen. — Aus einer Wohnung der 
Reuſcheſtraße Nr. 57 wurde geſtern einem dortigen Kaufman ein ſchwarzer 
Floconns⸗Ileberzieber im Werthe von 75 Mark entwendet, in welchem ſich 
ein weißſeidenes Taſchentuch und ein paar graue Wildleder⸗Handſchuhe be⸗ 
fanden. — In der Reſtauration des „Siehdichfür“ wurde geſtern einem 
Stadtkoch von der Gartenſtraße ein brauner Ratiné⸗Ueberzieher und ein 
Taſchentuch mit den Buchſtaben „H. E.“ entwendet. — Der Frau eines 
- Hauptlehrers in der Neuen Kirchſtraße Nr. 15 iſt in den letzten Tagen ein 
reiter goldener Reifring im Werthe von 25 Mark geſtohlen worden. 
* [Ein bruch und 5 Geſtern Abend in der achten 
Stunde wurde in dem Hauſe der Gartenſtraße Nr. 10 das Comptoir eines 
daſelbſt Ing ren Photographen gewaltfam erbrochen. Da die Verbrecher 
das darin befindliche, mit einem Bramaſchloß verſehene Pult nicht zu öffnen 
vermochten, jo wurde die an der Rückſeite vorhandene Holzverkleidung abge: 
ſprengt und die im Pulte aufbewahrte Geldſumme von 300 Mark, beſtehend 
in 20: und 10⸗Markgoldſtücken entwendet. Das beim Aufſprengen verurſachte 
Geräuſch machte zwei dortige Hausbewohner — einen Kutſcher und einen 
aushälter — A welche herbeieilten und die frechen Eindringlinge 
eſtzunehmen ſuchten. Die Diebe, drei jugendliche Kerle im Alter von circa 

Jahren, bartlos und von unterſetzter Geſtalt, vertheidigten ſich und 

debe mit ſtumpfen eiſernen Werkzeugen auf ihre Angreifer los, ſo daß 
ieje, nicht unbedeutend verwundet, loslaſſen mußten, und die Verbrecher 
entkommen konnten. Die gefährlichen Verbrecher haben ihre Kopfbedeckungen, 
Mütze, einer dergleichen ſchon etwas 
abgetragenen und einer grausgelben carrirten, ſchon ſchäbigen Baſchlikmütze, 


zurlickgelaſſen. Das hieſige Königl. Polizei⸗Präſidium hat ſich veranlaßt ge⸗ 


im Oberwaſſer find wieder im Gange. 


ſehen, eine Belohnung von „50 Mark“ für Denjenigen auszuſetzen, welcher 
im Stande iſt ſolche Angaben zu machen, daß die drei Diebe gefänglich ein⸗ 

gezogen und der That überführt werden können. 

g ie [Von der Oder.] Die Oder iſt ſeit geſtern um 1 Fuß ge: 

wachſen, da von oberhalb Schneewaſſer eingetroffen iſt. Die Ueberfähren 

Es treffen jetzt noch täglich Kähne 


mit Ziegeln ein. — Im Unterwaſſer iſt die Schifffahrt gänzlich beendet. 


erſten 
14 Stück Damwild, 1 Rehbock und 24 Sauen. 


0 
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Zur Jagd bei Pleß.] Die „Oberſchleſ. Grenzztg.“ meldet: An dem 
er a ch der Kale 4 Hirſche, darunter einen Achtzehnender, 
Der Kronprinz 4 Roth⸗ 
hr 3 che, 5 Stück Damwild, 1 Rehbock und 15 Stück Sauen. Die übrigen 
. Sale ſchoſſen zuſammen 3 Rothhirſche, 9 Stück Damwild, 1 Rehbock und 


auen. Die Jagd fand im Forſtrevier Jankowitz ſtatt. Am 2. Jagd⸗ 


tage: Faſanen⸗ und Haſenjagd. 


Es 


pbhofe in 
genenau 


* Bunzlau, 19. Nov. ann he Der Bericht der „Breslauer 
Zeitung“ aus Rawitſch, den Transport eines Verbrechers nach dem Zucht⸗ 
uſe und die Auffindung von goldenen Ringen auf dem Rawitſcher Kirch⸗ 
Beide der vertraulichen Angaben des Genannten an den Gefan⸗ 
! 


eher betreffend, hatte hier die Vermuthung hervorgerufen, daß die 


aufgefundenen goldenen Ringe von einem Diebſtahle herrühren, der im 


Mai d. J. in einem biefigen Gold: und Silbergeſchäft zur nächtlichen 


Stunde ausgeführt wurde. Der Beſitzer des erwähnten Geſchaftes begab 


deshalb am Freitag nach Rawitſch zur Beſichtigung der Ringe, die der⸗ 
elbe auch zu ſeiner großen Freude als ſein Eigenthum erkannte. Es ſind 
dieſelben aber nur etwa die Hälfte von dem, was ihm im Mai d. J. ge: 
ſtohlen wurde; wahrſcheinlich iſt die andere Hälfte des geraubten Gutes 
noch im Beſitze des Theilnehmers an jenem Diebſtahl, der indeß noch nicht 


* ermittelt iſt. 
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Afſichen an allen Strafen: 


{ 125 rear l det tigt. Regi Liegnitz bat der 
egenheit.] Zufolge Reſcripts der k f erung egnitz hat der 
königl. Land des Heſchberger Rreifeg,. Prinz . den hieſigen 
Ortsvorſtand den Antrag geſtellt, unter ihrer ir Berufung der ebangeli- 
ſchen und katholiſchen Einwohnerſchaft, in ihrer Eigenſchaft als Kirchgemeinde 
armbrunns, die Wahl von je 3 evangeliſchen und 3 katholiſchen Schul⸗ 
gemeinde⸗Deputirten zu veranlaſſen, welche in gemeinſamer Berathung 
unter dem Vorſitze des königl. Landraths darüber ſchlüſſig werden ſollen. 
wie am beſten dem ſeit Jahren ſich hier wiederholenden und die Schul⸗ 
intereſſen ſchädigenden Lehrerwechſel in den hieſigen Hilfslebrerſtellen beider 
Conſeſſionen entgegen zu treten ſei. Zu dieſem Zweck war zunächſt für die 
katholiſche Gemeinde am 13. d. M., Abends 7 Uhr, im Saale des hieſigen 
Gaſthofs „Zum ſchwarzen Roß“ ein Termin zur Erledigung des Antrages 
durch die Wahl der obenerwähnten Schulgemeinde⸗ Abgeordneten angeſetzt, 
während die evangeliſche Gemeinde am nächſtfolgenden Abende darüber zu 
beſchließen hatte. An beiden Verſammlungen nahmen beziehungsweiſe die 
Ortsgeiſtlichen und die ſeitherigen Schulvorſtände Theil. Die Geſammtbe⸗ 
theiligung der katholiſchen Gemeinde belief ſich auf etwa 60, die der evan⸗ 
geliſchen auf etwa 90 Perſonen. Zu Schuldeputirten der katholiſchen Ge⸗ 
meinde wurden gewählt: Bademeiſter! Riedel, Fabrikbeſitzer Reinhold Liedl 
und Tiſchlermeiſter Liedl; der evangeliſchen: Dr, Nuchten, Particulier Fell: 
mann und Geheimſecretär Weſenick. Der Vorſitzende beider Verſammlun⸗ 
gen, Ortsvorſteher Hayn, richtete dann zunächſt die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung auf die von Seiten der Gemeinde zu gewährenden Gehaltsver⸗ 
beſſerungen. Der katholiſche Hilfslehrer bezog bis jetzt 120 Mark baar vom 
Hauptlehrer als Antheil am Schulgelde, ebenſo freie Beköſtigung, außer den 
üblichen Bittumgängen und einigen Nebenemolumenten. Die evangeliſchen 
Hilfslehrer erhielten bis jetztſiährlich 810 M. Der Vorſchlag, von jetzt ab die 
Gehälter der Hilfslehrer durchweg auf 900 M. jährlich zu erhöhen, dürfte 
zwar als Hilfslehrergehalt genügen, nicht aber zur Herſtellung ſelbſtſtändiger 
Lehrerſtellen, wenn man den theuren Lebensunterbalt und die verhältniß⸗ 
mäßig ebenfalls theuren Wohnungen des Badeortes dabei in Anſchlag bringt. 
Der dürftige Wohnungsraum, den das evangeliſche Schulhaus gegenwärtig 
den Hilfslehrern gewährt, genügt ſelbſt für ſolche Stellungen nicht mehr. 
In beiden Verſammlungen wurde auch die Frage bezüglich einer für alle 
Schüler des Ortes zu errichtenden Simultanſchule angeregt und muß dieſer 
Umſtand, wenn er auch vorläufig über die zu faſſenden Beſchlüſſe hinaus⸗ 
ging, immerhin als ein richtiger Zielpunkt angeſehen werden, auf den ſich 
das Augenmerk beider Verſammlungen mit Recht richtete. Es wax aller⸗ 
dings vorauszuſehen, daß mit dieſer Gedankenwendung beider Verſammlun⸗ 
gen die betreffenden Geiſtlichen ſichznicht einverſtanden erklären würden. 
Der Beſchluß beider Verſammlungen reſultirte ſchließlich dahin, die Verein⸗ 
barungen des Landrathsamtes mit den gewählten Schuldeputirten vorläufig 
abzuwarten und auf Grund der Berichterſtattung derſelben die weiteren 
Schritte zu veranlaſſen, die im Einvernehmen mit den Vorſchlägen der 
Behörde am wirkſamſten zu einer vollſtändigen Beſeitigung des Lehrerwech⸗ 
ſels, ſowie zur erfolgreichſten Förderung der Ortsintereſſen führen. Wir 
meinen, zur endlichen Erreichung dieſes Zieles kann Warmbrunn auf bal⸗ 
bem Wege nicht ſtehen bleiben. 


& Hirſchberg, 17. Nov. [Ueberſchußverwaltungen.] Zu den 
ſtädtiſchen lleber ußverwaltungen“ hierſelbſt gehören außer der Sparkaſſen⸗ 
und Kämmerei⸗ und Finanz⸗Verwaltung noch die Verwaltung der Einquar⸗ 
tierungs⸗Angelegenheiten und die Forſt⸗Verwaltung. Was die Einquar⸗ 
tierungs⸗Angelegenheiten betrifft, ſo iſt die Garniſon, gegenwärtig das 
r des 2. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 19, nachdem i. J. 1875 die 

aſerne Nr. II. mit einem Koſtenaufwande von 33,029 Mark gebaut wor⸗ 
den, nunmehr vollſtändig in dem der Stadt gehörigen Kaſernen⸗Etabliſſe⸗ 
ment, zu welchem auch ein geräumiges Lazareth⸗Gebäude gehört, unter⸗ 
gebracht. Die nie Nefultate dieſer Art der Einquartierung find in: 
deſſen für die Stadt nicht Wanne indem in den Jahren 1871—75 die Ueber⸗ 
ſchüſſe aus der Kaſernen⸗Verwaltung durchſchnittlich nur 3460 Mark betru⸗ 
gen, während das Etabliſſement mit dem dazu gehörigen Mobiliar einen 
Capitalswerth von 241,640 M. repräfentirt und demnach nur mit etwa 17 KN. 
ſich verzinſt. — Die Forſtverwaltung, welche bereits i. J. 1872 die Auf 
ſtellung eines förmlichen Forſtwirthſchaftsplanes in Angriff genommen, 
wobei die Vermeſſungen eine Forſtfläche von 414 Hectar 78 Ar 80 OMeter 
ergaben, weiſt günſtigere Finanz⸗Reſultate auf, indem die Ueberſchüſſe aus 
der Forſtverwaltung pro 1872: 14,752 Mark 6 Pf., pro 1873: 18,788 M 
19 Pf., pro 1874: 28,514 M. 37 Pf. und pro 1875: 28,635 M. 80 Pf. 
betrugen. 


§ Striegau, 18. Nov: K g.] Die in Nr. 541 d. Ztg. ent⸗ 
haltene und von dem katholiſchen Schulvorſtande, gez. Dr. Rößler, unter⸗ 
ſchriebene „Berichtigung“ einer Correſpondenz vom 15. c. läßt die Deutung 
die als ſei von Senden Seite keinerlei Kundgebung bezüglich der in 
tede ſtehenden Schulſteuerfrage erfolgt. Zur Klarſtellung des Sachverhalts 
möge daher die Notiz dienen, daß bereits unter dem 1. October e. die Herren 
Erzprieſter Welz, Kaufmann Kahlert und Vorwerksbeſitzer Menzel in 
ihrer Eigenſchaſt als „Vertreter der katholiſchen Schulgemeinde“ Einſpruch 
gegen die betreffende Maßnahme des Magiſtrats erhoben haben. 


$ Freiburg, 19. Nov. eee eee Heute wurde 
hierſelbſt die Weihe des neuen Gebäudes für die höhere Bürgerſchule, 
zu welchem bereits am 2. September 1874 der Grundſtein gelegt worden 
war, in feſtlicher Weiſe vollzogen. Kurz vor 11 Uhr verſammelten ſich die 
Feſttheilnehmer im Prüfungsſaale des neuen Elementarſchulgebäudes am 
Graben, das bisher die Klaſſen der höheren Lehranſtalt gaſtweiſe aufgenom⸗ 
men hatte. Es hatten Einladungen erhalten und waren erſchienen der kgl. 
Geh. Regierungs- und Provinzial⸗Schulrath Dr. Dillenburger, als Ver: 
treter des Provinzial⸗Schulcollegiums in Breslau, ferner die Spitzen der 
Behörden, die Geiſtlichkeit, das Dünen die Lehrer⸗Collegien der Elemen⸗ 
tarſchulen, die Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Colle⸗ 
giums, die Aerzte ꝛc., ſowie eine Anzahl ſonſtiger Ehrengaͤſte. Nach dem 
Geſange des Choralverſes „Unſern Ausgang ſegne Gott ꝛc.“ und nach einigen 
das collegialiſche Einvernehmen zwiſchen „höheren“ und Elementarlehrern 
bekundenden Worten des Rectors Dr. Maier ſetzte ſich der Feſtzug unter 
Vorantritt der hieſigen Militärcapelle nach dem in der Schweidnitzerſtraße 
belegenen neuen Schulgebäude in Bewegung. Letzteres macht ſowohl in 
ſeiner äußeren Erſcheinung, als auch in ſeiner inneren Einrichtung einen 
höchſt günſtigen Eindruck. Nach Ankunft des Feſtzuges überreichte Bau⸗ 
meiſter v. Kornatzky hunter entſprechender Anrede den Schlüſſel zum Ge: 
bäude dem Bürgermeiſter Keil, der denſelben dem Rector Dr. Maier über⸗ 
gab, worauf Seitens deſſelben unter Anrufung göttlichen Segens die Eröff⸗ 
nung des Hauſes erfolgte. Der gemeinſame Geſang des Chorals „Sei Lob' 
und Ehr' dem 5 Gut x.“ leitete die Feſtfeier im neuen Gebäude ein. 
Demnächſt betrat Bürgermeiſter Keil das Katheder, um in herzlicher Weiſe 
die zum Feſte erſchienenen Ehrengäſte zu begrüßen und einige kurze Notizen 
über die Entſtehung der jungen Anſtalt, ihre Entwickelung c., owe den 
Fortgang des Baues zu geben. Danach fand zu Oſtern 1874 die Eröffnung 
der unteren Klaſſen ſtatt, und ſchon an Oſtern 1876 konnte die Secunda 
eingerichtet werden. Der Schulhausbau wurde unter der Oberaufſicht des 
Herrn Baurath Gantner in Schweidnitz vom Baumeiſter v. Kornatzky ge: 
leitet und ausgeführt. Redner übergab nunmehr das neue Haus dem Reclor 
mit dem Wunſche, daß die Benutzung aller ſeiner Räume der Schule zum 
Segen gereichen möge, empfahl die neue Anſtalt der Pflege des Provinzial⸗ 
Schulcollegiums und ſchloß mit einem herzlichen Dankeswort an alle Wohl⸗ 
thäter der Anſtalt. Unter letzteren ſind namentlich hervorzuheben die Herren 
Generaldirector Gröger und Commiſſions⸗Rath Becker, von denen Erſt⸗ 
enannter als Schmuck für die Aula ein höchſt werthvolles Portrait Seiner 
kajeſtät des Kaiſers und Letztgenannter als äußere Zierde des Hauſes eine 
Dede Schuluhr ſchenkte. Nunmehr hielt P. 1 das Weihgebet, 
dem der Weihact und der unter der Leitung des Geſanglehrers Scharf gut 
vorgetragene 4 5 von Niels Gade: „O du, der du die Liebe biſt“ 
folgte. Hierauf beglückwünſchte der königl. Geheime Nbafroſſe⸗ und 
Schulrath Dr. Dillenburger im Namen des Provinzial» Schulcollegiums 
die Feſtverſammlung in einer warm empfundenen Anſprache, gleichzeitig die 
Bedingungen erwähnend, unter denen ein geſunder Schulorganismus zum 
Wohle des Staates, der Gemeinde und der Familie ſich entwickeln kann. 
Nach dem Geſange der Motette: „Gott, Zebaoth! Herr ꝛc.“ von Méhul ſprach 
der Rector Dr. Maier über die Ziele des Unterrichts in hoheren 
Schulen, ſowie über die Wege, auf denen dieſe Ziele zu erreichen find, hierbei 
die verſchiedenen Unterrichts⸗ ad ſowie die wichtigſten Regeln der 


Pädagogik in den Kreis der Betrachtung ziehend. 
danket alle Gott“ — wurde der officielle Theil der Feſtlichkeit geſchloſſen. 
Am Nachmittage fand unter zahlreicher Betheiligung der Bürgerſchaft ein 
Feſtmahl ſtatt, bei welchem in üblicher Weiſe Toaſte auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer, auf die junge Anſtalt, auf die Behörden, die Gönner x. ausgebracht 
wurden, und wobei u. A. ein vom Rector Dr. Maier verfaßtes Tafellied ge: 
ſungen wurde. In der Chronik des ſtädtiſchen Schulweſens aber wird das 
0 1 gt für alle Zeiten als ein bedentungsvolles Ereigniß verzeich⸗ 
net bleiben. 


&r Säulange: 


it dem Geſange: „Nun S 


U 


au Se NE ONE: 17 8 . 

J. P. Aus der Graffeaft Glatz, 17. November [Wirkſamkeit der 
Schiedsmänner] Stadt und Kreis Glaz zählen zufammen 74 Schieds⸗ 
männer. Bei 16 derſelben find im Jabre 1875 gar keine Streitſachen an⸗ 
hängig gemacht worden und zwar bei den Schiedsmännern der Ortſchaften 
Dörnikau, Falkenhain, Tſiſchney, Kaltwaſſer, Keilendorf, Keſſel, Löſchney, 
Mügwitz, Mühldorf, Nerbotin, Piltſch, Rauſchwitz, Soritſch, Steinwit, Wer: 
deck und Wiltſch. Bei den übrigen 58 Schiedsmännern wurden e 
780 Sireitſachen (nicht 979, wie die „Neue Gebirgszeitung“ unrichtig an⸗ 
giebt) anhängig gemacht; davon find 368 — alſo 47,18 pCt. — durch Ver⸗ 
gleich, 42 — alſo 5,39 pCt. — durch Zurücktreten der Parteien und 360 — 
alſo 46,15 pCt. — durch Ueberweiſung an den Richter beendet worden, 
10 Streitſachen aber — alſo 1,28 pCt. — find am Schluſſe des Jahres 
1875 noch anhängig geblieben. Die meiſten Streitſachen waren bei den 
Schiedsmännern in Glatz, Reinerz, Rengersdorf, Tſcherbeney und Straußeney, 
anhängig, und zwar 31—62, während folgende Herren die meiſten Ver⸗ 
gleiche zu Stande gebracht haben: Drosdatius⸗Glatz 29 von 46 Streitſachen, 
Tranke⸗Tſcherbeney 23 von 34, Juſt⸗Rengersdorf 20 von 46, Kollatihny: 
Straußeney 19 von 31, Roſenberger⸗Glatz 18 von 62 und Pfaff⸗Glatz 15 
von 38 Streitſachen. 


D Trebnitz, 17. Novbr. [Zur Tageschronik.] Zu Maflel hieſigen 
Kreiſes ſtürzte vor einigen Tagen der Inwohner Wilhelm Obſt ſo unglücklich 
von einer nach dem Bodenraume führenden Leiter, daß ſein Tod auf der 
Stelle erfolgte. — Bei der in voriger Woche im bieſigen Kreiſe ſtattgehabten 
Ergänzungswahl von Kreistags⸗Abgeordneten der Landgemeinden wurden 
Fade der Freigutsbeſitzer Hempe⸗Schawoine, Gaſtwirth Richter⸗Biſchwitz, 

utsbeſitzer Map⸗Peterwitz, Kretſchambeſitzer Labitzke⸗Pawellau, Erbſcholtiſei⸗ 
beſitzer Becker⸗Groß⸗Ujeſchüg und der Bauergutsbeſitzer Töppich⸗Polniſch⸗ 
Hammer. — Am 13. d. feierten die Stellendeſitzer Gottlieb Krauſe ſchen 
Eheleute hierfelbft ihr goldenes Ehejubiläum. Das noch ſehr rüſtige 
7 wurde in der hieſigen Hedwigskirche durch den Pfarr⸗Admini⸗ 
trator Kauſchke kirchlich geſegnet. — Das geſtern Abend in Winger s Hotel 
dom Männer⸗Geſang⸗Verein Concordia zum Beſten einer „Weihnachtefreude“ 
für arme Schulkinder veranſtaltete Concert, welches einerſeits durch die er⸗ 
zielte Einnahme ein erfreuliches Reſultat lieferte, andererſeits aber auch der 
recht zahlreichen Zuhörerſchaft einige genußreiche Stunden bot, verdanken 
wir der ſo überaus fleißigen und correcten Einübung der Männerchöre durch 
den Dirigenten Herrn Kantor Starck, ſowie der freundlichen Unterſtützung 
des Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Schwarz nebſt Frau Gemahlin und des Herrn 
Referendar Neumann, die dem reichhaltigen Programm durch den Vortrag 
einzelner Concert⸗Piegen eine angenehme Abwechslung verliehen. 


0. Bernſtadt, 16. Nov. [(Fortbildungs⸗Vereiu. — Goldene 
4 — Vacanzen.] In der am 18. d. Mis. ſtattgefundenen Ber: 
ſammlung des hieſigen Fortbildungs⸗Vereins machte der Vorſißende die 
Mittheilung, daß der Vorstand die beiden Herren Dr. Maaß und Dr. Schie⸗ 
weck aus Breslau für zwei Vorträge gewonnen habe, und daß Erſterer 
Anfang December d. J. über „zwei ſüddeutſche Städte: Trieſt und Graz“, 
Letzterer Anfang Januar k. J. über „Weinbereitung, Weinverfälſchung 
und Weinproben“ ſprechen würde. Hierauf gelangte der von Herrn Dr. 
Carſtädt in Breslau herausgegebene Vortrag: „Zweck und Ergebniſſe der 
Nordpolfahrten“ unter beſtändiger Berückſichtigung und Beleuchtung der 

eographiſchen Verhältniſſe an den entſprechenden Wandkarten durch Cantor 
Böhm zur Vorleſung und wurde derſelbe mit lebhaftem Beifall von den 
Zuhörern aufgenommen. — Am 14. d. Mts. feierte der hieſige Fleiſcher⸗ 
meiſter Herr Ernſt Gallwitz sen. im Alter von 73 Jahren mit ſeiner Ehe⸗ 
attin das ſeltene Feſt der goldenen Jubelhochzeit, nachdem er bereits im 
Zaufe dieſes Jahres ſowohl das 50 jährige Bürger⸗, als auch Meiſter⸗Jubi⸗ 
läum begangen hatte. — In die nächſte Oſtern durch Penſionirung des 
Lehrers Herrn Barth 1 zur Erledigung kommende Stelle eines 2. Lehrers 
an hieſiger Mädchenſchule iſt Seitens des Magiſtrats Herr Organiſt und 
Lehrer Petrich gewählt worden und iſt dementſprechend die von Letzterem 
bisher innegehabte Stelle als Organiſt und 3. Mädchenlehrer behufs Ein⸗ 
ſendung von Bewerbungen öffentlich ausgeſchrieben worden. 


O Reiſſe, 17. Nov. [Stadtrath⸗Wahl. — Stadtverordneten⸗ 
Wahlen. — Zur Verpachtung der Stadthaus⸗Reſtauration.] 
In der am 15. d. ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Verſammlung, in welcher 
23 Vorlagen zur Erledigung kamen, wurden die bisherigen Stadträthe, die 
Herren Kaufmann Elpel, Kaufmann Franke und Reſtaurateur Jackiſch 


wiedergewählt; an Stelle des Herrn Kaufmann Menzel wurde Herr Zahl⸗ 


meiſter a. D. Lieutenant Kelbel gewählt. An Stelle des freiwillig aus 
dem Stadtverordneten⸗Collegium ausſcheidenden Herrn Kaufmann Bunke 
und Röver wurde Herr Kreisphyſikus, Sanitätsratb Dr. Kasper zum 


‚Stadtverorbneten-Gtellvertreter und Mitglied des Realſchul⸗Curatoriums 


und Herr Dr. Thilo zum erſten Schriftführer gewählt. — Am 27. d. ſtehen 
uns die Stadtverordnetenwahlen bevor. Die 1. Abtheilung (98 Wahlbe⸗ 
redfigte) bat 7, die 2. Abth. (198 Wahlberechtigte) hat 5 und die 3. Abth. 
(923 Wahlberechtigte) hat 6 Stadtverordnete zu wählen. Ueber den event. 
Ausfall der Wahlen hört man allenthalben in den liberalen Kreiſen Be⸗ 
ſorgniſſe äußern, und werden die Liberalen Alles aufbieten müſſen, um 
ihre bisherige Majorität aufrecht zu erhalten. — Die Verpachtung der groß: 
artigen Reſtaurations⸗Localitäten im neuen Stadihauſe iſt bis auf künftige 
Oſtern verſchoben worden, da ſie erſt in einer dem großen und ſchönen Bau 
entſprechenden würdigen Weiſe ausmeublirt werden ſollen. Für einen in⸗ 
telligenten Pächter, der auch noch über einige Mittel verfügt, bietet ſich hier 
Gelegenheit zu einem unbedingt höchſt lukrativen Geſchäft. 


Beuthen OS., 17. Nov. [Zur Tageschronik.] Der Gewerbe: 
verein, als einziger Sammelpunkt unſerer wiſſenſchaftlichen und gewerb⸗ 
lichen Autoritäten, hat am 15. d. ſeine regelmäßigen Sitzungen in dem 
bisherigen Vereinslocale wieder aufgenommen. Die Verſammlungen ſollen 
alle vierzehn Tage Dinstags ftattfinden und find für die nächſte Zeit be⸗ 
reits von den Herren Kreis⸗Schul⸗Inſpector Skladny und Oberlehrer 
Ur. Fiebig Vorträge, von Erſterem „über Fortbildungsſchulen“, von Letz⸗ 
terem „über die Luftpumpe“ zugeſagt. In den Vereinsborſtand iſt Herr 
Gymnaſtallehrer Lo dahl als Rendant neu eingetreten. — Die Wahlen 
zum Kreistage ſind für die Städte Beuthen und Königshütte zum 23. d., 
für die Landgemeinden zum 25. und für den großen Grundbeſttz zum 29. d. 
anberaumt. Von den Kreistagsmitgliedern für die Stadt Beuthen wurden 
die Herren Dr. Mannheimer, Hüttendirector Regehly, Pr. Bepersdorf und 
Kaufmann Emanuel Siegheim, von denjenigen der Stadt Königshütte die 
Herren Stadtrath Auſt und Director Junghann ausgelooſt. Außer dieſen 
Ergänzungswahlen hat in Ke des Bevoͤlkerungszuwachſes die Neuwahl 
in Beuthen eines und in Königshütte zweier relstagsmitglieder ſtattzu⸗ 
finden. — Nächſten Montag, den 20. d., beginnt die neunte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode. Als Vorſitzender wird während derſelben Herr Kreis⸗ 
gerichts⸗Director Henrici aus Neiſſe fungiren. — Ueber das am löten bier 
gegebene Hofmann⸗Concert werden bittere Klagen wegen des Ausbleibens 
der Haupt⸗Debütantin, der Frau Peſchka⸗Leutner, geführt. 


F 
D Königshütte, 17. Nov.“) [Zum Morde des Former Kremſer.] 
Theils zum Zwecke der Ergänzung meiner Mittheilung über die Ermordung 
des Former Kremſer, theils zur Kennzeichnung der Behandlungsweiſe, 
welche oft in hieſiger Gegend gerade der Erpreſſer des ſauer verdienten Ar⸗ 
beitergroſchens, der Spelunkenbeſitzer, ſeinen Gäſten angedeihen läßt, bringe 
ich folgenden charakteriſtiſchen Brief in ſeiner Urſchrift zur Veröffentlichung: 
„Der Kremer ging mit drei Anderen Kolegen die auch aus 
Königshütte waren wegen feiner Angelegenheit nach Horzow und Traf Uns 
unterwegs wie Wir aus der Arbeit gingen, wo wir dann in das Lokal des 
p. Nowak ſind reingegangen, nachdem wir Uns dann einige Zeit unterhalten 
haben ſchickten wir Uns an nach Hauſe I gehen, diejenigen was in Chor: 
zow wohnen ſind meiſtentheils nach Hauſe gegangen wo auch bei denen aus 
Königshütte der Fall war, indem bekamm einer von denen aus Königshütte 
mit dem Gaſtwirih ein Wortwechſel „aber nicht der Kremſer“ wo der Gaſt⸗ 
wirth den Betreffen mit einer Bierflaſche auf den Kopf ſchlagen wollte, der 
Kreide hielt den Schlag ab und ſagte dem Ga en was das für ein 
Benehmen von Ihm wär jemanden mit einer Flaſche auf den Kopf ſchlagen 
zu wollen, indeßen forderten die Andern Kolegen den Kremſer auf mit Ihnen 
vortzugehen wurden aber gleichzeitig von der Gaſtwirthin auf den Kopf ge⸗ 
been daß Sie gleich Betäubt wurden, die Stube wurde abgeſchloſſen wo 
der Kremſer drin war und er wurde dann noch mehr geſchlagen worden, 
die andern Kolegen aus Königshütte ſind dann fortgegangen in der Mei⸗ 
nung daß der Kremſer auch ſchon fort iſt da eben Alles drin till war, fo 
iſt der ‚ganze Sachverhalt. Die daran betheiligten Förmer. Valentin 
Scheffezik, Albert Horoba, Andreas Drobek, Johann Jagoda, Franz Grisko, 
imon Kupka, Albert Kupka, Peter Nowak, Eduard Wend.“ 0 
Jum Schluß die Mittheilung, daß heute 3 Uhr Nachmittag die Beerdigung 
des Kremſer auf dem hieſigen evang. „riedhofe ſtattfand. Es wurden der 
Kriegerverein und mehrere Sauipapen in der Begleitung bemerkt; gewiß ein 
Zeichen der Theilnahme und der Achtung, die Kremſer allerſeits genoß. 
) Es mangelt dazu an Raum. D. Red. 


Antonienhütte, 17. Nov. [Vortrag.] Geſtern Abend hielt Herr 
Dr. ne aus Beuthen im hieſigen Bildungs⸗Verein, in Knopf's Hotel, 


—— — 


— en ans 


tr., loco 72 Mark Br., pr. 


den bereits längſt zugeſagten Vortrag über, andel ) feſt, ge. — — C gebafe Hätte die Gefehgebung fo enden Grundſatz zur Geltung zu bringen? 
Vortragende erhielt allgemeinen Beifall. — Dr. Wanjura beſtieg November 71,50 Hank Be, Aedenber December 71,50 Mart Br., December⸗ Wiz Waaren, die zum Conſum beſtimmt find, muß in den erſten 
b die et . . ̃ . ˙ .A. = BSH LE TE Kane ke a a en Mae a 


Tagen des neuen Quartals, bei Strafe 
Rechnung gegeben werden.“ Wenn dies geſetzlich feſtſtünde, ſo würde dem⸗ 
nächſt auch ein gewiſſes Reinlichkeits gefühl die Käufer veranlaſſen, 
die Rechnung pünktlich zu begleichen. (Beifall. — Die Verſammlung erhebt 
zum Zeichen des Dankes.) 


72 
5 Mark Br., Mai⸗Juni —. £ 
Spiritus höher, get. — — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 52 Mark 
Br., 51 Mark Gd., pr. November 53,20 Mark bezahlt und Gd., 53,50 Mark 
Br., November⸗December 53,50 Mark Br., December⸗Januar 53,50 Mark Br., 


Bi Yeranf, bie Tribüne, dankte dem rim N mit 
itte, Herr Dr. R. möchte ſich herbeilaſſen, des Oeftern dem Verein in dieſer 
eiſe ſeine Kräfte zu widmen. Nachdem Herr Dr. Wanjura noch die Mit⸗ 
eilung gemacht hatte, daß am künſtigen Donnerstag Herr Profeſſor 
rundmann aus Tarnowitz im hieſigen Bildungs⸗Verein einen Vortrag 


über Luft und Leben halten werde, und außerdem noch die angenehme Ans: 
icht eröffnet, daß auch der Profeſſor Schlagintweit im Laufe des Winters in 
eſagtem Verein ſich hören laſſen werde, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


— Schoppinitz, 17. Nopbr. [Eiſenbahnabnahme.] Am heutigen 
Tage fand (wie die „Bresl. Ztg.“ bereits angekündigt hatte) die landespoli⸗ 
3 und eiſenbahntechniſche Abnahme der Eiſenbahnſtrecke Sun 
Sosnowice, preußiſchen Antheils, ſtatt. An derſelben nahmen 2 25 Re⸗ 
gierungs⸗Rath Heidfeld aus Oppeln Seitens des königl. Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſariats Bau⸗Inſpector Koſchel aus Breslau, die Directoren der Rechte⸗ 

derufer⸗Eiſenbahn, Bauräthe Grapow und Winterſtein, Seitens der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Bauinjpector Schwedler aus Kattowitz; ferner 
der Kreisbaumeiſter Sell aus Pleß und endlich als Vertreter des Domini 
Schoppinitz der General⸗Director und Bergrath Mauve aus Kattowitz. Das 
Reſultat der Abnahme iſt ein durchaus günſtiges geweſen, jo daß der Be⸗ 
triebseröffnung auf der in Rede ſtehenden Strecke kein Hinderniß entgegen: 
ſteht, zumal auch die Direction der Warſchau⸗Wiener ee amtlich 
milgetheilt bat, daß der ruſſiſche Antheil dieſer Bahn bereits landes 
polizeilich abgenommen und der Betrieb auf demſelben genehmigt 
worden iſt. 


Se. Majeftät fuhren, während er am F ( 
ent dente Eine Bittſchrift, die in die ne Hand gelangen follte, 


u DEN 
gen dort abgehaltenen Reviſion . — die von der Elias'ſchen Bande dort 


tändni cutirung be rwerke, welcher allerdings 
a de Genn vorausgegangen, und bei welcher die Hauptpar⸗ 
tien in Kungllerbände gelegt waren, den zahlreich erſchienenen Feſtgenoſſen 
ein ſelten boher muſikaliſcher Genuß bereitet worden. 


[Notizen aus der Provinz.] Kattowitz. Die hieſige Ztg. meldet: 
Eine unfreiwillige Begleitung des kaiſerlichen Bahnzuges waren 2 Wagen⸗ 
ſchieber vom Bahnhof Coſel. Dieſelben hatten Auftrag erhalten, die Laternen 
des Separatzuges während des kurzen Aufenthalts zu erleuchten. Jedenfalls 
an die 20 Minuten Aufenthalt gewöhnt, die ſie ſonſt zur Beleuchtung eines 
Zuges haben, konnten ſie innerbalb der kurzen Zeit von 2 Minuten mit 
der vollſtändigen Beleuchtung nicht fertig werden und der Zug brauſte mit 
den 2 Wagenſchiebern, welche ſich auf der Decke des Wagens befanden, ab. 

ihrer Herzensangſt hatten ſie nichts wage zu thun, als ſich auf den 

auch zu legen und mit der Geſchwindigkeit von 6 Minuten Fahrzeit pro 
Meile die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers bis Schoppinitz mitzumachen. 
25 verließen ſie den kaiſerl. Zug, froh, mit heiler Haut fortgekommen 
zu ſein. 

+ Brieg. Das „Oderblatt“ meldet: Am vorigen Mittwoch gegen 
Abend entdeckte die Frau eines hieſigen Bürgers hinter der zum Boden des 
Hauſes führenden Treppe durch Zufall den in ein Kleidungsſtück eingehüllten 
Leichnam eines neugeborenen, zum Theil verweſten Kindes. Wie die ange⸗ 
ſtellten Recherchen ergaben, hatte das bei erwähnter Herrſchaft in Dienſt 
ſtehende Mädchen im Auguſt d. J. heimlich entbunden und das Kind in 
vorgenannten Verſteck bei Seite geſchafft. — I die Hausfrau, deren Mann 
ur Zeit der ien des Leichnams abweſend war, Anzeige von dem 

orfall machen konnte, brachte das Dienſtmädchen die Leiche aus dem Haufe 

und warf ſie, ihrer Angabe nach, vor dem Mühlthor in die Oder. Die 

Grichtharnlihe Unterſuchung behufs Feſtſtellung, ob. das Kind nach der 

N far — 5 habe, iſt dadurch vereitelt worden. Das Mädchen befindet 
in Haft. 


Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 20. Novbr. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte in 


Schluß trat eine kleine Erholung ein, doch war die Nachbörſe wieder flau. 
— Creditactien eröffneten zu 223, 3 M. unter der vorgeſtrigen Schlußnotiz; 
ſanken bis 219,50, ftiegen wieder bis 223 und blieben nach Schluß der Börſe 
221 bez. Lombarden waren 2 M., Franzoſen 4 M. niedriger als Sonn⸗ 


abend. — Oeſterreichiſche Renten zu niedrigeren Courſen ziemlich belebt. — | Befi 


Von einbeimiſchen Werthen waren Bahnen matt. Oberſchleſiſche 1% pCt., 
Freiburger 1% pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer 1% pCt. niedriger. Banken nach⸗ 
gebend. Laurahütte ſtill und % pCt. niedriger. — Valuten weichend. 
Ruſſiſche büßte abermals 7 M., öſterreichiſche 1 M. ein; per ult. ruſſiſche 
2383738 bez. u. Gd., öſterreichiſche 158,70—160 bez. 

e eee ie eee Wertes 


Breslau, 20. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Klees aat, rothe feſt, ordinäre 52—56 Mark, mittle 58—62 Mark, feine 
3 Mark, bochfeine 7174, Mark. — Kleeſaat, weiße feſt, ordinäre 
9—55 Mark, mittle 58—65 Mark, feine 68-73 Mark, hochfeine 75--78 


rn 5 50 0. 600 Kilogr.) höher, gel. — Ctr., pr. November 167 Mark 
og gen (pr. höher, — Etr., pr. November r 
dez lt. November⸗December 165 Mark bezahlt und Br., December⸗Januar 


105 Mark bezahlt, Jannar⸗Fedruar —, April⸗Mar 167 Mark Br. u. dezahlt 
Wei 1 1000 ER get — Etr., pr. lauf. Monat 202 Mett Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) ge — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

own ber (pr. 1000 Kilogr.) get. 1000 Ctr., per lauf. Monat 145 Mark Br., 

1 vember⸗December 145 Mark Br., December⸗Januar — —, April⸗Ma 

51 Mart Gd., 152 Marl Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 


ſehr ſchwanlender Haltung. Ziemlich feſt eröffnend, ermattete fie bald; gegen bre Paar Jahre in einem älteren 


Januar: Februar —, April⸗Mai 56—6,20 Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 47,64 Mark Br., 46,72 Gd. 
Zink ruhig. \ Die Börien-Commilfion. 


—d. Breslau, 20. Nopbr. [Kaufmänniſcher Verein.] In der am 
17. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn B. W. Grüttner im kleinen Saale 
der neuen Börſe abgehaltenen und zahlreich beſuchten Verſammlung wurde 
die in der letzten Sitzung durch ein Referat des Handelskammer⸗Syndicus, 
Herrn Dr. Eras, eingeleitete Beſprechung über die Reform der kauf⸗ 
männiſchen Zahlungsmodalitäten fortgeſetzt. Anſchließend an den 
von Herrn Dr. Exas aufgeſtellten Satz, daß der Creditkegel ſich von unten 
aufbaue, führt Herr Adolf Sachs aus, daß unſere heutigen mißlichen 
Creditwerhältniſſe in der unterſten, breiteſten Baſis wurzeln, d. h. im Detail: 
Handel. So lange bei dieſem nicht der Baarwerkauf die Regel und der 
Credit die Ausnahme bilde, jo lange dieſer nicht durch Baareinnahme im 
Stande ſei, ſeine Verbindlichkeiten kun und prompt zu erfüllen, fo lange 
würden alle Maßregeln im Großhandel ohne jeden Erfolg, der Weg zur 
Beſſerung überhaupt verſperrt bleiben. Aufgabe müſſe es daher ſein, auf 
eine Verminderung der Borgverkäufe im Detailhandel hinzuwirken. Fern⸗ 
halten müſſe man ſich dabei von der Anwendung draconiſcher Geſetze und 
Mittel, die auf der einen Seite zu helfen, auf der andern zu ſchaden ge⸗ 
eignet ſind. Jede Branche wolle nach ihrer Eigenart behandelt ſein. Es 
empfehle ſich daher, daß die Creditfrage lange und eingehend behandelt 
werde, daß Jeder ſeine Erfahrungen unöttbeite Er (Redner) habe, als er 
ſich vor 30 Jahren in Breslau etablirte, die hieſigen Creditverhaͤltniſſe ſehr 
abweichend von denen in Königsberg gefunden. In letzterer Stadt wurden 
die Rechnungen zwar auch nur zum Neujahr den Kunden geſchickt, ſie waren 
aber quittirt. Und hierin fand Niemand etwas Verletzendes. Hier in 
Breslau gehörte ſelbſt die unquittirte Rechnung zu den heiklen Sachen. 
Viele erblickten darin eine unzarte Erinnerung, und es gab Handlungen, 
die nur einer gewiſſen Anzahl Kunden ihre Rechnungen ſchickten. Redner 
konnte nun zwar nicht wider den Strom ſchwimmen, er machte aber doch 
den Fortſchritt, daß er zum Neujahr ſämmtlichen Kunden ohne Ausnahme 
die Rechnungen zuſchickte. Später führte er oe. Rechnungen ein und ge⸗ 
währtjeiteinigen Jahren bei Baarzahlung einen Discont bon4 pet. Dieſe Map: 
nahmen haben, wie Redner fortfährt, ihre Wirkung nicht verfehlt, denn bei jtetiger 
Zunahme in der Chiffre der Umſätze hat ſich die Summe der Außenſtände 
merklich verkleinert, ein factiſcher Beleg alſo dafür, daß die kürzere Friſt für 
Zuſendung von Rechnungen und die Rabattgewährung zur Verminderung 
der Credit⸗ und zur Vermehrung der Baar⸗Verkäufe weſentlich beigetragen 
haben. Redner glaubt, daß man auf dieſe Weiſe die Zahlungsmodalität 
allmälig auf diejenige Stufe bringen kann die für den Detailhandel zu er⸗ 
ſtreben iſt, d. h. die Baarzahlung als Regel einzuführen, den Credit nur 
als Ausnahme zuzulaſſen. Dann erſt werden auch die Groſſiſten und Fa⸗ 
brikanten kürzeres Ziel und prompte Abwickelung der Geſchäfte einführen 
können. Nachdem Redner im Weiteren auf die geſunderen Ereditperhält⸗ 
niſſe in England und Frankreich hingewieſen, empfiehlt er die Annahmefolgenden 
Antrages: „Der kaufmänniſche Verein wolle eine ſtändige Commiſſion zur Bera⸗ 
thung der Creditverhältniſſe im Detailhandel ernennen, welche aus Mitgliedern 
der verſchiedenſten Handelsbranchen emen ſei. Dieſe Commiſſion 
möge ſich je nach Bedürfniß verſtärken, geeignetes Material ſammeln und 
in nicht zu langen Zwiſchenräumen die Creditfrage im Plenum des Vereins 
wieder und wieder zur Sprache bringen“. Die von Herrn Dr. Eras in der 
letzten Sitzung beantragte Reſolution unterſtützt Redner in allen Theilen. 
Dieſe Reſolution lautete: „Der kaufmänniſche Verein empfiehlt 1) behufs 
thunlichſter Beſchränkung des Borgſyſtems in den Kreiſen der Vorrathsloſen 
(Unvermögenden) mee d der Verjährungsfriſten mindeſtens in dem 
Grade, wie im franzöſiſchen Recht; 2) behufs einer allmäligen Gewöhnung 
der Wohlhabenden und Reichen an pünktliches Zahlen die Einführung von 
Baarzablungsprämien für alle größeren Beträge“. 

Nach Eintritt in die Debatte führt zunächſt Herr Sackur Folgendes aus: 
Die Urſache des Uebels ſei die Armuth des Publikums und gegen dieſe 
werde man mit Reſolutionen nichts ausrichten. Er (Redner) möchte die Auf⸗ 
merkſamkeit der Collegen nach dem Beispiele Englands auf die Zinsberech⸗ 
nung von einem gewiſſen Zeitpunkte an lenken. Bei der Berechnung von 
etwa 6 pCt. wäre wenigſtens nicht direct Capital vergeudet. Ei 

Landtagsabgeordneter Dr. Alexander Meyer: Bei Allem, was wir hier 
erörtern, ſollten wir nie vergeſſen, daß wir es zu thun haben mit einem 
tief eingewurzelten Uebel, das nicht mit einem Male zu beſeitigen iſt. Kein 


ch] Geſetz kann das Uebel mit einem Schlage aus der Welt ſchaffen, und ſelbſt 


wenn es gelingt, die Hilfe der Geſetzgebung zu gewinnen, ſo kann deren 
Wirkſamkeit nur nach und nach ſich geltend machen. — Es in gejagt worden, 
die Armuth der Bevölkerung ſei Schuld an unſern ungünſtigen Creditver⸗ 
haͤltniſſen. Dieſe Behauptung hat eine gewiſſe Berechtigung, aber fie iſt 
nicht abſolut zutreffend. Armuth hindert wohl daran, dies oder jenes zu 
kaufen, aber ſie berechtigt niemals dazu, das zu laufen, was man nicht be⸗ 
zahlen kann. Wer die Mittel zur Zeit nicht beſitzt, um irgend einen mehr 
oder weniger entbehrlichen Bedarfsgegenſtand gegen haare Zahlung zu er⸗ 
werben, der ſoll mit dem Ankauf ſo lange warten, bis er ſich die erſorder⸗ 
lichen Mittel dazu erworben hat. Es beiteht leider in breiten Schichten der 
Geſellſchaft die Wahnvorſtellung eines angeborenen Menſchenrechts auf 
Credit, wie ſich in Arbeltertreiſen an einzelnen Orten das Wahngebilde 
eines allgemeinen Menſchenrechts auf Arbeit, auf eine einigermaßen behag⸗ 
liche, geſicherte Exiſtenz feſtgeſetzt hat. — Es iſt die Frage aufgeworfen, wer 
an der Verlotterung des Credits — denn dieſe Bezeichnung darf man 
wohl gebrauchen — nun eigentlich die Schuld trage, der Conſument oder 
der Verkäufer. Um die Debatte zu vereinfachen und zu klären, empfiehlt 
es ſich, haus einmal ausſchließlich das Verhältniß zwiſchen dem Detailliſten 
und deſſen Kunden ins Auge zu fallen. Da ſchiebt der Verkäufer die 
Schuld auf den Käufer, der zu einem Anderen gehen wird, wenn Verkäufer 
auf pünktliche Zahlung dringt. In Berlin giebt es Schneider, welche auf 3, 
und 5 Jahre creditiren und ihren Kunden unter vielen Complimenten pünktliche 
3 der Rechnung ſogar verweigern. In einem Falle motivirte der be⸗ 
treffende Geſchaftsinhaber ſein Verhalten damit, daß er die verarbeiteten Tuche 
ſelbſt auf Rechnung kaufe, und, wenn die fertige Arbeit durch die Bücher 
gehe, vom Tuchfabrikanten die Deleredere⸗Proviſion, ſonſt aber nur die 
Incaſſo⸗Proviſion bekomme. Durch Toldhe Geſchäftsgebahrung demoraliſirt 
der Geſchäftsmann fein Publikum. — Als die öſterreichiſchen Silbergulden 
außer Cours geſetzt wurden, weigerten ſich die Colonialwaarenhändler, von 
einem gewiſſen Zeitpunkte an dieſe fremde Münze in Zahlung zu nehmen; 
einer aber verfiel auf den Einfall, öffentlich bekannt zu machen, daß er 
öſterreichiſche Silbergulden für 21 Silbergrofhen annehme, und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erzielte er dadurch einen brillanten Umſatz. Derartige Kunſtſtücke 
Nan di allerdings mit dem zuſammen, was Herr Adolf Sachs bereits als 
ein Uebel in Deutſchland bezeichnet hat: mit der ungewöhnlichen Breite der 
Concurrenz bei uns zu Lande. Im Königreich Sachſen ſchildern es die 
Fabrikanten direct als eine prächtige Einrichtung, daß jeder Commis, der 
eſchäfte arbeitete, nur jo viel zu beſitzen 
raucht, um ein Paar Regale anzuſchaffen, und dann gleich ein eigenes 
Geſchäft anfangen kann. Das iſt eine ungeſunde Art, junge Leute heran: 
zuziehen. Die franzöſiſche Weiſe, die jungen Leute per Einlage am alten 
Geſchäfte zu beiheiligen, wird ſich in Deutſchland ſchwer einbürgern. Eines: 
theils ſtraubt ſich dagegen ein gewifle tolz unſerer jungen Leute und 
anderntheils fehlt bei uns die franzöliihe Geſetzgebung, welche durch ihre 
eſtimmungen über „unehrerbietige Concurrenz“ das Entſtehen neuer Ge: 
chäfte erſchwert. — Um zu beſſeren Credit: und Zahlungsverhältnifien in 

utſchland zu kommen, hat man eine Abkürzung der Verjährungs⸗ 
riſten mindeſtens in dem Maße, wie im franzöſiſchen Recht, vorgeſchlagen. 

n zielt damit eigentlich auf Jemanden, den man nicht treffen will: der 
Creditgeber wird mit einem Rechtsnachtheil bei allzu langer Credit⸗ 
Bewahrung bedroht, und der Creditnehmer iſt es, den man zur pünkt⸗ 
icheren Innehaltung kurzer Zahlungsfriſten zwingen will! Es erinnert dieſer 
Vorſchlag an das Verfahren der alten Deutſchen in der Schlacht, die ſich 
mit Ketten aneinander feſſeln ließen, damit Keiner davonlaufen könne. 
Der Einzelne traute ſich die Stärke nicht zu; darum machte man ſich 
— Aufrechterhaltung des gleichen Willens ſolidariſch. Sit. dieſes Aus: 
unſtsmittel das richtige? 800 kenne kein anderes. Jeder, der den Vorſatz 
hegt, kurze Zahlfriſten in ſeinem Geſchäft einzuführen, lauft heute Gefahr, 
daß der Nachbar den Kunden 1875 Erleichterung“ gewährt; er 
wird dadurch gesungen, feine guten Vorſätze wieder aufzugeben. Dieſe 
Gefahr fällt weg bei Abkürzung der Verjahrungsfriſten. 8 vorwärts 
wird es ja gehen. Aber ein entſcheidender Anſtoß zur pünktlichen Rech⸗ 
nungsſendung und Kr ſchnelleren Zahlungsabwickelung wird dadurch ge 
geben ſein. Es dürfte ſich empfehlen, mindeſtens alle Vierteljahre die Rech⸗ 
nung zu ſchicken. (Ausnahmsweiſe könnte die Creditbemeſſung eine längere 
oder kürzere ſein je nach der Branche, um die es ſich haudelt.) Zu dieſem 


Herr Ziegler: Der Vorredner habe im Großen und Ganzen aus ſeiner 
Seele geſprochen und nur mit der Behauptung ſich geirrt, daß in Deutſch⸗ 
land auch bei kürzeren Verjährungsfriſten viele längeres Ziel geben würden, 
um nur dem Nachbar Kunden abzujagen. Kürzere Verjährungsfriſten würden 
im 2 die Kaufleute ſchon zwingen, ihre Kunden zum Zahlen zu 
veranlaſſen. 

Herr Dr. Alexander Meyer verwahrt ſich gegen die falſche Auffaſſung 
des Vorredners. Er habe nur geſagt, wir werden nie dahin kommen, wie 
3 jungen Anfängern ohne Capital die Selbſtſtändigmachung zu 
erſchweren. 

Conſul Humbert: Der Grund des Uebels liegt ſo tief, daß nur das 
energiſche Handeln der Kaufleute ſelber Beſſerung bringen kann. Wir 
müſſen uns vereinigen und uns verpflichten, unſere häuslichen Bedürfniſſe 
ſtets baar zu bezahlen und, was wir auf Zeit kaufen, gegen Accept zu kaufen. 
Repraͤſentanten der verſchiedenen Branchen mögen zuſammentreten und feſt⸗ 
ſtellen, wie viel Discont in jeder Branche bei Baarzahlung gegeben werden 
kann. Herr S. Haber: Der Vorſchlag, gegen Accepte zu kaufen, gehört einer 
Erörterung der Crediwerhältniſſe zwiſchen Fabrikanten, Groſſiſten und De⸗ 
tailliſten an. Zunächſt wollen wir bei dem Verhältniß zwiſchen Detailliſten 
und Conſumenten ſtehen bleiben. Nach dem Vorſchlage Dr. Mever’s 
würde derjenige, welcher ſeine Rechnung in den erſten 10 Tagen des Quar⸗ 
tals nicht ſende, der Rechtshilfe verluſtig gehen. Die Beweislaſt würde dem 
Kaufmann zufallen, welcher zu dieſem Zweck die Rechnungen recommandirt 
ſchicken müßte. Redner empfiehlt daher die Annahme der Reſolution des 
Herrn Dr, Eras. 8 

Herr Straka unterſchreibt Alles, was Herr Sachs und Herr Dr. Meyer 
ſagen, von letzterem bis auf den Punkt, daß an die Nichtſendung der Rech⸗ 
nung ein rechtlicher Nachtheil für den Kaufmann ſich knüpfen ſolle. Redner 
beantragt Vertagung der ganzen Frage und wendet ſich im Uebrigen gegen 
das Kaufen per Accept, um dem Kaufmann freie Hand für den Zahlungs⸗ 
Termin zu laſſen. g 

Der Vertagungsantrag wird abgelehnt. 

Herr Friedländer bezweifelt den Erfolg einer Petition um Verkürzung 
der Verjährungsfriſten und ſchließt ſich dem Vorſchlage des Conſuls Hum⸗ 
bert an, praktiſch vorzugehen. Redner empfiehlt Annahme folgenden An⸗ 
trages: „In Erwägung, daß eine Zahlungsreform im Waarengeſchäft für 
dringend nothwendig erachtet und eine ſolche zunächſt im Kleinverkehr mit 
dem Publikum anzuſtreben ſei, daß ferner zu dieſem Zweck ein gemeinſchaft⸗ 
liches Vorgeben nothwendig ſei, beſchließt der kaufmänniſche Verein: a. 
einen Aufruf zur Betheiligung an ſämmtliche biefige Inhaber folder 
Waarengeſchäfte, welche mit dem Publikum im Verkehr ſtehen, zu erlaſſen, 
in welchem als Zweck die Einführung der Baarzahlungen mit Gewährung 
eines in das Ermeſſen des 1 Kaufmanns geſtellten Rabatts bei jeder 
Waaxenentnahme anzugeben iſt; b. das Publikum von dieſer anzuſtreben⸗ 
11 ig durch die öffentlichen Localblätter wiederholt in Kennt⸗ 
niß zu. jegen.‘ 

Er 8. Haber; Die Abneigung des Herrn Straka gegen Accepteredit 
iſt conform dem Uebel, welches wir bekämpfen. Wir wollen bezahlt haben, 
nicht wann der Conſument will, ſondern wenn es in den Rahmen des Ge⸗ 
ſchäfts paßt, aus dem heraus der Credit gewährt iſt. Der Vorſchlag des 
Conſuls Humbert und die obligatoriſche Einführung der Quartalsrechnung 
wird nicht durchzuführen ſein. Dagegen iſt der Vorſchlag des Herrn Dr. 
Eras, betreffend die Abkürzung der 
den Körperſchaften anzubringen. R 

Herr D. Mugdan: Der Humbert'ſche Vorſchlag iſt nicht durchführbar. 
Kleine Vereine werden vielleicht zu Stande gebracht werden, aber im Großen 
und Ganzen wird es beim Alten bleiben. Nicht der Conſument kann die 
Sache 51 ſondern der Kaufmann, wenn er die Geſetzgebung zur 
Seite hat. 

Herr B. Za dig ſtellt brieflich folgenden Antrag: „Der kaufmänniſche 
Verein wolle beſchließen: 1) bei den geſetzgebenden Factoren zu petitionirem, 
daß die Verjährungsfriſt für Buchſchulden auf 1 Jahr firirt werde; 2) eine 
Vereinigung zu bilden, deren Theilnehmer ſich freiwillig verpflichten, alle 
ihre außergeſchäftlichen Bedürfniſſe ſofort gegen entſprechenden Rabatt, oder 
ſpäteſtens 4 Wochen nach Empfang der Rechnung baar zu bezahlen; 3) die 
Theilnahme an dieſer Vereinigung iſt auch Nichtmitgliedern des Vereins ge⸗ 
ſtaltet; 4) die Art der Ausführung wird dem Vorſtand überlaſſen. 

Herr Dr. Eras führt aus, es werde in Erwägung zu ziehen fein, wie bet 
Annahme feiner Reſolution dem erſten Theile derſelben praktiſche Folge ge⸗ 

eben werden ſolle. Zunächſt habe ſich der Verein über die Principien 
ſchlüſſig zu machen und dann zu erwägen, in welcher Art er dieſen Princi⸗ 
pien zur Durchführung in der 1 Bade ung verhilft. 

Nach einer weiteren kurzen Debatte, an der ſich die Herren M. H. 
Schäfer, Bruck und Dr. Meyer betheiligten, ſtellt Herr H. Haber den 
Antrag: „Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins wird beauftragt, bei 
den geſetzgebenden Factoren um Abkürzung der Verjährungsfriſten in dem 
Grade, wie im franzöſiſchen Recht, zu petitioniren und der Handelskammer 
von dieſem Beſchluſſe mit der Bitte um Unterſtützung Kenntniß zu geben.“ 

Bei der Abſtimmung wird Antrag Haber angenommen und damit iſt 
Punkt 1 der Eras'ſchen Reſolution erledigt. Punkt 2 der letzteren findet 
ebenfalls Annahme, ebenſo der Antrag Sachs, während Antrag Fried⸗ 
länder zu Gunſten des Antrages Sachs zurückgezogen wird. 


F. E. Breslau, 20. Nopbr. 


erjährungsfriſten, bei den geſetzgeben⸗ 


5 [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Auch in den jüngſt en wi acht Tagen, namentlich aber in der erſten 
Wochenhälfte war fortgeſetzte ſtarke Zuckerfrage, die ſich ausnahmslos auf 
alle Zuckerſorten ausdehnte und aus den Lagerbeſtänden nicht hinreichend 
befriedigt werden konnte, indem Verkäufer nur mit kleineren Peſten am 
Markte waren und Fabriken theils wegen zu langſam vor ſich gehender 
Fabrikation nichts anzubieten vermochten, theils aber auch, noch höhere Preiſe 
erwartend, ſich jedes Angebotes enthielten. 

Die hiernach den Beſtand überragende Frage veranlaßte natürlich, daß 
fi für Locowaare die Vorwochennotiz noch weſentlich erhöhte und dürfte 
auch die allgemeine Annahme gerechtjertigt ſein, daß bei der diesjährigen 
kaum mittelmäßigen Zuckerrübenernte und dem geringen Zuckerſtoffergebniß 
derſolben ſelbſt der derminderte und gänzlich aufhörende Abzug nach dem 
Auslande weder die nun wieder erwachte gute Meinung für den Artikel 
noch die Zuckerpreiſe nachtheilig beeinfluſſen kann. 

Der Kaffeehandel beſchränkte ſich im Ganzen nur auf Bedarfs⸗Einkäufe, 
mehrere gefragte Sorten, wie feine Perlceylons und billige reinſchmeckende 
Brennwaare, waren loco nicht ausreichend zu beſchaffen und die Kaffeepreiſe 
haben ſich durchwe unverändert behauptet. 

Petroleum macht, Preis betreffend, gute Fortſchritte und iſt derſelbe auch 
in voriger Woche wieder merklich geſtiegen. 

Schweineſchmalz ſcheint ſich wieder etwas haben 
fängt an, lebendiger gehandelt zu werden. 


+ Breslau, 20. Nov. [Ledermarkt.] Der beute in der 1 
Turnhalle am Berliner Platze abgehaltene Eliſabet⸗Ledermarkt iſt in 
ſeinem ganzen Verlaufe als ein ſehr flauer und ungünſtiger zu bezeichnen. 
Obgleich die Verkäufer in Anbetracht der gedrückten Lederpreiſe an der letzten 
Frankfurter Meſſe mit geringen Erwartungen erſchienen waren, jo hat ſich 
Gi ungeachtet auf dem Rothgerbermarkte doch noch ein Lean | ſeſtes 
Geſchäft entwickelt, welches lediglich nur dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, 
daß im Ganzen nur 400 Centner Waaren feilgeboten wurden, und dieſes 
geringe Quantum aus dem Markte genommen werden mußte, da Bedarf 
vorlag. Die Preiſe blieben allerdings im Vergleich zu früheren Jahren ſehr 
gedrückt. Ungleich ungünſtiger fiel der ee weten aus, da bei mattem 
und ſchleppendem Geſchaftsgange ein großes Quantum von Waaren, vielleicht 
der vierte Theil, unverkauft geblieben und wieder zu Haufe genommen 
worden iſt. Auf dem Weißgerbermarkte lagen ca. 600 Centner Waaren 
aus, die aus 400 Centner Schafleder in heller brauner Gerbung, 100 
Centner Weißleder und 100 Centner Sehmiſchleder beſtanden. Oeſterrelchiſche 
Käufer jeblten gänzlich, und nur Berliner und Poſener Käufer machten 
geringere Einkäufe als ſonſt gewöhnlich. Im Ganzen boten 77 Roth⸗ 
gerber, 78 Weißgerber und 2 Kürſchner ibre Waaren feil. Die erzielten Preiſe 


zu wollen und Reis 


auf dem Beier e ſind folgendermaßen notirt worden: Fahl⸗ und 
Schwarzleder 1 M. 30 Pf. bis 1 M. 50 Pf. pro Pfund, je n wicht. 
Kipſe 1 M. 60 Pf. bis 1 M. 80 Pf. pro Pfund, ſchwarze 10 Pf. höher 


pro Pfund als braune Kipſe. Brandſohlenleder 1 M. 30 Pf. bis 1 M. 
40 Pf. pro Pfund. Alaunleder 80 Pf. pro Pfund. Roßhäute 16 M. 50 Pf. 
bis 21 M. pro Stück. Braune und ſchwarze Kalbleder 2 M. 50 Pf. bis 2 M. 80 Pf. 
pro Bun: NRoßlederausſchnitt, Vordertheile 39—42 M., Hintertheile 15 bis 
16 M., Vorſchuhe 28½—30 M., Beſätze 12—16 M. pro Dutzend. 2 
leder 2 M. bis 2 M. 20 Pf. pro Pfund. — Auf dem Weißgerbermarkte 
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RING üd 135—138 | 3 1 wer pre 
bis 105 M., 6 Pfund Ich land ſchwer 108114 M., 7 Munde wer 99 
912 M. durdihnittiie e mit 78-84 M. bezahlt. Weißes Schafleder 
und geringe We. ..9 billiger “s braunes. Mittelſorte, Ausſchuß, kleine 
ſtrichenes, !!?“ Lare fand faſt gar keine Abnehmer. hmiſch⸗Leder, ger 
160 N. pro 1 Stück, geſchlichtetes pro 100 Sück 15 M. billiger. 
che ſchwarz gefärbte Hoſenleder 240—300 Mark. Hiefige schwarz ge: 
rbte Hoſenleder 180, bis 210 Mark pro 100 Stück. 5 
I bis 60 Mark und ſehmiſche ſchwarz gefärbte Kalbfelle 39 bis 
45 M. pr. ir Sehmiſche Wildleder, Rohleder 27—30 M. und Hirſch⸗ 
leder 75—150 M., je nach Qualität, wurden ebenfalls feil geboten, doch 
blieben dieſelben unbegehrt. In der Vorhalle ſtanden zwei Kürſchner aus 
Woblau, welche ca. 1000 Stück rauchgare Schmaſchen, polniſche 45 M. und 
deutſche mit 42 M. pr. 100 Stück verkauften. Um 2 Uhr Nachmittag hatte 
der Markt ſeine Endſchaft erreicht. 


§ Oels, 19. Nov. [Submiſſion auf Betriebsmaterialien, Del 
und Petroleum.] Die Direction der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn hatte die 
Lieferung der pro 1877 nöthigen Betriebsmaterialien zur öffentlichen Sub: 
miſſien geſtellt. Gebraucht werden Seife, Dochte, Lichte, Cylinder, Geiler: 
waaren Bürſten, Telegraphenmaterialien u. ſ. w. und außerdem 10,000 Klgr. 
zapenirtes Rüböl, 25,000 Klgr. Petroleum, 8000 Klgr. Schmieröl für Maſchi⸗ 
nen, 6000 für 1 1800 Klgr. Talg. Es gingen bis zu dem hier abge⸗ 
haltenen Termine 39 Offerten ein, von denen wir die auf die zuletzt nament⸗ 
lich angeführten Artikel 5 Beh N bier folgen laſſen. — Es offeriren‘ 
Franz Hübner, Berlin, Talg mit 110 Mark; Hübner u. Beltz in Breslau 
Maſchinenſchmieröl mit 5,50 M. über Berliner Notiz des rohen Rüböls oder 
zu 78 M., Walzenſchmieröl 2 M unter Notiz oder zu 690 M.; Ludwig Voll: 
born in Berlin Schmieröl für Maſchinen zu 77,50 Mark oder 6 Mark über 
Notiz, für Wagen zu 60 M. oder 17% unter Notiz, Talg zu 99 M. Siegmund 
Streit in Breslau Petroleum zu 46,70 M. oder 2,70 M. über Notiz; Stut u. 
Richter, Berlin, Schmieröl für Maſchinen mit 85 M., für Wagen mit 77 M.; 
Schleſiſche Oelfabrik N. Cohn in Breslau raffinirtes Rüböl zu 75,50 Mark 
f oder 5,0% Mark über Notiz, Petroleum zu 50,50 Mark oder 1,20 Mark über 
Notiz; Maſchinenſchmieröl la. zu 79,50 Mark oder 7,00 Mark über Notiz, 
Ila. zu 75,00 Mark oder, 3,00 Mark über Notiz, Wagenſchmieröl Ja. zu 
71,00 Mark oder zur Notiz, IIa. mit 68,00 Mark oder 2,00 Mark unter Notiz; 
Manaſſe & Kolker, Breslau, Petroleum 1,95 Mark über Notiz, Maſchinen⸗ 
ſchmieröl zu 81,00 Mark oder 6,00 Mark über Notiz, a zu 
67,00 Mark und Talg zu 98,00 Mark; Oscar Mohr in Breslau Petro⸗ 
leum zu 51,90 Mark; endlich die Actiengeſellſchaft „vereinigte Breslauer Oel⸗ 
fabriken“ raffinirtes Rüböl zu 75 Mark oder 4,00 Mark über Berliner Loco: 
Notiz, Maſchienenſchmieröl zu 77,00 Mark oder 6,00 über Notiz, Wagen⸗ 
ſchmieröl zu 71 Mark oder 0,50 Mark über Notiz, Sämmtiliche Preiſe ber: 
ſtehen ſich für 100 Kilogramm franco Oels. 


Berlin, 16. Nobbr. [Stärke.] Auch in der abgelaufenen Woche be 
wahrte der Markt in Kartoffelfabrikaten feine bisherige feſte Haltung. Nur 
par der Markt in flüſſigen und feſten Glucoſen diesmal lebhafter, wie in 
Stärke ıc. Von den fremden Märkten liegen keine neuen Mittheilungen 
von Intereſſe vor. Paris notirt: Rohe Stärke loco 24 Fr., Lieferung in 
3—4 Monaten 3—23Y Fr. Prima trockene Kartoffelſtärke und Mehl aus 
dem Rayon der Stadt disponibel 37½ Fr., Lieferung in 3—4 Monaten 
37—37% Fr., Evinal notirt: Prima trockene Stärke aus den Vogeſen dis⸗ 
onibel 36,50--37 Fres., Lieferung in 3—4 Monaten 36% bis 37% Fres. 
rima Mehl disponibel 37—38 Fr., Robſtärke, Lieferung in 3—4 Monaten 
2223 Fres., Alles pr. 100 Kilo Brutto. Wien und Prag notiren: 
Disponible und kurze Sieferung e und Mehl 8 bis 
88 fl., Secunda⸗Qualität 6—7 fl. per Wiener Ctr. Brutto incl. Sack 
mit Bankdiscont⸗Abzug. Holland notirt für Prima⸗Kartoffelſtärke und Mehl 
ab Hafenplatz 15—16 fl. pr. 100 Kilo Brutto mit Sack. Die badenſchen, 
rheinheſſiſchen u. ſ. w. Plätze notiren Prima Kartoffelſtärke und Mehl 
disponibel 31 M., December⸗Januar 30—31 M., ſecunda do. 27—28 M. 
* Re: 100 Kilo Brutto incl. Sad per Kaffe frei Bahn oder Schiff. Die fehle: 
ſchen Fabrikplätze notiren für hochfeine Prima⸗Kartoffelſtärke und Mehl 
oco 13 M., per December⸗Januar 12,75—13 M., Primaſorten do. 12,50 
bis 12,75 M., December⸗Januar 12,25— 12,50 Mk. per 50 Kilo Brutto 
incl. Sack per Kaſſe ab Bahn oder Waſſerſtation je nach der Entfernung. 
Bezahlt wurde für rothe und weiße Sorten Fabrikkartoffeln in der Provinz 
Brandenburg, im Havelland, im Oder⸗, Warthe und Netzebruch ꝛc. 33 bis 
37½ M. per 1200 Kilo netto per Kaſſe frei Bahn oder Kahn bei größeren 
Partien. Bezahlt für 0 e rohe Kartoffelſtärke in Käufers Säcken 
per November 7,15—7,20 Mk., per December⸗Februar 7— 7,10 Mk. pr. 50 
Kilo Netto, 214 pCt. Tara, bahnamtliches Gewicht der Abgangsſtation Netto 
Kaſſe in Quantitäten von mindeſtens 25,000 Kilo frei Berlin oder in Ver⸗ 
hältniß hierzu ab Station. Zu notiren: Prima eentrifugirte chemiſch reine 
Kartoffelſtärke auf Horden getrocknet, disponibele 13,50 — 
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3,75 Mark, pr. 
December⸗Januar 13,25—13,50 M., Prima Mehl 13,75—14 M., pr. Decbr.: 
Januar 13,75 Mark, Prima 5 1 und Mehl chemiſch gebleicht 
Oder mechaniſch getrocknet, disponible 13,50 —13, ark, per December⸗ 
Januar 13,25 — 13,50 Mk. Prima Mittelqualitäten durchſchnittlich ! Mark 
billiger. Eecunda, Tertia und Schlamm fehlen. Alles in Säcken von 100 
Kilo Brutto incl. Sack un r. 50 Kilo per Netto Kaffe in Quantitäten 
von mindeſtens je 5000 Kilo erſte Koſten. 


Butter.] Berlin, 20. Nov. (Gebrüder Lehmann & Comp., Louiſenſtr. 31.) 
Die bisherige rege Frage nach feinen und mittleren Sorten hat bereits 


9 merklich nachgelaſſen, weil die Zufuhren ſchon etwas 1 8 werden, außer⸗ a 


dem aber Muß und Schmalz die Conſumtion von Butter beeinträchtigen. 
— Geringe Sorten dagegen ſind plötzlich knapp geworden und beſteht recht 
llebhafter Begehr dafür bei höheren Preiſen. Es hat dies ſeinen Grund 
darin, daß Galizien wegen zu hohen Einkaufspreiſen nach hier nichts ab⸗ 
laden kann und Rußland größere Ankäufe in Galizien zu machen beginnt. 
Heutige Notirungen ab Verſandtorte: Feine und feinſte Mecklenburger 
142150, mittel 135.—140, Holſteiner und Vorpommerſche 135—150, Sahnen⸗ 
butter von Holländereien und Molkereigenoſſenſchaften 135—143, Thüringer 118 
bis 120, feine 124—130, Heſſiſche 120— 128, Baieriſche 95—102, Semeiger 
130132, Pommerſche 116—120, Pächter 128—134, Litthauer 118—124, 
Hofbutter 130—136, Elbinger 112, feine 116—120, Schleſiſche: Ratibor 
108 —116— 122, 8 118—120, Neiſſe 115—118, Ob.⸗Glogau 118 
Steinau 116, Weſtpreußiſche 110—115, Oſtfrieſiſche 138—145, Tiroler 95, 
Mäaähriſche 103, Galiziſche 92—97 franco hier. 
% Stettin, 18. Nov. en Waarenhandel! war das Geſchäft in 
er verfloſſenen Woche in Petroleum und Schmalz bei ſteigenden Con⸗ 
juncturen ſehr lebhaft, in den übrigen Artikeln haben wir nur einen ruhi⸗ 
gen Verkehr zu melden, der Abzug war der vorgerückten Jahreszeit nach be⸗ 


1 
1 


Ki edigend. 
Petroleum. In Newyork ſind die officiellen Preiſe um 4 C. erhöht, die 
dieſſeitigen Märkte haben ſeit unſerem letzten Berichte eine weſentliche Stei⸗ 
gerung erfahren. An unſerem Platze, an welchem die Läger in ſehr feſten 
Br änden find, trat bei fortwährend guter Bedarfsfrage und wiederum ſtarkem 
Auͤbzuge eine rege Kaufluſt auf und die Hauſſe⸗Bewegung machte große Fort⸗ 
ſchritte, jo daß wir wieder ſeit unſerem letzten Bericht eine Steigerung von 
2 M. per Centner Ri melden haben. Loco 22,25—24,25 M. bez., per No: 
vember 24,25 M. Br., per December 22,25 — 24,50 Mk. bez. per December: 
Januar 24,25 M. bez. u. Gd., Januar⸗Februar 24— 24,25 M. bez. 
Kaffee. Der Import betrug 1523 Centner, vom Tranſito⸗Lager gingen 
1529 Centner ab. Die Lage des Artikels hat ſich nicht weſentlich verändert. 
r den 22. November iſt die letzte diesjährige holländiſche Auction über 
13,468 Ballen Java ꝛc. in Amſterdam angekündigt. Schöne grüne Javas 
kommen wieder wenig vor, dagegen ſind bloße und blanke ſtark vertreten. 
Die Stimmung bleibt an allen europäiſchen Hauptmärkten eine angenehme, 
auch unſer Platz behauptet eine feſte Haltung. Preiſe unverändert. Noti⸗ 
zungen: Ceylon⸗Plantagen 114 bis 106 Pf., Java, braun 136 bis 125 Pf., 
Do. gelb bis fein gelb 114—119 Pf., do. blank 100—102 Pf., Rio, gut ord. 
| m bis 90 Pf., reell ord. 84 bis 86 Pf., ordinär bis gering ordinär 80 bis 
NJ 


f Reis. Die Zufuhr belief ſich auf 1846 Ctr., der Abzug war ſchwach und 
betrug nur 375 Ctr. Am Platze zeigte ſich nach 18 Sorten mehr 
age. Die Notirungen find unverändert: Carolina 35—36 M., Java Tafel⸗ 
29 bis 31 M., Rangoon⸗ 12 bis 14 M., do. Tafel⸗ 16 bis 18 M., Arracan 
12 bis 14 M., do. Vorlauf: und Tafel⸗ 16 bis 17 M., Bruchreis 11— 11,50 
M. trani. gef. \ 
Hering. Von Schottland haben wir nur eine Heine Zufuhr bon 58 To. 
für die verfloſſene Woche zu melden, der Total⸗Import von Oſtküſten⸗ 
N During beträgt alſo bis heute 136,607 Tonnen, gegen 196,184 Tonnen in 
875, 232,768 Tonnen in 1874, 194,402 Tonnen in 1873, 168,320 Tonnen 
in 1872 und 167,434 Tonnen in 1871 bis zur gleichen Zeit. Das Gefchäft 
in Schotten hatte ſeit unſerem letzten Bericht der Jahreszeit entſprechend 
einen 0 Verlauf, der 155 war verhältnißmäßig befriedigend, die 
Leger find klein, eine Ladung iſt total verloren gegangen und werden nur 
8 5 5 5 Zufuhren erwartet, die Preiſe blieben unverändert, Crown und 
du 
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rand 52,50 — 53 M. Iran. gef., Matties Crownbrand feſt, 43—45 M. 
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Ferner e 
trauf⸗ lach Zualität bez. 
al N tranf. gef. Von No en Bir. l 
1461 To. Fekthering war befonkers in reell mittel und mittel 

und fanden dieſe Qualitäten ſchlank vom Bord der Schiffe Nehmer, Ke 
manns⸗ 36—37 M., groß mittel 34,50 —35,50 M., reell mittel 32—33,50 
M. und mittel 30—31,50 M. ranf. bez., Bornholmer Küftenhering 30 M. 
tranf. gef. Mit der Eiſenhahn wurden von allen Gattungen vom 8. bie 
14. Nopbr. 4795 Tonner verſandt, es beträgt ſomit der Total⸗Bahnabzu 
ſeit 1. Januar bis 14. November 220,630 To., gegen 218,032 To. in 1875, 
237,817 To. in 1874 und 249,282 To. in 1873 in gleichem Zeitraum. 


6. F. Mogzdeburg, 17. Nopbr. [Marktbericht.] Gleich in den erſten 
Tagen dieſer Woche trat milderes Wetter und anhaltender Regen ein, wo⸗ 
durch Schnee und Eis ſchnell verſchwanden. Die Schifffahrt iſt wieder unbe: 
hindert und die Geſchäfte dadurch neu belebt. Die n vom 
Lande, noch immer unbedeutend, waren aber doch etwas ſtärker, als ſeit 
vielen Wochen vorher. Zu Schiff und auf den Eiſenbahnen waren An: 
künfte und Verſendungen belangreich. Preiſe 1 war ſich unverändert 
feſt. — Spiritus anfänglich ſteigend, beſonders Rübenſpiritus wurde ſeit 
geſtern, wo der Begehr nachließ, ein weni billiger. Kartoffelſpiritus loco 
mit Rückgabe der Fäſſer wurde mit 54—54,60—55.—54,80 — 54,50 M. be: 
zahlt; auf Termine kein Umſatz. Rübenſpiritus machte ſich auf kurze Liefe⸗ 
rung und per dieſen Monat recht knapp und es kamen nur kleine Poſten 
zum Verkauf, die zu ſteigenden Preiſen ſchnell genommen wurden, b daß 
der Preisunterſchied zwiſchen Kartoffel⸗ und Rübenſpiritus ſich auf 2 M. er⸗ 
mäßigt hat. Kurze Lieferungen bedangen 5151,50 —52— 52,5052 M. iar 
November und December wurden gleiche Preiſe gefordert; für Januar⸗Mai 
52-53 bis 52,50 Mark; per Juni⸗September wurde mehrfach zu 54,50—56 
M. gehandelt, war heute zu 55 M. offerirt. — Rübenmelaſſe 6,50—7 
für 100 Kilo. 


Magdeburg, 18. Novbr. [Zuckerbericht.] Rohzucker. Die Meinung 
für den Artikel war in der erſten Hälfte der Woche eine unausgeſetzt ani⸗ 
mirte, ſo daß Preiſe bei allſeitiger lebhafter Frage täglich, im Ganzen ca. 
1%, Mark, höher gingen. In den letzten Tagen liefen ruhigere 
Berichte vom Auslande ein, der Begehr an unſerem Markte der⸗ 
minderte ſich in Folge deſſen weſentlich, und ging ein großer 
Theil des vorſtehenden Avances wieder verloren. Umſatz circa 178,000 
Centner. Darunter abermals größere Poſten aus zweiter Hand. 
Raffinirte Zucker. Für fertige Waare behauptete ſich auch im Anfang dieſer 
Woche eine güuftige Stimmung, gehoben durch die von ſämmtlichen in⸗ 
und ausländiſchen Märkten depeſchirten höheren Notizen, ſowie durch das 
von allen Seiten anhaltend ſtärkere Eintreffen bedeutender Kaufordres, 
ſelbſt zu den neueſten höchſten Preiſen. Die Umſätze ſind ſowohl effectiv, 
als auch auf Lieferung zu M. 1 bis M. 2 beſſeren Notirungen auf circa 
85,000 Brode und ca. 14,000 Ctr. pomm. Zucker zu beziffern. Während 
der beiden letzten Tage beruhigte ſich in Folge ſtillerer Berichte vom Aus⸗ 
lande unſer Markt etwas, ohne daß jedoch die Feſtigkeit der Werthe dadurch 
weſentlich berührt wurde. — Melaſſe M. 3,70 — 3,80, 42—43%äé effectiv 
excluſive Tonne. 


ZJZuckerberichte.] Stettin, 18. Novbr. Zucker. Rohzuckern erfuhren 
ſeit unſerem letzten Berichte eine abermalige Preiserhöhung don 1 M. 50 Pf. 
und ſind 9000 Ctr. für hieſige Rechnung gekauft worden, auch raffinirte 
Wan ſind wieder um 2 Mark geſtiegen, wobei lebhafte Frage für Loco⸗ 
aare und a kn age le ſtattfand, der Markt iſt ſehr feſt. 

Halle, 17. Nopbr. Rohzucker. Seit unſerem letzten Bericht erfuhren 
die Preiſe bis zu den erſten dagen dieſer Woche eine weitere Steigerung 
und wurde 97 pCt. Waare mit 82 M. bezahlt, womit ſeither der böchſte 
Werthſtand in dieſer Campagne erreicht worden iſt. Zufolge der gegen 
Mitte der Woche pom Auslande eingetroffenen weſentlich herabſtimmenden 
Berichte trat jedoch auch hier ein Rückſchlag ein, der zunächſt zu völligem 
Stillſtand des Geſchäftes führte und in weiterer Solf die Preiſe wieder bis 
auf die vorwöchentlichen Notirungen herabdrückte. Umſatz 1,700,000 Kilo. 
Raffinirter Zucker. Die an den Markt gebrachten Partien Brode und 
em. Zucker fanden zu weiter ſteigenden Preiſen ſchlank Nehmer und machte 
fa nur zum Schluß der Woche in Folge der eingetretenen Flaue in Roh 
zucker eine nn Käufer für gem. Zucker bemerkbar. Umſatz 
25,000 Brode und 130,000 Kilo gemahl. 


Trautenau, 20. Nov. . Ungeachtet guten Begehrs er⸗ 
ſchwerten die Coursverhältniſſe das Garngeſchäft. (Privatdep. d. Bresl. Ztg.) 


Glasgow, 14. Novhr. e von Theodor Hertz, ver⸗ 
treten durch M. J. Ullrich in Breslau.] Der Roheiſenmarkt iſt in 
ſehr feſter Stimmung. Gem. Nos. Warrants wurden bis 58 Sh. 6 D. Kaſſe 
bezahlt und ſchließen mit Abgebern zu 58 Sh. 4% D. x 

Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 10,715 
Tons gegen 10,663 Tons während der correſpondirenden Woche vergange⸗ 
nen Jahres und in dieſem Jahre 416,914 Tons gegen 486,429 Tons wäh⸗ 
rend derſelben Periode 1875. 


Middlesbro⸗on⸗Tees, 14. Novbr. [Eiſenbericht von C. E. Muller, 
vertreten durch M. J. Ullrich in Breslau.] Seit meinem letzten 
Bericht iſt die Stimmung auf unſerem Roheiſenmarkte wiederum feſter ge⸗ 
worden. Die Nachfrage bleibt lebhaft, nicht nur für prompte, ſondern auch 
für ſpätere Lieferung, doch hält es äußerſt ſchwer, hieſige Fabrikanten zu 
abgeht für nächſtes Jahr zu bewegen und wird daher nur ſehr wenig 
geſchloſſen. 
Für prompte Lieferung hält man heute auf 50 Sh. 6 D. Nr. 1, 47 Sh. 
Nr. 3, 44 Sh. 6 D. Nr. 4. Puddel⸗Roheiſen per 1015 Kilo frei von Bord 
hier, comptant. 
Preiſe von fabricirtem Eiſen bleiben unverändert. 


Berlin, 18. Nov. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fränkel.] Im Grundſtückverkehr dieſer Woche nimmt hin⸗ 
ſichtlich der Größe des Objects der Zwangsverkauf der „Flora“ die erſte 
‚Stelle ein. Das Grundſtück ging thatſächlich, wie es bei der Beſeinigung 
der meiſten Gründungen der Fall iſt, in den Beſitz deſſen wieder zurück, 
von dem die Geſellſchaft es ſ. Z. erworben. Der heutige Preis von 425,000 
„Thaler incl. reichlichem Garten: und Haus⸗Inventar bleibt bekanntlich weit 
binter dem damals für die nackte Baufläche bezahlten Preiſe zurück. Dieſes 
überaus ungünſtige Ende haben * etwa die ſchlechten deitverhältnirte, 
fondern nur die durchaus verfehlte Idee der Gründer herbeigeführt, ein 
derartiges Local ſo weitab von Berlin, mit ganz koloſſalen Koſten zu errich⸗ 
ten, jo daß jetzt ih Niemand fand, der, abgeſehen vom Werth des Grund 
und Bodens, welcher die Kaufſumme reichlich deckt, für das Etabliſſement 
ſelbſt irgend welches Mehrgebot abgegeben hätte. Für die grundfalſchen 
Anſichten der Gründer müſſen allerdings nun leider diejenigen büßen, welche 
durch Creditgewährung das Unternehmen haben ausführen helfen. Die 
Verluſte beziffern ſich, wie wir zur Richtigſtellung aller bisherigen Angaben 
mittheilen können, in Thalern wie folgt: 75,000 Hypotheken (im Beſitz der 
Erwerber), 255,000 erſte Prioritäten, 100,000 begebene zweite Prioritäten, 
200,000 Wechſel⸗ und Buchſchulden, 800,000 Actien, Summa 1,430,000. 
Bm Uebrigen war der Umſatz in Sie Woche nicht ohne Belang. Verkäufe 

anden ftatt in der Alten Jacob⸗, Fehrbelliner⸗ (2 Häuſer), Bad⸗, Schwedter⸗, 
Königin⸗Auguſta⸗, Skalitzer⸗, Keſſel⸗, Elſaſſer⸗, Schönlein⸗, Neue Roß⸗, Op: 
pelner- (2 Häuſer), Lottum⸗, Anclamer:, Baruther⸗, Belforterſtraße und am 
Vinetaplatz. — Am Hppothekenmarkte bleiben erſte und zweite Stellen auf 
Häufer der inneren Stadttheile Seitens des Capitals begehrt. Zinsſatze: 
ür erſte pupillariſche Eintragungen kleiner Summen in feinſter Gegend 
94% %, größere Beträge 5%, zweite Stellen innerhalb der Feuertaxe 
5 —6—7. — Amortiſations⸗Hypotheken 5% —5%—6% incl. Amortiſation. 
Nut Verkehr mit ländlichen Grundstücken wurden e Verkäufe erzielt: 
tittergut Nor.⸗Herzogswaldau nebſt dazu gehörigem Mühlengrundſtück, Kreis 
Lüben; Rittergut Zarkau, Kr. Gr.-Ologan; Gut Salzenforſt, Kr. Bautzen; 
F. nebſt Brauerei zu Gröbnig, Kr. Leobſchütz; Freigut zu Donerau, 
r. Waldenburg; Freigut zu Mittel⸗Peterswaldau, Kr. Rei 


r 
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auf⸗ 


N eichenbach. Von 
Ritterguts⸗Hypotheken finden nur pupillariſche erſte Stellen, die & 4½ & zu 
placiren ſind, Beachtung. 


Moskau, 19. Nov. [Der Urtheilsſpruch gegen Strousberg! 
lautet, wie folgt: Der Gerichtshof hat feſtgeſetzt, den preußiſchen Unterthan 
und St, Petersburger Kaufmann erſter Gilde B. H. Strousberg, 52 
eh alt, nach Aberkennung aller ihm in Rußland zuſtehenden beſonderen, 
perſönlichen und Standesrechte und Privilegien ins Ausland zu 
verweiſen, mit dem Verbot der Rückkehr in das Bereich des ruſſiſchen 
Reichs; wenn aber nach eingeholter Erkundigung derſelbe in ſeinem Vater⸗ 
lande nicht aufgenommen werden kann, ihn, unter Aberkennung der oben 
erwähnten Rechte, zum Aufenthalt ins Olonez ſche Gouvernement zu ber: 
weiſen, mit dem Verbot, den ihm angewieſenen Wohnort während der Dauer 
von 4 Jahren zu verlaſſen. 


General⸗Verſammlungen. 
[Breslauer Aetien⸗Geſellſchaft für en] Außer: 
ordentliche General⸗Verſammlung am 9. December (s. Inſ.). 


De le TE 


uud geh; ieh 4i,504.43 M. Rauf gef., Ahlen 
Norwegen bat 


Bir einen Wochen⸗Import von 85 Aus weiſe. l 

mittel und n Fisch begehrt 187). Warſcheu⸗Bromberger Eifenbahn.] Einnahme pro Monat October 
Perſonen. Frachten. — 
Anzahl. Pud. Fr 


Im Octbr. 187 . 30,350 1.785,70 84,091 63 
i 28,888 1,539,033 83475 53 


mithin im Jahre 1876 mehr 1,462 246,736 616 10 
N weniger — = — — 
Vom 1. Januar bis 31. Oetbr. 1876 324,755 16,266,353 829,891 50% 
Vom 1. Januar bis 31. Oetbr. 1875 322,003 13,650,436 837,957 34 
mithin im Jahre 1876 mehr. 2752 2,615,917 ge“ 
wenigen — — 8,065 83% 
[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro Monat October 1876. 


9 & Einnahmen. 

Ne. e ee 

Im Oetbr. 1876. 124,481 6,432,143 381,341 87 
%% ( 10 114581 5,400,192 351,664 36 
mithin im Jahre 1876 mehr 9,897 11951 29,677 51 
Vom 1. Januar bis 31. Oetbr. 1876 1,258,761 66,507,419 3,808,870 98% 


Vom 1. Januar bis 31. Octbr. 1875 1,190,276 55,499,922 3,436,709 87 
mithin im Jahre 1876 mehr .. 68,485 11,097,497 452,161 1177 
Wien, 20. Nopbr. [Die Einnahmen der franz.:öfterr. Staats⸗ 


M. Bahn! betrugen in der Woche vom 12. Nov. bis zum 19. Nov. 695,942 Fl., 


ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minder⸗ 


211 


Einnahme von 136,485 Fl. 


— . .. ũ—- ꝓkL— ( — 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Eiſenbahn⸗Comite s.] Vom Jahre 1877 angefangen, werden beim 
Handelsminiſterium allmonatlich mindeſtens einmal Eiſenbahn⸗Comite's, be⸗ 
ſtebend aus Mitgliedern der General⸗Inſpection, der Handelskammern und 
Bahnverwaltungen, einberufen werden, um über die Miniſterial⸗Einläufe in 
Eiſenbahn⸗Angelegenheiten zu berathen und eventuelle Gutachten über die⸗ 
ſelben abzugeben. Auf Grund dieſer Gutachten wird dann das Ministerium 
die diesfälligen Entſcheidungen treffen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 20. Novbr. Die „Montagsrevue“ führt aus, Rußland 
werde einen ehrenvollen Ausgang bereitwillig acceptiren. Alle Gerüchte 
von öͤſterreichiſchen Mobiliſirungen gehören zu den wohlbekannten Mit⸗ 
teln einer gewiſſen Partei; es wäre Thorheit, Opfer in dieſem Augenblick zu 
bringen, welcher den Glauben an die Friedenserhaltung eher belebt. 

Wien, 20. Novbr. Der linke Club lehnte nach längerer Debatte 
mit allen gegen 9 Stimmen den Antrag Skene's wegen der Stellung 
des Clubs in der ungariſchen Ansgleichsfrage ab und nahm den An: 
trag Denel's, ein Comite einzuſetzen behufs der Reviſion des Pro⸗ 
gramms des Clubs der Linken und Berichterſtattung, ob der Paſſus⸗ 
behufs der Stellung des Clubs zum ungariſchen Ausgleich in das Club⸗ 
Programm aufzunehmen ſei, an. 

Die „Montagsrevue“ meldet: der Miniſterrath beſchloß, dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe in der nächſten Dinstagsſitzung Mittheilung über die 
Erneuerung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Ausgleichsgeſetze zu wachen. 
Am Freitag oder nächſte Woche würde der Handelsminiſter die Eiſen⸗ 
bahnvorlage einbringen. 

London, 20. Noobr. 


Die meiſten Morgenblätter faſſen den Bei⸗ 


tritt der Türkei zur Conferenz als Zugeſtändniß gegen England auf 


und betrachten die Situation hoffnungsvoller für die Friedenserhaltung 
und durch die Conferenz ausſichtsvoller. Salisbury iſt heute Morgen 
via Paris, Berlin und Wien nach Konſtantinopel abgereiſt. — Nachrichten 
aus Calcutta vom 19. November zufolge trifft die indiſche Regierung 
Anſtalten, wenn in Europa der Krieg ausbreche, ſtarke Truppen corps 
nach Egypten zu ſenden. 

Petersburg, 20. Noobr. Nach hier eingegangenen authentiſchen 
Nachrichten nahm die Türkei die Conferenz ohne Vorbedingungen an. 

Naguſa, 20. Noobr. Die Hafenbehörde benachrichtigte den Kauf⸗ 
mannsſtand und die Rheder, daß die ruſſiſche Regierung ſommtliche 
Häfen im ſchwarzen und azowiſchen Meere während der Nachtzeit für 
die Schifffahrt ſchloß. Bei Tage müſſen die Schiffe neben dem 
Siationsſchiff auf der Rhede ankern. 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Naguſa, 20. Nov. Die Türken unterbrachen die Waffenruhe, 
indem fie vor Podgoritza die montenegroſeits beſtimmte Demarcations⸗ 
linie überſchritten; ſie wurden mit Waffengewalt zurückgeworfen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung, 

Petersburg, 20. Nov. Der Kriegsminiſter erließ an ſämmiliche 
zur Dispoſition geſtellte höhere Offiziere den Befehl, ſich unverzüglich 
zum Heere zu ſtellen. Man erwartet noch die Mobilifirung zweier 
Armeecorps. 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 20. Nooßt⸗ Der Reichstag nahm das Geſetz über die 
Schonzeit für den Robbenfang in dritter Leſung unverändert an, ver⸗ 
wies den Schulze⸗Delltzſchen Geſetzantrag über Abänderung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes an eine vierzehngliedrige Commiſſion und ſetzte die 
zweite Berathung des Gerichtsverfaſſungsgeſezes fort. Die Para⸗ 
graphen 4 bis 12 wurden nach längerer Debatte in der Commiſſions⸗ 
faſſung genehmigt. Der von der Commiſſion eingeſchobene § 5a, 
betreffend die Entſcheidung der Gerichte über die Zuläſſigkeit des 
Rechtswegs, wird bei namentlicher Abſtimmung mit 253 gegen 39 
Stimmen angenommen. Juſtizminiſter Leonhardt hatte ſich gegen den 
Paragraphen ausgeſprochen und die Anſicht vertreten, daß die Frage 
über die Competenz der Gerichte und für welche Fälle der Gerichtsweg 
auszuſchließen ſei, als Sache des inneren Strafrechts der Landesgeſetz⸗ 
gebung angehöre. Hierauf wurden auch die übrigen Paragraphen bis 
§ 45 in der Commiſſtonsfaſſung genehmigt. Bei $ 28 war der 
Bundescommiſſar für die Regierungsvorlage eingetreten. Zu § 39 
(Vereidigung der Schöffen) wurde ein die Beſeitigung des confeſſto⸗ 
nellen Eides bezweckender Antrag Herz gegen die Stimmen der Fort⸗ 
ſchrittspartei abgelehnt. 

Nom, 20. Nov. Kammer⸗Eröffnung. Die königliche Thronrede 
erklärt, die Erreichung des Gleichgewichts im Budget ſei nahegerückt, 
kündigt Maßnahmen zur allmäligen Behebung des Zwangscourſes und 
Steuerreform an, hebt hervor, daß die freundſchaftlichen Beziehungen 
zu allen Mächten auf den Erfolg der Mäßigungsrathſchläge vertrauen 
laſſen, welche die italieniſche Regierung kräftig unterſtützte, und ſpricht 
aus, daß Italien niemals die ihm als Großmacht obliegende Miſſion 
des Fortſchritts und der Civiliſation vergeſſen werde. 

Unter den einzubringenden Geſetzvorlagen kündigt die Thronrede 
Maßnahmen an, um die Vorbehalte und Bedingungen wirkſam zu 
machen, welche in dem kirchlichen Garantiegeſetz aufgeführt ſind (Bei⸗ 
fall), ebenſo Vorlagen zur Reviſton der Handelsverträge über den 
Betrieb der Eiſenbahnen, Vollendung der Armee ⸗Organiſation, 
Ausdehnung des Wahlrechtes und Reorganiſation der Volksſchule. 

Pera, 20. Novbr. Die Pforte ſtellte den Botſchaftern eine 
Proteſtnote wegen der ſerbiſchen Waffenſtillſtandsverletzungen bei Buko⸗ 
witz und Ragosna zu. Eine andere Note der Pforte erſucht um 
Vermittelung der Mächte wegen Zulaſſung der Verpflegung von Nikſiko 
während des Waffenſtillſtandes. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. Robbr., 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 221, 50. Staatsbahn 417, 00. Lombarden 127, 50. 
12, 00. Laurahütte 69, 50. Schwach. a 

Berlin, 20. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit , 
Actien 222, 50. 1860er Looſe 92, 50. Staatsbahn 418, 50. Lombarden 
127, 50. Rumänen 12,00. Disc.⸗Command. 107, 00. Laurahütte 70,25. — 
Ziemlich feſt. ; / 

Weizen (gelber) Nopbr.⸗Decbr. 216, 00, April⸗Mai 223, 00. Roggen 
Nopbr.⸗Decbr 166, 00, April⸗Mai 172, 00. Rüböl Nobbr.:Dechr. 73, 50, 
April-Mai 74, 50. Spititus Nopbr.⸗Decbr. 55, 20, April⸗Mai 59. 10. 

Berlin, 20. Nophr. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Erſte Beveiöe, 2 Uhr 20 Min. 


Credit⸗ 
umänen 


Cours vom 20. 18. ours vom 20. 18. 
Deſterr. Credit⸗Act. 222, 50 223, 50) Wien kurz 159, 100 160, 70 
De Staatsbahn 418, — 418, — | Wien 2 Monat... 158, —| 159, 90 
Lombarden 127, 50 128, — Warſchau 8 Tage. 240, — 239, — 
Schleſ. Bankverein 87, — 87, 25 Oeſterr. Noten.. 159, 45 160, 70 
Bresl.Discontobank 67, —| 67, — Ruſſ. Noten .. . 242, —| 239, — 
Schleſ. Vereinsbank 89, 50 89, 50 9177 preuß. Anl. 103, 75 103, 80 
Bresl Wechslerbank 71, 50 71, 75 3½ 4 Staatsſchuld 93, — 98, 25 
Laurabütte 70, 25) 70, 751 1860er Looſe ... 92, 10, 92, 50 

AJbdweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
2 ener Pfandbriefe 93, 50, 93, 601 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, — 109, 25 
eſterr. Silberrente 52, 30 52, 30] Aheiniſche. 110, — 110, — 
Deit. Papierrente . 48, 50 48, 60J Bergiſch⸗Maärkiſche. 77, — 77, 10 
Türk. 5 3 18651 Anl. 9, — 9, —Köln⸗Mindener . 99, 90 100, — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 58, 50 57, —[Galizier „, 10 
um. Eiſenb.⸗Obl. 12, —| 12, — London lang — — 20, 35 
Oberſchl. Litt. A. . 132, 25 132, 50] Paris kurz — 81, 20 
Breslau⸗Freiburg. 65, 50 66, — Reichsbank 149, 60 150, 10 


105, 25 Sächſiſche Rente. —. NN 


ei 5 eb derbi nchen 238 0 ſen 4 
achbörſe: Credit⸗Actien 223, 50. Franzoſen 0 
128, —. Disconto⸗Commandit 107, 50. Dortmund 8, 10. Laura 70, 30 
Sachſ. Anleihe 70, 75. 1860er Looſe —, —. } 

Trotz niedrigerem Wien ziemlich feſt, Arbitragewerthe Anfangs ſchwach, 
ſchließlich auf Deckungskäufe beſſer. Banken, Banken, Induſtriewerthe, Aus⸗ 
landsfonds meiſt höber, ruſſiſche Valuta weichend. Deutſche Anlagen ge⸗ 
fragt. Disc. 3% pCt. 

Frankfurt a. M., 20. Nopbr., 12 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Credit⸗Actien 110, 25. Staatsbahn 208, 75. Lombarden —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 20. November, 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗Courſe.] 
Creditacttien 109, 75. Staatsbahn 208, 12 bis 207, 62. Lombarden 62, 50. 
Matt auf Wien. 

Wien, 20. bene, [Schluß⸗Courſe.] Beſſer. 


18. 20. [ 18. 


apierrente 60, 40 60, 40 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

ilberrente 65, 60 65, 25 Actien⸗Certificate. 260, 50257, 50 
1860er Looſe +. 106, 50/108, 20] Lomb. Eijenbahn... 78, 25 78, 75 
1864er Looſe 130, 50 130, 50 Londoeoe n 127, 30/127, — 
Creditactiens 38, 50 138, 30 Galizie r 196, — 198, 50 
Nordweſtbahnn 118, —/119, —| Unionsbant ....... „50 48, — 
Nordbahn BEER 76, — 173, 50] Deutſche Reichsbank. 62, 60 62, 40 
r 68, — 67, 20 Napoleonsd or 10, 1610,16 % 
Fran eo 10 10, — 


+ —| 7 
Paris, 20. Novbr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 70, 25. Neueſte 
Anleihe 1872 104, 32. Italiener 70, 15. Staatsbahn 521, 25. Lombarden 
Türken 11, 07. Egypter —. Feſt. 
London, 20. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. Italiener 69, 15. 
Lombarden 6, 05. Türken 10, 15. Ruſſen —. etter: Kalt. 

Berlin, 20. Nopbr. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſt, November ⸗De⸗ 
cember 215, 50, April⸗Mal 223, —. Roggen höher, November⸗December 
166, 50, Decbr. Jan. 166, 50, April⸗Mai 173, —. Nüböl animirt, Nobbr.: 
December 73, 80, April⸗Mai 75, — — Spiritus höher, loco 55, —, 
November⸗December 55, 50, December⸗Januar 55, 50, April⸗Mai 58, 50. 
— Hafer November 160, —, April⸗Mai 165, —. 

Stettin, 20. Nobbr., 1 Uhr 43 Min. Weizen ſehr feſt, Novbr.⸗December 
213, —, April⸗Mai 222, 50. — Roggen ſe hr feſt, Nopbr.⸗December 161, —, 
December⸗Jan. 162, —, April⸗Mai 168, —. — Rüböl feſt, November⸗ 
December 70, 25, April⸗Mai 74, —. — Spiritus loco 53, —, November⸗ 
Dechr. 53, 30, April⸗Mai 56, —. — Petroleum November 24, 25. 

Hamburg, 20. Nopbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
böher, Novbr.⸗December 210, —, April⸗Mai 222, —. Roggen höher, No 
Decbr. 163, —, April⸗Mai 171, —. Rüböl feſt, loco 75, Mai 1877 74%, 
—. Spiritus feſt, Nov. 45, Dec. Jan. 45, April⸗Mai 45, Mai-Juni 42. 


Wetter: Regen. 5 
dam, 20. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
e März 319, per Mai —. Roggen 


Rüböl loco 41, 
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v.⸗ 
ni 


loce höher, per Nov. 207, per März 209, per Mai —. 


Pr. Herbſt 40%, pr. Mai 43. Raps pr. Nod. 425, pr. April 438. 


Paris, 20. November. [Producten markt.] Mehl feſt, November 


60, 75, December 61, 25, Nopbr⸗Februar 62, 50, Januar⸗April 63, 50 
Weizen feſt, November 27, 75, December 28, —, Novr.⸗Februar 28, 75, 


— 


I verlag von B. F. Voigt in Weimar. 
— On 77 


ra 29, 25. Spiritus behauptet, Novbr. 66, 50, Jannar⸗April 68, 


. — Wetter: —. 
London, 20. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Britiſcher 
Weizen feſt, fremder % bis 1 theurer als Montag. Angekommene Ladun⸗ 
en ſtetig, Anderes ftetig. Fremde Zufuhren: Weizen 36,223, Gerſte 15,834, 
afer 71,866 Qrtrs. . e 
Glasgow, 20. Nopbr., Mittags. Roheiſen 58, 9. 


Frankfurt a. M., 20. Nov., Abends — Uhr — Min. 


Zweite Beilage zu Re. BUS Der Re 


Be 


207, 50. Lombarden 63. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 
iemlich ſeſt, ſtill. 
ien, 20. Nobbr., 6 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
138, 80. Staatsbahn 260, —. Lombarden 78, 50. Galizier 196, 75. 
Anglo⸗Auſtrian 69, —. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 10, 13. Renten 
60, 60. ei Reichsbank 62, 40. Bankactien — Silber — Ungarn 
Schluß⸗Courſe.] (Driar 
dig) 3% Rente 70, of. Neueſte 5% Aale 1872 
Ren 


chwächer. 
Paris, 20. Nov., Nachm. 3 Uhr — Min. 
Depeſche der Breslauer 


104, 97. Italieniſche 5 te 69, 65. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
518, 75. mbardiſche Eiſenbahn⸗Actien 156, 25, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 10, 90, do. de 1869 58, —. Türkenlooſe 34, —. — 


Unentſchieden, Schluß matt. 

London, 20. November, 4 Uhr — M. 
Conſols 95,05. Italieniſche 5pCt. Rente 69%. 
Ruſſen de 1871 79%. dio. de 1872 79. Silber 54. 
leihe de 1865 10%. 6 proc. Türken de 1869 11%. b 
Staaten per 1882 103%. Silberrente —. Papierrente —, —. Berlin —, — 
Hamburg 3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, — Wien —, 
ari Petersburg —. Platzdiscont 1X pCt. Bankauszahlung 
115,000 Pfd. Sterl. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. November. 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Lombarden 6, 05. Sproc. 
Türkiſche Ans 
6 proc. Vereinigte 


—, — 


2 2 5 322 2 
a 2513 SEE Be 
=» 3 i a m 2 
[Ort. 228 Wind. Wetter 88 8 merfungen. 
— 343 8 2 ®@ 
D422 — 
8 


7-81 Thurſo 654,4 N. leicht. wolkig. „9 See 

7-8 Valence 762,5 NN W. ſtill. wolkig. 8,3 Seeg. 

7-8] Yarmouth 752,6 NW. leicht. bedeckt. 7,8 See ruh. nebl. 
7-8] St. Mattbieuf 761,0 NNW. mäßig bedeckt. 12,0 Seeg. mäßig. 
7-8] Paris 757,5 W. ſchwach. klar. 9.0 

7-8] Helder 751,1 SSd. ſtill. wolkig. Zu 

7-8| Kopenhagen | 758,3 SD. ſtark. bedeckt. 0,6 

7-8] Chriftianfund]! — = — — 

7-83] Haparanda 761,8 NW. leicht. bedeckt. — 8,6 

7-8] Stockholm 762,5 S. leicht. bedeckt. 01] 

7-8 5 5 766,0 N. ſchwach. bedeckt. 4,6) 

7-8 Skau 763,6 NNW. leicht. bedeckt. —11,4 

7-8| Wien 58,6 SD. ſchwach. bedeckt. 0,6, 

7-8] Memel SD. mäßig. heiter. 10, 

7-8 | Neufahrwaſſer O. ſtark. beiter. 7,6 Reif. 

7-8] Swinemünde N bedeckt. — 2,3, . 

7-8 Regen. 4,0 Nachts — 5 
7-8 bedeckt. 4,1 See ſt., m. Ag. 
7-8 „bedeckt. 7,9 geſt. u. N. Reg. 
7-8 Regen. 7,0, dunſtig. 

7-8 wolkig. 8 

7-8 bedeckt. 29 

7-8 . |beter. „9 Reif. 

7-8 wolki „1 Nebel. 


8 
n 
W 


er Weihnachts Haar, WE 
Beiblatt zur Breslauer Concert-Zeitung, wird am 26. November, 3. 10., 
17. und 20. December mit der ſo beliebten Weihnachts: Wanderung, ein 
Führer für die Käufer auf dem Weihnachtsmarkte, herausgegeben. 0 
Diejenigen Inſerate, welche in der Zeit vom 25. November bis 23. De⸗ 
cember 5mal aufgegeben werden, werden in einem eleganten Separat⸗Ab⸗ 
druck während der Weihnachtszeit in ſämmtlichen größeren Reſtaurationen, 
Hotels und Conditoreien ausgelegt, auch an den Anſchlagstafeln affichirt. 
Inſerate für Weihnachts⸗Bazar, Erwähnung in der Weihnachts⸗Wan⸗ 
derung, Separat⸗Ausgabe und Affihe pro einſpaltige Petitzeile 20 Pf. 
werden von ſämmtlichen hieſigen Annoncen⸗Bureaux und in der Expedition 


ägli men. ? 

N Expedition der Breslauer Eoncert-Zeitung 

(Fiedler & Hentschel), 
Ohlauerſtraße 58. 


Vorläufige Anzeige. 

In Folge der drückenden Zeitverhältniſſe En in dieſem Jahre Tauſende 
von eleganteften Sonnenſchirmen, dauerhafteiter Regenſchirme und geſchmack⸗ 
vollſter Entoutcas unverkauft geblieben! Um damit zu räumen, habe ich 
mich entſchloſſen, dieſelben als Weihnachtsgeſchenke mit bedeutendem Verluſt 
auszuverkaufen. Es iſt hinlänglich bekannt, daß die Seidenpreiſe wegen 
Mißernte um das Doppelte geſtiegen find; es dürfte deshalb die günſtige 
Gelegenheit den geehrten Käufern zu ſtatten kommen, für geringe Koſten 
werthvolle Weihnachtsgeſchenke zu beſchaffen. Alex Sachs, Schirmfabrik, 
im Hotel zum blauen Hirſch, I. Etage. [6544] 


16852] 


labendbörſe)][Flanelle, Double, Natint, auch Neſter 


[4743] 


Diustag, den 21. November 1876. 


Nordweſtlicher Bezirksverein. 
Sämmtliche Wähler des 3. Wahlbezirks (II. Abth.) 


— umfaſſend: Antonienſtraße, Carlsplatz, Carlsſtraße, Dorotheenſtr., A. d. 
Dorotheenkirche, Goldene Radeſtr., Graupenſtr., Hinterhäuſer, Königsplatz 7, 
Minoritenhof, Reuſcheſtr. 38—68, Roßmarkt, Schloßſtr., Wallſtr. — werden 
zu einer Verſammlung auf 6866 

f Dinstag, den 21. November e., Abends 8 Uhr 

im Café restaurant behufs Aufſtellung von Candidaten für die bevorſtehende 


Stadtverordneten⸗ Wahl 


bierdurch ergebenſt eingeladen. 

Wir hoffen, daß die Wähler unſer Beſtreben, nur durch ſie ſelbſt und 
in jedem Wahlförper für fi, die Aufſtellung von Candidaten vornehmen 
zu laſſen, durch zahlreiches Erſcheinen unterſtützen werden. 

Für das Wahl⸗Comite des 3. Wahlbezirk (II. Abth.). 
ras. 


Dr. Baron. Dr. E 


Nordweſtlicher Bezirksverein. 
Sämmtliche Wähler des 20. Wahlbezirks (III. Abth.) 


— umfaſſend: Antonienſtraße, Blücherplatz 1—19, Carlsplatz, Carlsſtraße, 

A. d. Dorotheenkirche, Dorotheenſtraße, Goldene Radeſtraße, Graupenſtraße, 

Hinterhäuſer, Junkernſtraße 1—12 u. 27—36, Königsplatz 7, Königsſtraße, 

Minoritenhof, Reuſcheſtr., Ring 1—28, Roßmarkt, Schloßſtr., Wallſtraße — 

werden zu einer Verſammlung auf 6865 
Dinstag, den 21. November c., Abends 8 Uhr 

im Café restaurant behufs Auſſtellung von Candidaten für die bevorſtehende 


Stadtverordneten⸗Wahl 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 5 

Wir hoffen, daß die Wähler unſer Beſtreben, nur durch ſie ſelbſt und 
in jedem Wahlkörper für ſich, die Aufftellung von Candidaten vornehmen 
zu laſſen, durch Jablreiches Erſcheinen unterſtützen werden. 

Das Wahl⸗Comite für den 20. Wahlbezirk (III. Abth.). 
Moritz Böhm. Louis Cohn. W. Fichtner. Hugo Findeis. Iſidor 
Frankfurther. N. Jenke. S. Niegner. Carl Schilff. Dr. A. Schleſinger. 

Adolf Schwarz. S. Weſel. 


Breslau, den 18. November 1876. 


Schleſiſche Prinz Friedrich Wilhelm⸗Stiftung. 


Nach den Beſtimmungen des Statuts vorgenannter Stiftung werden 
alljährlih aus den Einkünften des Stiftungsfonds von Sr. Königlichen 
Hoheit dem Kronprinz Stipendien für junge Leute aus der Provinz Schleſien 
bewilliget, welche ſich für die Landwirthſchaft oder die Gewerbe ausbilden 
wollen, und zwar: 

a. Stipendien bis 360 Mark zum Beſuch einer höheren landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt oder eines höheren gewerblichen J 


Inſtituts; 
b. Stipendien bis 300 Mark zum Beſuch von Adlerbauſchulen oder Handels⸗ 
ſchulen und gewerblichen Lehranſtalten; 
e. Unterſtützungen behufs Erlernung eines Handwerks oder zur Vervoll⸗ 
kommnung in demſelben. b 
Die Bewerber um ſolche Stipendien haben ihre diesfälligen Geſuche unter 
Beifügung von Zeugniſſen über ihre bisherige Vorbildung und unter An⸗ 
abe ihrer Familien⸗ und Vermögens⸗Verhältniſſe an den geſchäftsführenden 
urator, Königl. Schloß ⸗Hauptmann und Kammerherrn, General⸗Landſchafts⸗ 
Director Graf von Pückler bis zum 31. December d. J. einzureichen. 5 1] 
Das Curatorium der Schleſiſchen Prinz Friedrich Wilhelm⸗Stiftung. 


v. Juncker, raf Pückler, Bartſch, 
in Vertretung Generallandſchafts⸗ in Vertretung 
des Ober⸗Präſidenten. Director. des Oberbürgermeiſters. 


erste schmiede- 
eiserne 


elegantester Fagon empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik 


Auzust Wahsner, _ 


Breslau, Weissgerberstrasse 5. 
Inhaber goldner und silberner Verdienst- Medaillen. 


(Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 109, 75. Staatsbahn ſpo ttbilfig Eliſabetſtraße 1b im Ausverkauf. 
=: — Bekanntmachung. Geld, Geld, Geld 


Büttnerſtr. 3 


dauert nur noch 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager vun Büchern 


allen Zweigen der Literatur, 


Journal-Lesezirkel 


von 74 Zeitschriften, 


Bücher-Leih-Institut 
für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur, 
Abonnements 
können täglich beginnen. 
Prospecte gratis und franco. 


An 


Die ſeit Jahren gewidmet und 


etroleum-Lampe 


und deren Behandlung. 
Vom praktischen Standpunkte 
aus bearbeitet von 
Georg Fischer, 
Klemptner in Hannöv. Münden. 
1876. gr. 8. 
Geh. 1 Mark 50 Pf. 
Vorräthig in 6837] 


pen 
Trewendt & Granier's 
Buchhandlung, 
Albrechtsstr. 37 in Breslau. 
—— . nn 


Breslau. 


Mein Aufenthalt hier in Breslau, 

„Hotel zu „den drei Bergen g 

Dinstag, den 21., Mittwoch, den 22., D 
en Mts 


A a 
und bin von früb 8 Uhr bis Abends 7 N n 
Schmerzen, Gichtleiden ſowie Haut: und Flechtenkrankheit zu conſultiren. 


f * 
x Rossner, Speciali 9225 ‚geveifter 
Tauſende von Dankſagungen liegen bei mir zur Einficht aus. 


eige und Emy = 
in gutes Oelportrait findet zu jeder Zeit 
ſeine Verehrer, namentlich iſt in unſerer Zeit das 


Bedürfniß vorhanden, Oelgemälde nach Photo⸗ 


grapbien (auch nach Verſtorbener) zu beſitzen. 
ieſer Aufgabe haben ſich die Unterzeichneten ſchon 


und auswärtigen Publikum beſtens zu empfehlen. 
Wir bitten, das Vertrauen, welches bisher unſerm 


Adler in Neiſſe und Bad Landeck geschenkt 


wurde, uns auch ferner bewahren zu wollen. 


Adler & Dilzer, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 9, 
Ecke Tauenzienſtraße. 


d 


7 ihr für Fußleiden, rheumatiſche 


3 
u 


Recognitionen der 


fehlung. 


erlauben ſich, dem hieſigen 


[6802] 


Bei der Görliger Fürſtenthums⸗Landſchaft findet die Eröffnung des 
Fürſtenthumstages für den Termin Weihnachten c. am 
December c. 
ſtatt. Zur Einzahlung der Pfandbriefs: und Darlehnszinſen iſt der 
22. und 23. December e. 
und zur Einlöſung der fälligen Zinskupons und Pfandbriefs- 


27. und 28. December e. 

täglich von Vormittags 9 bis Nachmittags 1 Uhr beſtimmt worden. 
Die Kupons der landſchaftlichen Pfandbriefe ſind zu verzeichnen, 
wozu die Formulare bei unſerer Kaſſe unentgeltlich verabreicht werden. 
Görlitz, den 9. November 1876. 


Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


neigten Beachtung empfohlen. 


gegen Unterlage zu billigen Zinſen 
de haben Sonnenſtraße 35, 1 S 
ei D. Neumann. [4983] 


Beamte 


können unter Discretion Geld erbal- 
ten Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30, 
2 Treppen, im Comptoir. 4886 


= ie ee 


= 50,000 Mark 
pupill. ſichere Hypothek 


2 

werden auf ein Haus in der Nähe 
der Tauenzienſtraße zum 1. Januar 
geſucht. Selbſt⸗Reflectanten belieben 
ihre Offerten unter M. R. 1612 poſt⸗ 
lagernd Breslau zu adreſſiren. 


N Corſets, 
die größte Auswahl in bekannt beſten 
Facons, von 80 Pf. ab bis zu den 
ſeinſten Pariſer Panzer⸗Corſets von 
3 M. 50 Pr. ab; 5043 
Schwarze Nähſeide, Loth 50 Pf.; 
Geſundheitsjacken und Hoſen, wie 
alle Arten Wollwaaren, Strümpfe u. 


[854] 


Socken (Hand geſtrickt) empf. billigit 
Julias Seldis, Ohlauerſtr. 41.9 


Billig und reell 


kauft man Tuche u. Bukskins, ſo 

wie Ratiné, Bloconne, Eskimo, 

Düffel, Aſtrachan und Flanelle 

in Reſten und vom Stücke bei 
Julius Neumann, 

Carlsſtraße Nr. 49, [6543 

2. Haus v. d. Schweidnitzerſtr. links. 


Se. 


Die Verlobung u 


5 unſerer einzigen 
Tochter Anna mit = er Glen 


bahn⸗Betriebs⸗Secretair Herrn Franz 


— — 


im Alter 


Nonke erlauben wir uns hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 18. November 1876. 
W. Zeisberg, nebſt Frau. 
Rendant. 


Anna Zeisberg, 
Franz Nonke, 
Verlobte. [5006] 


Ihre eheliche Verbindung be⸗ 
ehren ſich ae en: [2075 
Julius Baſch, Kreisrichter. 
Helene Baſch, geb. Neiſſer. 
Rawitſch. Liegnitz. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heut Nachmittag 2% Uhr wurde 
mein liebes Weib Clara, geb. Berg, 


von einem munteren Jungen glück⸗ 


lich entbunden. 45004 
Breslau, den 19. November 1876. 
Martin Schmidtchen. 


Durch die Geburt eines Jungen 
wurden hoch erfreut 501 
Oscar Theiner und Frau. 


1 — 


wurde uns ein Knade geboren. 
Breslau, 20. November 1876. 


I iener 
[5019] und Frau. 
Meier 


Geſtern iſt meine liebe Frau Anna, 
geb. Prausnitz, von einem todten 
Mädchen entbunden worden. 

Breslau, den 20. November 1876. 

[5005] Dr. jur. Felix Bruck. 


Die heut Nachmittag erfolgte ſchwere 
aber glückliche Entbindung meines 
inniggeliebten theuren Weibes Wil⸗ 
helmine, geb. Dobrick, von einem 
geſunden kräftigen Mädchen beehre ich 
mich hierdurch Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. November 1876. 
[5003] Alwin Hennig. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend wurde meine liebe 
Frau Valesca, geb. Reichert, von 
einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. 2080 
Trebnitz, den 19. Novbr. 1876. 


Breslau, den 20. November 1876. 


W. Grünhagen, Apotheker. 


Gestern Abend 11% 


Während seiner mehr 


erhalten gewusst. In allen 


treuer, sorgsamer Berather 
Freund. Sein herber Tod 
ersetzlichen Verlust; sein 


in Firma: E. B. Gerste. 


Uhr entschlief sanft nach 


kurzem, schwerem Krankenlager mein theurer Freund 
und Socius, der Kaufmann 


Joh. Fr. Gustav Lange, 


im Alter von 37 Jahren an Lungenlähmung. 


[2074] 


denn 20jährigen Thätigkeit 


in meinem Geschäfte hat er durch rastlosen Eifer, 
durch strengste Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue 
und seinen biederen Charakter sich eben so wohl 
mein unbedingtes Vertrauen, als auch die Verehrung 
und Zuneigung aller derer, welche in geschäftlichen 
Beziehungen zu ihm standen, zu erwerben und zu 


persönlichen und Familien- 


Angelegenheiten war er mir und den Meinigen ein 


und ein stets opferwilliger 
verursacht mir einen un- 
Andenken wird von mir 


und den Meinen stets in Ehren gehalten werden. 
Möge ihm die Erde leicht sein! 
Görlitz, den 17. November 1876, 


Agnes Zeise, 


Das am 18. h. in Breslau plötz⸗ 
lich erfolgte Ableben unſerer guten 
Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter, 
Schweſter, Tante und Schwägerin, der 


verwittweten Frau 


Philippine Tockuß, 


geb. Laqueur, l 
von 69 Jahren, zeigt im 
Namen der . 


betrübt an 5007 
Joſeph Tockuß. 


Oels, den 19. November 1876. 


Nachruf. 
Heute begleiteten wir Herrn 


Moritz Gordan 


zur letzten Ruheſtätte. Derſelbe 
hat ſich ſchon während der we⸗ 
nigen Jahre, welche er in Op⸗ 
peln lebte, allgemeine Achtung 
erworben. Dem unterzeichneten 
Verein hat er in ir be 
Weiſe ſeine Zeit und Kraft ge⸗ 
widmet; ſein Andenken wird in 
demſelben zum Segen fortleben. 
Oppeln, den 14. Nov. 1876. 
17 Der Vorſtand 
es Wohlthätigkeits⸗Vereins. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbunden: Prem.⸗Lieut. im 2. 


N Garde⸗Regt. Hr. v. Francois mit Frl. 


Ida v. Natzmer in 
N 1 im 2. Hannov. Drag.⸗ D 


erlin. 


Geburten. Ein Sohn: Dem 


egt. Nr. 16 Hrn. Frhrn. v. d. Buſche⸗ 


Hünnefeld in Uelzen, dem Prem. ⸗Lt. 


im Hohenz. 


41 
5 
Hr 


fl 


Berlin, Frau Oberförſter Peterſen in 


x 
1 


N 


——— Fe 


ee 


— 
= 


S 


— —̃ 


— 


2 af den Nr. 40 Hrn. 
obſt in Köln, dem Hrn. Graf zu 

ulenburg in Wulkow, dem Hauptm. 
u. Comp.⸗Chef im Magdeb. Pionnier⸗ 


Bat. Nr. 4 Hrn. Kühnel in Magdeburg. 


Todesfälle: Hr. stud. jut. Ferno 
in Hagen, Hr. Polizeirath Weber in 


Groß ⸗Ziegenort. 


Für die vielen Zeichen der 
herzlichen Theilnahme an dem 
ſchweren Verluſt, welcher mich 
betroffen hat, ſage ich, da ich 
den Einzelnen nicht danken kann, 
Allen hiermit meinen Dank. 

Breslau, den 21. Novbr. 1876. 


Nobert Wernle. 


Dankſagung. 


Tief ergriffen von den uns ſo 
ahlreich gewordenen Glückwün⸗ 
ſhen zur Feier unſerer goldenen 
Hochzeit, erlauben wir uns allen 
Denen, die uns durch Tele: 
ſramme und brieflich gratu⸗ 
irten, auf dieſem Wege unſern 
beſten Dank abzuſtatten. 

Rybnick, 

den 17. November 1876. 


Marcus Spiegel 
und Frau. 


eren 


16851] 


2 8. ar⸗ 
owsky, Kloſterſtraße 10, geltend zu 
g machen, widrigen 


Lobe -Theater. 


Dinstag, den 21. Novbr. Zum 4. 
M.: „Der große Wurf.“ Luſt⸗ 


ſpiel in 4 Acten von J. Roſen. 


Vorher: „Sperling und perber.“ 


Schwank in 1 Act von Goͤrner. 
Mittwoch. Z. 1. M.: „Die Dani⸗ 

ſcheffs.“ Schauspiel in 4 Acten 

von Pierre Newsky. 6850] 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 21. Novbr. „Schlau: 
meyer & Comp.“ Poſſe mit Ge: 
fang und Tanz in 3 Aeten von 
J. Roſen. Muſik von G. Michaelis. 

Mittwoch. Zum 1. Male: „Nachbar 
Bismarck“, oder: „Eine diplo⸗ 
matiſche Großmagd.“ Genrebild 

ein 1 Aufzug von Hermann Jahnke. 
Vorher: „Der Nächſten Haus⸗ 
frau.“ Luſtſpiel in 3 Acten von 
Julius Rofen. [6840] 

J. Or. R. . z. Fr. 22. XI. 6 ½. 

Conf. & IV. 


Mein Reimlexikon. 


Mancher wohl, der ſein Gedicht 


Friſch und fröhlich hat begonnen, 

Seine Arbeit unterbricht, 

Weil der Reim nicht gleich gewonnen. 
Mir jedoch paſſirt das nicht, 

Denn ein Lexikon von Reimen 

Mein reichhalt'ges Lager iſt, 

as den Reim ohn' alles Säumen 

Giebt auf jedes Wort — Ihr wißt 
Und kennt ja meine Verſe 

Und ich auch damit mich rühme — 

Nun da haben wir „Coſtüme!“ 

Es iſt richtig, wie ich hoffe — 

Reimt ſich wieder „Seidenſtoffe!“ 

Gerne geb ich Jedem Proben 

Von den ſchönſten „wollnen Roben!“ 

So iſt Keiner auf dem Flecke — 

Hab' auch ſchöne „Morgenröcke!“ 

Such ich nun den Reim auf „willig“, 

Nun ich hab' ihn gleich: „Sehr billig“ 

Sind die Sachen groß und klein, 

Geb‘ auch ein Prafent noch drein! 


Ottomar Fiebag, 


Nicolaiſtr. 77, vis-à-vis Eliſabetkirche. 
Coſtumes à 3, 4, 5—15 Thlr. 
Schwarzſeidene Roben a8, 10—20 Thlr. 
Wollene Roben à 2, 3—6 Thlr. 
Paletots, Jaquettes, Jacken. [6848] 


— — ̃ ̃ —»— 

450 Mark Bauanweiſung über 
Mauerarbeiten vom 4. Stock, Bau⸗ 
baron Nr. 9, Klingelgaſſe 1, 2, 3, iſt 
verloren. Der Finder oder Beſitzer 
derſelben wird erſucht, ſeine Anſprüche 
ierauf binnen 8 Tagen bei 


falls wird dieſelbe 
ungiltig erklärt. 15017 
Görke. 


Im Muſikſaale der Univerfität | vorzugsweiſe zu Bleicherei, Spinnerei, 


iſt während des jüngſten Sonntag⸗ 


Vortrags des Humboldt⸗Vereins 


|Orchesterverein. 


A Heute. Morgen um 1 Uhr 


Ein großer grauer Hund iſt ab⸗ 


3 F . 

Sonnabend, den 25. November, 
8 en W 
im Schauſpielhaus⸗Saale: 


Die Schöpfung 


bDinstag, den 21. November, 
Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


3. Kammermusik-Abend. 


Violin Sonate A-dur. Beethoven. von Joſef Hahdn. 
Carneval. Schumann. E 
Quartett Es-dur. Mozart. Rafael u. Adam: Herr Georg 


Gastbillets à 2 Mk. in der Kgl. 
Hof-Musikalienhandlung von Julius 
Hainauer. [6714) 


Henschel aus Berlin, 


Anm. Beſtellungen auf reſervirte 
Plätze (a 2 Mk.) nimmt Hr. Kaufmann 


Paul Scholtz's Etabliſſe -C. Matzdorff entgegen. [6708] 
K. f 54 
Heute: 18880 Aang 6 ee Seng 


Concert 
8 und Auftreten 
ſaͤmmtlicher Künſtler. 
Täglich wechſelndes Programm. 
Die Goldamſeln Geſchwiſter 


Kathi und Netti Rieder 


treten gegen 8% u. 9% Uhr auf. 
ang 7% Uhr. 
Entree 50 Pf. Kinder 20 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


Humboldt⸗Verein 


für N 
Dinstag, den 21. d. M. Abends 
8 Uhr im Auditorium I. der Univer⸗ 
ſität Hes er e. Tr.) beginnt 
Herr Profeſſor Dr. Brentano einen 
Cyclus von Vorträgen: „Ueber die 
Beſtimmungs⸗Gründe der Arbeits⸗ 
löhne“ und wird damit jeden Freitag 
und Dinstag fortfahren. — Eintritts- 
karten für Mitglieder zu ſämmtlichen 
Cyelen find außer bei dem Vereins⸗ 


eufe: [6845] boten in Priebatſch's Buchhandlung, 
CONCERT zus, | 3 alu kan 
Gaftfpiel Der gefammten Heilkunde 


der engliſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Miss Stella de Vere, 
ſowie Auftreten 
der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Carola. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Breslauer Concert - Haus, 
früher Wiesner, Nikolaiſtr. 27 
Heute: 16518 


Großes Concert 


und Auftreten 
= weltberühmten aus 6 Perſonen 


Dr. B. Hönig 


[5906] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranle. 


ber Angie 3 . 1 70 
ur künſtliche Zähne omben ze. 
Breslau, Junkernſtr. 8. 1 Et. 


Antiquitäten-Handlung 


R. Meckauer, 


Herrmann Mieder’s 


Neues Restaurant, 
Königstraße Nr. 11 (Paſſage). 
Vorzügliches Culmbacher Bier, 12 
Flaſchen für 3 Mark frei ins Haus. 
Gleichzeitig empfehle meinen ſchönen 
Saal zu Privatfeſtlichkeiten. [4970] 


Markt Anzeige. 


Großes Lager von al en 
[ 


beſtehenden Geſellſchaft 


inquevalli. 


Entree 30 Pf. Anfang 7% Uhr. 
Simmenauer Garten. 


| Victoria- Theater. 


[6842] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler 
und Gpecialitäten. Anfang 748 Uhr. 


Mein Commis 120711 


Leopold Levy 


bat ſich heimlich von hier entfernt und 
fordere ich denſelben auf, ſofort in 
ſeine Stellung zurückzukehren. 

V. Kronheim in Gr.⸗Glogau. 


empfiehlt St. Simmon, Böttcher⸗ 
meiſter, Altbüßerſtraße 57. [4998] 


Cigarren⸗ u. Tabaffabrifen 


Jung & 
Yverdon Sin). 


Cigarren 1. Qualität, Veveylongs, 
Veveycourts, lange und kurze Grand- 
sons, Rauchtabake, offen oder in Pa⸗ 
keten, feine Tabake für Cigaxretten. 

Preis⸗Courant auf Verlangen 

franco. [6701] 


banden gekommen, geg. Belohnung 
abzugeben Leſſingſtr. 12 J. [5021] 
Eine gebild. anſtänd. Dame wünſcht 

mit einem älteren Herrn geiſtig 
anregende Correſpondenz zu führen. 
Adr. L. M. 42 Hauptpoſtlagernd. 


Ohlauerſtraße Nr. 40 
werden auf ihrer Rückreiſe nach Rußland gezeigt die weltberühmten 


% zwei ruſſiſchen Bauern eſchwiſter 
Elisa Aculina Touliakoff, 


5% Jahre alt, 3% Jahre alt. ne 
Dieſe beiden Kinder beſitzen nach der Ausſage der berühmteſten medici⸗ 
niſchen Autoritäten eine [6727] 
Zwillingsformation des Magens; 
nach Ausſage des Med.⸗Nath Prof. Virchow iſt ſolches zu betrachten als 
Polysareia praematura. 
(Einziger Fall in Europa conſtatirt.) Zu beſichtigen von 11 Uhr Morgens. 
Für die Herren Aerzte von 9% bis 11 Uhr Vormittags. 
Entree 1. Rang 50 Pf. 2. Rang 25 Pf. 8 
Dr. med. W. Hermann, Begleiter der zwei Kinder. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 
Mittwoch den 22. November, Abends 3% Uhr Vortrag des Vorſtehers 
des ſtatiſtiſchen Bureaus, Herrn Dr. Bruch: [6862 


„Das Wohnen und die Wohnung.“ 


Montag den 4. December: Beginn des ſtenographiſchen (Gabels⸗ 
berger) Unterrichts für Inſtituts⸗ Mitglieder (koftenfrei). Meldungen 
und Näheres in unſerem Bureau täglich (Sonntags ausgenommen) Mittags 
von 2 bis 3 Uhr. 


Vorläufige Anzeige. 
Donnerstag, den 23. Sonnabend, den 25., und Montag, den 27., No: 
vember, Abends 7½ Uhr, werden im 


uſik Saale der Königl. Univerſität 


3 phyſikaliſche Vorträge 


von G. Amberg 

ſtattfinden. Dieſelben, aus den Gebieten der mathematischen Geographie, 
Aſtronomie, Galvanismus, Eleetromagnetismus, Induetions⸗Eleetri⸗ 
eität, Spectral⸗Analyſe (obiectiv dargeſtellt), ferner der Akuſtik, der Lehre 
vom Schalle und der muſikaliſchen Töne, werden vermittelſt beſonders 
conſtruirter Apparate durch große und zahlreiche Experimente illuſtrirt werden. 

Abonnementsbillets numerirt, für alle drei Vorträge) gültig, a 4 M. 
50 Pf., für einen Vortrag à 2 M.; 15 numerirte Abonnementsbillets 
a 3 M.; für einen Vortrag & 1 M. 50 Pf. ſowie Abonnementsbillets für 
die Herren Studirenden, Schüler und Schülerinnen a M. 50 Pf. fur 
einen Vortrag & 75 Pf., ſind vorher in der Königl. Hof⸗Muſikalien⸗Buch⸗ 
und Kunſthandlung des Herren J. Hainauer, Schweidnitzerſtr. 52, zu haben. 

Näheres die folgenden Annoncen. 6836] 


Vom 1. December cr. ab ſollen die der Gemeinde Langenbielau gehöͤ⸗ 
rigen, im Bezirke Mittelbielau belegenen, Fabrikräume verpachtet werden. 
Dieſelben beftehen aus einem 2 Stock i Fabrikgebäude von über 100 Fuß 
Länge, deſſen 1. Stock durchweg gewölbt iſt; einem Keſſelhauſe mit Dampf⸗ 
keſſel zu 12— 15 Pferdekraft, einem maſſiven Dampfſchornſteine und einem 
Nebengebäude mit großem, freiem Arbeitsſgal und geräumigem Dachboden. 
Die Gebäude ſind ſämmtlich maſſiv, in gutem Bauzuſtande und eignen ſich 
eberei ꝛc. — Die Verpachtung ſoll 
auf längere Zeit erfolgen. — Das Etabliſſement kann bei ſeiner Lage und 


den ſonſt günſtigen Pachtbedingungen jedem ſtrebſamen Unternehmer ae 
7 


(Vortrag des Herrn Dr. Hirt) einſ werd 


[Stock mit Elfenbeingriff abhan⸗ 


den gekommen. Es wird gebeten, den⸗ 
ſelben gef, beim Univexſitäts⸗Pedell 
oder in Priebatſch's Buchhandlung 
(Ring 58) abzugeben. [6869] 


erden. 
Nähere Auskunft wird auf frankirte Anfragen im Bureau der Gemeinde⸗ 
Verwaltung hierorts ertheilt. 
Langenbielau, 5. November 1876. 


Die Commiſſton der Gemeinde⸗Vertretung. 


‚ron 


Bet ung. 
Vom 1. Jauugr fut. ab tritt zum dieſſeitigen 
Localtarif vom 1. Auguſt 1874 ein Nachtrag Vin 
Kraft, welcher 

1) Aenderungen der Tarifbeſtimmungen, 

2) ermäßigte Frachtſätze für unbearbeitete und 
roh bearbeitete Steine, mit Ausſchluß des 
Marmors, ſowie für die übrigen im Tarif⸗ 
Nachtrag III vom 15. Juli 1875 genannten Artikel, 

3) erhöhte Verbindungsbahn⸗Gebühren für den Verkehr zwiſchen den 

Bahnhöfen zu Breslau, 5 
4) neue Zarifjäge für die Beförderung von Stück⸗ und Eilgütern zwiſchen 
der dieſſeitigen Station Berlin und den Stationen Rixdorf, Friedrichs⸗ 
berg, Geſundbrunnen und Moabit der Berliner Verbindungsbahn 
enthält. . 6839] 
„Druck⸗Exemplare des Tarif⸗Nachtrages find feiner Zeit auf unſern Sta⸗ 
tionen zu haben reſp. einzuſehen. 
Berlin, den 18. November 1876. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Am 15. November c. iſt an Specialtarif für Salz in Wagenladungen 
von Station Lüneburg der Berlin⸗Hamburger Bahn nach Schleſiſchen und 
Märkiſchen Stationen via Wittenberge⸗Berlin vom 1. Juli 1875 ein Nach⸗ 
trag V. in Kraft getreten, welcher neue directe lee für den Verkehr 
mit mehreren Stationen der Stargard⸗Poſener und Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn enthält. 16871 
Druderemplare find auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 16. November 1876. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Am 20. d. M. tritt zum Tarif vom 20. Juli 1875 für den Verkehr 
zwiſchen Berlin Station der Berlin⸗Görlitzer Bahn) und diesſeitigen 
Stationen via Cottbus⸗Rothenburg ein Nachtrag V. mit Frachtſatzen für die 
in den Verkehr neu aufgenommenen Stationen der Strecke Liegnit⸗Franken⸗ 
ſtein reſp. Saarau und Freiburg, in Fern für den Verkehr mit Sta⸗ 
tionen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vis Frankenſtein reſp. Breslau und 
Claſſifications⸗Aenderungen in Kraft. — Exemplare quäſt. Nachtrages können 
von unferem Formular⸗Magazin unentgeltlich bezogen werden. [6861] 
Breslau, den 18. November 1876. 


Directorium. 


Eine außerordentliche General⸗Verſammlung 
der Actionäre der Breslauer Actien⸗Geſellſchaft 
für Eiſenbahn⸗Wagenbau 
Sonnabend, den 9. December, Nachmittags 3 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe zu Breslau 
ſtatt, zu welcher die Herren Actionäre gemäß § 29 des Statuts eingeladen 
werden. 


Ik 


i Tagesordnung: 

1) Antrag der Actionäre Joſeph Goldſchmidt jr. und Genoſſen auf 
Rückkauf von 240,000 Thalern Actien im Laufe des gegenwärtigen 
Jahres und Verwendung des zu erzielenden Gewinnes zu Abſchrei⸗ 
bungen pro 1876. 

2) Wahl eines Aufſichtsraths⸗Mitgliedes an Stelle des verſtorbenen Herrn 
Director Stetter. [6838] 

Breslau, den 17. November 1876. 


Der Auſſichtsrath 


Joseph Friedländer. 
Die am 1. November fälligen Coupons von [6830] 


Lemberg-Czernowitzer 
Prioritäts - Obligationen 


l. Emiſſion mit 11 Mark 93 Pfennige, 
II., III., IV. 77 [77 13 „ 35 77 
gelangen gegenwärtig mit den vorſtehenden Beträgen bei uns zur 
Einlöfung. 

Breslau, 19. November 1876. 


Schleſiſcher Vaunk⸗Verein. 


In jeder Buchhandlung vorräthig. 


Rudolf Gottschall. Jeder Band 


Etzählende Dichtungen.“ 


I. Carlo Zeno. II. Die Göttin. 
3. Aufl. 2. Aufl. 
urn Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 


= Oberhemden I — 


in größter Auswahl gewaſchen vorräthig, empfehle unter 
a Garantie des Gutſitzens. 


Kragen u. Mauchetten EE 


u niedrigſten Fabrikpreiſen. 
Shlipſe, Cravatten, Cachenez, ſowie ſämmtliche zur 
Herrenwäſche gehörenden Artikel in überraſchend großer uswahl 
auffallend billig. [6309] 


Heinrich Leschziner, 
Königsſtraße 4, Niegner's Hotel. 


Jeder Ban 
* M. 


Flachsmarkt in Trautenau. 


Den Herren Intereſſenten der Flachs⸗Garnbranche wird hiermit be⸗ 
kannt gegeben, daß der nächſte Flachsmarkt in Trautenau 


Sonnabend, am 9. December l. J. 


im Trautenauer Schießhausſaale abgehalten wird. Beginn des Marktes 
9 Uhr. [2076] 
Trautenau, 15. November 1876. 


ür das Comite: 
Clemens Ritter von Walzel. 


Dampfmaschinen. 


liegende und Wandmaschinen, von 2 Pferdekr. an, in allen Grössen, liefert 
in gediegenster, sauberster Ausführung und hält stets auf Lager 


Paul Oehler, Maschinenfabrik 


in Altwasser in Schl. 


[1804] 
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 Conentd-Erd 


— . 


. Ueber das Vermögen des Billard 
a een + 


Julius een S 
u Breslau, Weidenſtraße Nr. 29, i 
eute Vormittags 11% Uhr der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 
g der Zahlungseinſtellung 
auf den 21. Juni 1876 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Wilhelm 
riederici hier, Schweidnitzerſtraße 
r. 28, beſtellt. N 
II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 1. December 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer im Zimmer Nr. 
im 1. Stock des Stadt- Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu eh pi 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtande 
bis zum 20. December 1876 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 


mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, he 


ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
wi oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 

bis zum 25. December 1876 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 19. Januar 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. A 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. ze 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den der Rechts⸗Anwalt Petiscus 
und die Juſtiz⸗Räthe Plathner, 
Poſer, Salzmann zu Sachwaltern 
1 

Breslau, den 20. November 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die Eintragungen in das Handels⸗ 
Regiſter, in das Muſter⸗Regiſter und 
in das Marken⸗Regiſter des unter⸗ 


3 Gerichts werden für das] G 


eihäftsjahr 1877 durch den Deutſchen 
Reichsanzeiger und Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Staatsanzeiger, die Schleſiſche 
Zeitung, die Breslauer Zeitung und 
die Schleſiſche Preſſe bekannt gemacht 
werden. £ 475 
Zur Bearbeitung der auf Führung 
des Handelsregiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte iſt für die Dauer des Ge⸗ 
Fuß 58 1877 der Stadtgerichts⸗ 
ath Dr. George als Gerichts⸗Com⸗ 
miſſarius beſtellt und dieſem zur Aus⸗ 
hilfe, ſowie zur Vertretung in Ber: 
3 der Stadtgerichts⸗ 
ath Engländer beigeordnet worden. 
Die Führung des Regiſters iſt dem 
Stadtgerichs⸗Secretär John übertra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 11. Novbr. 1876. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft 
Gebrüder Heintze 
hierſelbſt hat der Mauxermeiſter Carl 
Heintze zu Beuthen OS. eine Dar: 
lehns⸗Forderung von 1500 Mark nebſt 
5 Zinſen ſeit dem 1. Juli 1874 
nachträglich ohne Vorrecht angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf Sonnabend, 
den 9. December 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Commiſſar im 
ins⸗Zimmer Nr. 8 des Gerichts⸗ 


Gebäudes anberaumt, wovon die Gläu 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt 
erden. : ß 1890 

den 13. November 1876. 
Königl. Kreis-Geridht. 


iger, welche ihre Forderungen ange: 
Reichenbach i. Schl., 
Der Commifler des Concurſes 
eincke. 


ar PD l 
re Eee 25 


Aufforderung 180 
er Genaue glare daun 
nachträglich eine zweite Anmel- 


dungsfriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 

Otto Sarl 
u Mittelwalde iſt ne Anmeldung der 
5 der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 6. December 1876 

einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge: 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. u 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 16. Nobember 1875 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf Montag, 
den 18. December 1876, Vor 
mittags 10% Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Richter Hubrich, im Terminszimmer 
Nr. III. unſeres Geſchäfts⸗Locales an⸗ 
beraumt, und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger FA welche ihre For: 
derungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. e 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an: 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwaälte Koſchello und Koch 
bier und Felſcher zu Landeck zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß 
der Kaufmann Ferdinand Thiel 
zu Mittelwalde zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe ernannt iſt und daß 
im Termin über die Maßregeln Be⸗ 
treffs der uneinziehbaren Forderungen 
wird verhandelt werden. 

Habelſchwerdt, den 13. Nobbr. 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 


mögen der Handelsleute Franz Joſef 


Reichel und feiner Ehefrau Johanna 
Reichel, geb. Teubner, verw. gewe⸗ 
ſenen E Abel, zu Reinerz ift zur Anz 
meldung der Forderungen der Con: 
eg = noch eine zweite ft 

bis zum 30, November 1876 

einschließlich 

feſtgeſetzt worden. a 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis zu 
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 21. October 1876 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 

auf den 12. December 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Felſcher im Terminszim⸗ 
mer Nr. 15 unſeres Geſchäfts⸗Locales 
anberaumt, und werden zum alien 
nen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
läubiger aufgefordert, welche ihre 
i ae innerhalb einer der Fri⸗ 
ten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

59 — Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
ed einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur 3 bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 

eigen. 5 
b enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Bäthke, Haſak, Obert 
und Wittig zu Sachwaltern vorge⸗ 


en den 13. November 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die auf die Führung des Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſters bei 
lichen Geſchäfte wird im Jahre 1877 
der Gerichts⸗Dirigent, Kreisgerichts⸗ 
Rath Neifewig unter Mitwirkung 
des Kanzlei⸗Secretärs Hoffmann be⸗ 
arbeiten. h 894] 
1 Die erfolgten Eintragungen werden 

urch: 


rch: 
J) den deutſchen Reichs⸗ und Preu⸗ 
ßiſchen Staats⸗Anzeiger, 
2) die Berliner Börſenzeitung, 
3) die Schleſiſche Zeitung, 
4) die Breslauer Zeitung, 
5) den Neuroder Hausfreund 
veröffentlicht werden. 
Neurode, den 15. November 1876. 
„Königliche 
Kreis-Gerichts⸗Deputation. 


Damen! 

können anſtd. und billig einige Zeit 
zurückgezogen leben, auch ftille Wochen 
abhalten bei E. Alt, Hebamme, 
Friedrichſtraße 65, I. Etage. [4997 


Reinertrage von 7 Mark 8 


blattes, 


von Vormittags 9 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. nothwendig verſteigert 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in ſdem Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Die geſetzliche Bietungs⸗Caution be⸗ 
trägt 792 Mark 96 Pf. ; 

Zur Eröffnung des Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 

auf den 19. December 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter anbe⸗ 
raumt. 623] 
Königshütte, den 27. Septhr. 1876. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion 1. 2 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


1 Verkauf. 
Das dem Maſchinenwärter Paul 
Strzenezioch, jetzt deſſen Erben, ge: 
örige Grundſtück Nr. 169 Königs⸗ 
ütte, mit einem Flächeninhalte von 
92 Ar 90 Quadratmer, von welchem 
86 Ar 30 Quadratmeter mit einem 
Pf. zur 
Grundſteuer und welches mit einem 
e von 120 Mark — Pf. 
zur Gebäudeſteuer veranlagt, foll 
am 12. December 1876, 
von Vormittags 10 ½ Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. III. nothwendig verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
Sa Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in dem Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 
Die geſetzliche Bietungscaution be⸗ 
trägt 328 M. 32 Pf. 
Zur Eröffnung des Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 


auf den 19. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. vor dem unterzeich⸗ 
neten Subbaſtationsrichter anberaumt. 
Königshütte, den 27. Septbr. 1876. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion 1. [622] 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kretſchambeſitzer u. Stell⸗ 
macher Bernhard Nitſchke au Groß⸗ 
Heidau gehörige Grundſtück Nr. 6 
Klein⸗Heidau ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Sub haſtation 
am 16. December 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subboſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Klein⸗Heidau verkauft werden. 
u dem Grundſtück gehören 1 Hektar 
75 Ar 70 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien u. iſt daſſelbe 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrag von 11,ı8 Thaler, bei der Ge: 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerth 
von 120 Mark veranlagt. 

Neumarkt, den 6. October 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

Gebel. 716] 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Due Schweid⸗ 
nit beſtehenden und im Firmen⸗Re⸗ 
giſter sub Nr. 396 unter det Firma: 

i W. Wahrenholz [889] 
eingetragenen, dem Kaufmann Wil⸗ 
heim Wahrenholz zu Schweidnitz 
gehörigen Handelseinrichtung iſt der 
Kaufmann Ferdinand Pommer aus 
Schweidnitz in unſer Procurenregiſter 
unter Nr. 52 heut eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 16. Novbr. 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht. Abth. I. 


Gegen Proviſion event. 
gütigung ſuche einen 


Agenten 


für den Verkauf lucrativer Artikel. 
Meldungen mit guten Referenzen sub 


Speſenver⸗ 
16858 


noncen⸗Bureau, Karlsſtraße 28. 


wendigen Subhaſtation 
am 13. Januar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter an Ort und Stelle in Rückers 
meiſtbietend verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 3 Hec⸗ 
tar 22 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 22 Mark 32 
Pf., bei der Gebaͤudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 558 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Berfteigerungd- 
termine anzumelden. 1895 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 15. Januar 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. II. hier, von dem unter⸗ 
ee Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
ündet werden. 
Reinerz, den 26. October 1876. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 

ommiſſion ll. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
Dr. Simon. 


Holz⸗Verkauf 


Oberförfterei Schöneiche. 
Dinstag, den 28. November c., 
früh 10 Uhr, 
werden im Gaſthofe des Herrn Schna⸗ 
bel in Wohlau öffentlich meiſtbietend 
verkauft: 5 92] 

L Salden u Teichhof, Total. 


a i 
Kiefern: 80 Hd. Faſchinen und 47 Hd. 
Bubnenpfähle. 
II. Brennholz aus Kreidel⸗Mittel⸗ 
haide, Total. chlag 4: 
Kiefern: 1994 Scheit, 1700 Aſt⸗, 7 
tock⸗, 623 Reiſig I., 88 
Reiſig II. (Stangenhaufen), 
206 Reiſig IV. 
Außerdem etwas Hart⸗ u. Weichholz. 
Der Oberförſter. 
gez.: Gudowius. 


Submiſſion. 


Die Sieferung des vom 1. Januar 
1877 bis zum 1. April 1878 für die 
verſchiedenen ſtädtiſchen Verwaltungen 
und Inſtitute erforderlichen Bedarfs 
an Würfelkohle und Coaks 
beides beſter Qualität — im Geſammt⸗ 
betrage von etwa 9000 Ctr. Kohlen 
und 300 Hectoliter Kleincoaks — ſoll 
im Wege der Submiſſion unter den 
während der Amtsſtunden in unſerem 
Bureau I. einzuſehenden oder gegen 
Erſtattung von Schreibgebühren ab: 
ſchriftlich zu beziehenden Bedingungen 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 893 
Hierauf Reflectirende wollen ihre 
verſiegelten Offerten mit der Bezeich⸗ 
9 — 2 
„Offerte auf Lieferung von Kohlen 
und Coaks“ 
verſehen, bis zum Eröffnungstermine 
den 30. November d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
an den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
ſenden. 
Gleiwitz den 16. November 1876. 
Der Magiſtrat. 
Kreidel. 


Vacante Lehrerſtelle. 


An dem biefigen ſtädtiſchen Simul⸗ 
tan⸗Gymnaſium iſt eine ordentliche 
Lehrerſtelle mit 2850 Mark Gehalt 
* 1. Januar oder ſpäteſtens Oſtern 
2 1 beſetzen. Bewerber mit der 
Lehrbefähigung in Geſchichte und 
Geographie für alle, im Franzöſiſchen 
mindeſtens für die mittleren Klaſſen, 
wollen ihre Meldungen bis zum 
1. December e. bei uns einreichen. 

Ohlau, den 13. November 1876. 

Der Magiſtrat. 858] 


Gerichtliche Auction. 
Am 28. Novbr. c., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebaäude 
Kleidungsſtücke, verſchiedene Möbel, 
worunter eine blaue Plüſch⸗Garni⸗ 
tur und mehrere andere Stücke von 
Nußbaum, 1 großer Spiegel, 2 Oel⸗ 
druck⸗Bilder, 4 Teppiche, 1 Nähma⸗ 
ſchine; um 10 Uhr ein Diamant⸗ 
Ning, 1 Flügel⸗Inſtrument und 1 
Billard mit Zubehör; ferner 1 Dreh⸗ 
bank, 200 Stück Holz⸗Traillen und 7 
Treppen Spindeln, gegen ſofortige 

baare Zahlung verſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


WMuetion. 


Donnerstag, den 23. November 
1876, früh 49 Uhr, ſollen im Ho⸗ 
ſpital zu St. Bernhardin Nachlaß⸗ 
ſachen verſtorbener 1 gegen 


gleich baare Bezahlung verſteigert] 
J. 2276 durch das augen e Ans werde 6737] 
a 


n. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


ſtraße 21, 6867] 
Vormittags von 10 Uhr ab: 


Herren⸗, Damen⸗ und 
Reiſepelze 


Zobel, Iltis, Nerz, Fiſchotter, 
oppen, Trieſter, 
Vormittags 11 Uhr ebendaſelbſt: 


1 Brillantring circa 
4 Karath. 


Der Königl. Auctions⸗Commiſſar 


Guido Saul. 


Große Auction 


hochherrſchaftlicher 
15 


Wegen Domicil Verände⸗ 


ir; ſollen 

ittwoch, den 22. Novbr., 

Vormittags von 10 Uhr und 

Nachmittags von 3 Uhr ab, 

Albrechtsſtraße 21, eine Treppe hoch, 
eine hochherrſchaftliche, 
noch im vorzüglichſten 
Zuſtande befindliche Ein⸗ 
richtung, wobei: 

l. eine Garnitur na 
neueſtem Geſchmack: 
Sopha, 6 Fauteuilles 
mit ſchwerem weiß ſel⸗ 
denem Ripsbezug und 
blauſeidenem Streifen⸗ 
Goblin ⸗Beſatz, 1 ge 
ſchnitzter, Ebenholztiſch, 
1 Sopha, 4 Fauteuilles, 
2 Tabourettes, gelbe 
Seide und Atlas⸗Bezug, 
3 geschnitter Ebenholz⸗ 


i 
1 eichengeſchnitzte Gar⸗ 
nitur: 1 N 2 Fau⸗ 
teuilles, 6 Stühle mit 
Polſter, grüner Nipsbe⸗ 
zus, 1 geſchnitzter Tiſch, 
2 eichene Bettſtellen mit 
Noßhaar⸗Sprungfeder⸗ 
Matratzen, Keilkiſſen u. 
Noſthaar⸗Uebermatratzen 
2 elegante Gas-Kron- 
t pf 1 Wiegeſtuhl 
mit Plü ug, a: 
dagen Achern, 

Wäſch⸗ und Kleiderſpinde, 
Mahagoni, Kirſchbaum, 
und andere Holzarten, 


VI. 


desgl. Tiſche, tühle, 
Spiegel mit Schränkchen 
und dergl. 


VII. viele Porzellan u. Glas 
ſachen, 

Vill. eine bedeutende Anzahl 
Haus. und Küchenge⸗ 
räthef (Eiſen, Meſſing, 
Kupfer), 1 Zinkbade⸗ 
wanne u. dergl. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Der Königl. Auctions ⸗Commiſſar 


Guido Saul, 


[6781] Albrechtsſtraße 21. 


er Denfion. 


n einer fein gebildeten jüdiſchen 
Familie in Breslau finden Mädchen, 
welche die hieſigen Lehr⸗Anſtalten be⸗ 
ſuchen, gute, liebevolle Aufnahme und 
ſorgfältigſte Nachhilfe in allen Schul⸗ 
arbeiten. Näheres unter M. 184 durch 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsſtraße 1. [6868] 


Pension für zwei Kinder oder 
junge Mädchen mit guter Verpfle- 
gung, sorgfältigem Privatunterricht 
in Schulwissenschaften, Sprachen, 
Handarbeiten, auch Anleitung im 
Hauswesen; frische gesunde Luft, 
schöne Umgebung bei Hirschberg. 
Näh. durch Herrn Erhardt, Breslau, 
Friedr.-Wilh.-Str. 65 i. Spriteomptoir. 


12 j. Leute f. in einer anftänd. 
jüd. Familie Aufnahme. Näh. Ni⸗ 
colaiſtr. 26, 2 Tr. [5009] 


Kölner 
Domban Lotterie, 


Laut erhaltener telegraphiſcher 
Depeſche aus Köln ſind die 
Dombau⸗Looſe dort vergriffen; 
es iſt mir noch vorher gelungen, 


einen Poſten Looſe zu erlangen, 


/offerire demnach bei c 
Beſtellung g 6724 
Orig.⸗Looſe à 3 Mark. 

J. Juliusburger, Breslau, 
Tauenzienſtr. 2, Hochpart. 

Gegen Beifügung von 25 Pf. 
ſende 14 Tage nach beendeter 
Ziehung die amtliche Gewinn⸗ 
liſte franco. 


Heute Auctionslocal Albrechts⸗ 


De = I — 


an 


% eine a 
re großen 
Pelzwaarenlagers. 


Unter Garantie für reelle 


Waaren 

werde ich Dinstag den 21. u. Mitt⸗ 

woch, den 22. Novbr., je Vormit⸗ 

tags von 9% Uhr ab, in meinem 
hellen Auctionsſaale, Ohlauerſtraße 

Nr. 65, 1. Etage: 

J. 230 Stück neue, theils ganz 
feine, als auch mittelfeine Her⸗ 
renpelze, u. A. durchweg Nerz>, 

Zobel⸗, Iltis⸗ und Schoppen⸗ 

pelze, Trieſter⸗, Skungs⸗ und 

Jagbpelse, Jagdmuffen, Schlit- 

tendecken, Fußkörbe, Mügenzc.. 

. 62 Stück neue Damenpelze mit 

echten Lyoner u. Chappſammt⸗ 

Begügen, Seiden⸗, Wollrips⸗ u. 

Tuchbezügen ꝛe., 

III. 144 Stück N in 
Nerz, Zobel, Skungs, Silber⸗ 
luchs, Biſam, Fee, Genotten ꝛe., 
Kindergarnituren ꝛc., 

meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 

lung verſteigern. [6712 

Der Kgl. ausfeider. 
G. Hausfel er, 
Ohlauerſtraße 65. 

n 

Für Haut⸗ und Ge⸗ 


ſchlechtskranke, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
ſchnelle und ſichere Hilfe, 
ohne jede nachtheilige Folgen und 
Berufsſtörung bei [5072] 
Dehnel, 
Alte Kirchſtraße 12. 
vis-A-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, * 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Ber 
Fersch erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1920 


Gesehlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Poliut., Impotenz, auch die veraltetſten 
Falle, heile ich brieflich mit ſicherm 
Erfolg. Die Kur iſt ohne Berufs⸗ 
ſtörung und nach den neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungen. Dr. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr: 62. 18401 


3. gründl. u. ſichern Heil. 
Klini b. geheim. u. Frauenkr., 
Blaſenleid., Impotenz ꝛc. 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 
Auch brieflich ohne Berufsſtörung. 


Für Hautleidende. 


Hautausſchläge aller Art, beſonders 
aber Salzfluß an den Füßen, trockene 
und näſſende Flechten, Grindausſchlag, 
Haar⸗ und Juckflechten, heilt, laut 
vieler Anerkennungen, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, . a brief⸗ 
licher Mittheilung C. A. Gabler, 

Apotheker in Paſſau 
6835 (früher Arnſtein). 


(Kir Zgäng. Waſſer⸗ u. Schneide⸗ 
mühle mit bedeutendem Areal. 
unweit Bahn, Waſſer und großen 
Forſten; Landgüter von 300—700 
Mrg. und darüber, guter Boden, Wald, 
unweit Bahn in Prov. Poſen, deutſcher 
Gegend, ſowie ſtädt. Ackerwirthſchaft 
in Tone Landſtadt an Bahn und 
Waſſer, unter günſtigen Bedingungen 
mit vollen Ernten, Gebäuden und 
guten Hypotheken zu verkaufen. 
Käufer bitte ſich zu melden sub 
G. Schrader⸗Schönlanke (Poſen). 


Men in einer Kreis⸗ u. Garniſon⸗ 
A ſtadt Niederſchleſiens am Markt 
vis-a-vis dem Königl. Kreis⸗Gericht 
elegenes Haus, in welchem ſeit 50 
ahren die Uhrmacherei mit nachweis⸗ 
bar gutem Erfolge betrieben wurde. 
bin ich Willens zu verkaufen. Preis 
4000 Thlr., Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen. Offerten unter U. H. 41 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


ſchöͤnes Grundstück, 


in dem ſchönſten Stadttheil Gubens 
belegen, worin ſeit Jahren ein flottes 
Colonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft betrieben wird, iſt verände⸗ 
rungshalber ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei H. Forkert in Guben, 
Triſtſtraße 14a. [2084] 


Gutsverpachtung. 


Mein Rittergut, % Stunde don 
Breslau, ca. 2000 Morgen Areal, be⸗ 
abſichtige mit vollſtändigem Inventar 


und Ernte feiert bei 3 Thlr. 


pro Morgen un vewacen. 
Näheres durch Herrn re 
856 


— 
—— 


Silbermann in Breslau, Golden 
Radegaſſe 23. [6 


e 
] 
Täglich frische 


Schweizerbutter 


Kochbutter, vorzüglichen 
Käse, sowie Milch undSahn, 
unverfälscht, bei A. Liebetanz, 
Friedrich- Wilhelmstrasse 23, 


Fri 
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* Commis Ein Lehrling 
„I luchtger Verkäufer, der auch mit ſchrift⸗ Schulbi 

5 lichen Arbeiten und einfacher Buch Te 1875 Stela . — 
führung vertraut und der 1 ein el Modewaaren⸗u. Confectionshandlung⸗ 
Be in d 110 as ein 85 Gebr. Schleſinger 

er, findet im Tuch⸗ u. Herrengarde: | [4994 idni 2 
Ir ‚mit he a Gi größeren eu a 1 — u 
prüchen sub 2. ialſta erſchleſiens per 1. Januar inen un 2 
ß { 5 Geſchaft ſuche per baldigen Antritt 


udolf Moſſe, Breslau, ent: 877 bei hohem Salair Stellung. 
einen Lehrling, 


W empfinge 3 lg 3 A7 rg — er n men 

. feine ee ee, eee 

fonie f e Stearinkerzen Bates 5 

ö Extra⸗Qualität für Tafel, Kronleuchter und Flügel, bei 882 wir die 1 De] 2 N 
Lebende Welse, 


N Hhioͤchſte Leuchtkraft, rubiges Brennen und das ſchönſte Aeußere verbürgen. 
Paefümgrie- erde l. bel, Karpfen, Schleie, 


ver & Comp., 
auerſtraße Nr. 


Einige Sorten von Stearinlichten, feine und gewöhnliche werden 
5 veränderter Packung wegen theils zu, theils unter Koſtenpreiſen rische Steinbutt, 


gegen. [6853] Offerten unter A. Z. Nr. 42 werden 
5 an die Expedition der Bresl. Zeitung 


Ein J. Madchen mit guter Figur, erbeten. 2072] 


ege! [ Sohn achtbarer Eltern. [2081] 
ausverkauft. Ebenſo offeriren wir verſchiedene zu Gelegenheits- Lachs, Zander, f IEEE Eduard Krä 
i safe ; ter Handſchrift, gewandt ü Manufactur⸗W̃ Ge⸗ 5 } amer 
Geſchenken ſich eignende vorjährige Waaren zu baten reifen. Hecht, Dorsch, Schneidern und: Maschke ſuch ö daft fache ich zum . en in Hainau i. Schl. 
Engl. Austern Stellung, wenn auch erſt wenig Salair i Co N 
Astr. Caviar, wut ee alk bers einen oem 5, bermiethungen und 
. 2 x SR TN d . 
Die Parfümerie und Toiletteſeifenfabrik und Handlung von geräucherte [5021] a ale Werzäuferin menen e e, Be] Miethsgeſuche. 
1 . f 1 1 oder 5 a u. Band bor. z J. . Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 
ſwaaren-⸗Geſchäft zum 1. Januar oder r meine Modewaaren⸗ u. Band⸗ — 
I E II aus fel de p eee walk man 1877: (Gimaige Anfragen 5 e fude id Je der Nähe, des Minges it im 
j wolle man i u B. er zweiten Etage eine 
“ 85 brikant, ſeit 1850 E. Huhndor f, W Gersdorf bel Croſſen einſenden. 20821 einen Commis De 5 Piecen und Jabebeor ver 
Schweidnitzer ir 28 idee dem Stadttheater ere, | Ki. Deäbchen, anft, im Sachen, 2 ee in Oppeln. a ei FE ng 
5 28, p 1 Preß hefe. Plätten u. Handarbeiten erfahren, Vogler hier. [6860] 


Reine Getreide: Preßhefe, täglich 
zweimal friſch, liefert zum billigſten 
[6732] 


ſ. bei fol. Gehalt eine Stelle. Offerten F 
erb. u. L. M. 40 poftl. Neiffe. 44995 Einen Commis Deminitanerpfap gen ein: Rep 
Fabrikprel Eine perfecte Köchin für Reftan; I mein Glas Petzelan⸗ Galanter.] —. nung zu vermiethen. 1880004 
Sabriim ie rationen und Hotels facht zum 1. De⸗ 5 . ie Reſtaurations⸗Localitäten Do⸗ 
0 IL E. cember 1876 eine anderw. Stellung. 12072 4 Cohn in a 5 : minikanerplatz Nr. 1a find auf's 
Matthiasſtraße 260. 857 l. 477 5205 mi 3 = u 1 8 Neue wieder zu vermiethen. (4999) 
„„ "IE FIRE FraBE Tr TO am Bahnhofe. n junger Mann, gelernter Spe⸗ I r 
Eß⸗Kartoffeln RS Ihön, ee ee E cent, der deutſchen und polniſchen Eine comfortable Wohnung, 
meblich weiß u. btb, 4.25 Johann Ein tüchtiger Reiſender Sprache mächtig, ſucht ver I. Januar Hochparterre, fünf Biecen nebit Ber 
Kartoffeln, vorzüglich ſchön An roß, wird für ein größeres Kurz, Weiß⸗ k. J. Stellung. Gefl. Offerten werden gelaß, iſt Schwertſtraße Nr. 5 zu 
& 3,70 frei ins Haus leſert 4085 und Strumpſwagren⸗Geſchaft in einer] unter 8. 6 poftl. Gogolin erbeten. vermiethen. Näheres im Comptoir 
Theodor Rudolph, Lehmdamm 46, | Provinzialſtadt Schleſiens geſucht. Gi f M Schleſinger, Junkernſtr. 1. [6862] 
Schriftliche Offerten abzugeben bei In 50 ann, ine halbe Gtage, herrſchaftl. einge: 
Harzer e De hält bewandt, der einf. E richtet, 3 Stuben, Mittelcabinet, 
8 Eine der älteſten Wein⸗Groß⸗Hand⸗ Buchführung, Correſp. u. einer ſchön. Kuche mit Wafferl., Clofet, Bade⸗ u. 
Kanarien, lungen in Stettin ſucht zum 1.] Handſchrift mächtig, ſucht, geſtützt auf Mädchencabinet, bald oder ſpater zu 
feinfte Schläger. Januar 1877 einen ſoliden tüchtigen gute Referenzen, bei beſch. Anſprüchen, beziehen Jägerſtraße 5 (nahe des 
Selbſt 81 m 5 Neiſenden. — Reiſende, welche die D welcher Branche, Stellung. | Matthiasplatzes). 16857] 
hr Heinrich Schüler [5008] Kälte Poſtverſdt.] Provinzen Schleſien, Laufis und die ff. W. 35 Königshütte poſtl. erbeten. Tauenzienvlag 1 
feel: feifehe Chelfihe u. Gabel jan, ger. Lachs, Anl, Epecpücklinge u. Oblanerſr 10 4 weiß Klee Dart, mit. tag bejaht, e Eten, Sen Ge e Beman f Tauenzienplatz 11 
Speckflundern, ſowie div. mar. Fiſche u. Aſtrach. Caviar en gros et en detail, Ohlauerſtr. 10, i. weiß. Adler Cigarreng.]? Meldungen unter Angabe von Re: ſiſt die balbe * Etage, beſtehend aus 


| 7 iter! ‚von er u. Verkaufs von Saaten in Schleſien vier Zimmern, Cabinet, Küche mit 
5 3 „Sprungfähige Bullen e an dı2 au Shr 
Aſtrachan, Plüſch, Crimmer 


hält nächſt ihren eigenen Fabrikaten ausgedehntes Lager aller ein⸗ 
ö geführten und gangbaren Artikel dieſes Bereichs 


franzöſiſcher u. engliſcher Parfümerien. 
raktiſche u. lururioſe Gegenſtände 


zu Geſchenken ſich eignend, als Cartonnagen, Attrapen und diverſe 
andere reizende und beliebte Gegenſtände beſtens empfohlen. 


Wachsſtöcke in unverfälſchter Waare. 6854] 


B. Haus felder 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Stadttheater. 


51. Ohlauerſtraße 51. 


und Galizien zu engagiren gefucht. | Waſſerleitung, Cloſet und Beigelaß 
Bekanntſchaft mit Producenten er⸗ ſofort zu vermiethen. [5014] 


aus hieſiger Orig. Holländer Heerde dolf Moſſe, Stettin, Breiteſtraße wünſcht. Reflect. belieben ausführlich : 
in allen Farben verkaufe ich nur zu Fabrikpreiſen en gros & en detail. ehem 74 755 7 bei B Me 26/27, zu richten. [Mittheilungen unter Chiffre B. 37. Albrechtsſtraße 37 
8 8 Wesel Goldene Radegaſſe 6 II ee eee in junger Kaufmann, mit feinen an die Exped. d. Bresl. Ztg. einzureichen. ſind die 1. und 4. Etage vom 1. Ja⸗ 
an 1 ’ 3 Stellen- Anerbieten „Referenzen verſehen, der ſeiner Ein der polniſchen Sprache mächtiger nuar 1877 an zu vermiethen. [5015] 
| md Geſuche das, fuck Im deen Cranes gehe, Burean⸗Vorſteher 
A N in einem Engros⸗Geſchäft, = 
am liebſten Mablen⸗Geſchäft, per Iften Ein gr. Keller 


kaun ſich zum ſofortigen Eintritt bei 
[2046] 


— — 


iſt Albrechtsſtr. 21 zu vermiethen. 
Näheres bei A. Fietkau. 5001] 
Toepffer, VE EEE = a N 


Rechtsanwalt und Notar. Ein gr. Laden 
Ein Koch, iſt Karlsplatz Nr. 1 zu verm. Näh. 
Mine bei A. Tietkau, Albrechtsſtr. 21. 
der in einem großen Hauſe einige —ͤũ⸗ñũẽu . 
Mine bon conditionirt hat, findet Blichernlatz 11 ſämmtliche Ge⸗ 

itte December in einem gräflichen ſchäftsräume der I. Vorder⸗ u. I. 
Hauſe auf dem Lande bei 900 Mark Seitenetage ganz oder getheilt z. 1. 
Gehalt und freier Station ein gutes] April, — ſofort III. Stage auch 
Unterkommen. Meldungen mit Ab⸗] daſelbſt große einzelne Zimmer mit 
ift der Zeugniſſe im Stangen⸗Cabinets. Näheres Zimmerſtraße Nr. 
n Annoncen» Bureau, Karls⸗ 19, 2 Etage. 4989 
ſtraße 28. 6855 


mir melden. 
Tarnowitz, den 16. November 1876. 


Dr 
“Baolog dmg qun pupl neee een 


zug uapıyylay aun ubaſuung) waphdanap oa uaanpvavdarg 
10489] eee Hunmajlag pou 


Einegeprüfte Erzieherin [better Sek. Seren mer 8.20 


alter. Gefl. Offerten unter B. 200 
— tüchtig in Muſik und Sprachen — an H. L. Daube & Co. in Breslau. 


empfiehlt Frau Nofenow-Drugulin, Ein junger Kaufmann, mit feinen 

Ring Nr. 29. [5024] Te ennagen  benichen, de Kr 
Des Bonnes frangaises trouvent | Militärpflicht ſchon genügt bat, ſucht 

des places de suite 75 ler Janvier. | Stellung als Verwalter einer Mühle. 


Sad 10 N Gefl. Offerten erbittet man unter 
Ning Nr. 0. % 49048. 201 an F. L. Danube “es in 


Breslau. 
* Von Mer. Zwei Commis, 


eugniſſen und Recommandationen, | flotte Verkäufer — aber nur er — . 
wird von Neujahr ab zu kleinen Kin-] moſaiſch, der volniſchen Sprache mäch⸗ 
dern geſucht. 4846] tig, finden per 1. Januar 1877 in 


depp reren eee eee; 
mo id w 


vn N achodſraße 8 find gang rend. 
Offerten unter 8. C. poſtlagernd meinem Tuch⸗, Leinen⸗ und Mode⸗ 7 U N W 3 Zimmern Cab. 
nobpaupgz Jun mmom nue Pe pr. Rawicz franco. waarengeſchäft dauernde Stellung. Dienſtboten e e Küche m Waſſerl, — Wonen, 


won baun) wlan 


: 2041] J. Heilborn in Coſel OS. 
eee ai Eine gebild. Dame, muſik., ſucht, ge⸗ 


ſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung Tür mein Colonial⸗ u. Eiſenwaaren⸗ jons⸗Köchi 50 Privat- 
5 als Neyrdſentantin bei ſelbſtſtänd. 5 geſchäſt ſuche ich per 1. Januar k. J. e In einem am Ringe in Namslau 
r fehlte 8 2 Gefelr einen chriſtl Commis, F * Sau 55 a ed: 
afterin oder zur Erziehung un * in junger Mann (gew. Secunda⸗gewölbe, worin ſeit vielen Jahren ein 
Das Jagd ſchlo 85 Promnitz, Pflege mutterloſer Kinder. Antritt] der deutſchen und polaifhen Sprache E ner) ſucht Stellung in einem Fe eſchäft mit Erfolg betrieben 


empfiehlt ſtets Frau Becker, Altbüßer⸗ Keller ſofort oder Neujahr zu bez. 
ſtraße 14. Daſelbſt melden ſich 10 Parterre eine kleine Wohnung. 11935 


A Kaiſer Wilhelms Jagd⸗Aufenthalt, bald oder Weihnachten. Gef. Off. u.] mächtig. [2068} Comptoir als ling: oder Volon⸗ wird, bald zu vermiethen und Januar 
photographirt in Victoria⸗Format à 60 Pf. zu haben bei Cb. E. 40 a. d. Expedit. d. Bresl. Ztg. Nos dzin O. -S. tair. Gefl. Offerten sab Chiffre A. 44 oder April k. J zu ber here 
S570 Tſchentſcher in Königshütte. I Agenten verbeten. [4993] Siegfried Peſchke. lan die Exped. der Bresl. Ztg. [5028]! Auskunft ertheilt J. Thilemann. 


Breslauer Börse vom 20. November 1876. 


ä ß Inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prioritäten. 
res 8 Cours und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. Preise der Cerealien. 
8 2 Amtlicher Cours. Carl-Ludw.-B. 5 — tädtlsch A utatlon. 
e er- Sch, Erb. 4 5,50 0 Lombarden . 4 — ut. 126 B nnn, 
4% | 97b2B,nene97bzB | Obschl, AODE. 3 1131,50 G . BR Waare: schwere mittlere leichte 
I 5 D — . — & —— — —— —— — 
805 30 | * R.-O.-U.-Eisenb 4 104,50 G do. St.-Prior. 8 — — höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst, 
i Sa; do. St.-Prior.. 5 109,25 B Warsch.-W. StA 4 — — 4 9 he 41414 MH 44 15 
4 100,50 B Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — Weizen, weisser. 19 182 2140 20 6 17 9¹ 171 
84/05 b do. St.-A. 5 | Kasch,-Oderbg. |4 | — — do. gelber... 1920 18 40 | 20 6019 9017401720 
1 : | 1 ® — ———k—ṕä! nn mn en an do. Prior. 5 — — Roggen neuer ... 187018 — 1740 17 — 1167011620 
4“ 96 B inländische Elsenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — Gerste neue ..... 15 8015 140 | 15 30115 — | 14 | 30 | 13 | 70 
. n Obligationen. do. e 4 — — Hafer neuer ..... 15 40 H 20 | 15 ar > 5 Me 50 + = 
2 „ Mährisch - Schl. boeh e e 18 | 50 — 117 — 
1 5 101 B (94,85 bz r e 1 DD B G re 15 
2 — But war 
ERS 4 | — do. Lit. J. 99 90 B Bank-Aotien. RER e 
....)4 | 196 B do. Lit. K. 4% 90 Brel. Discontob. 4 | 67 bz Ar Notirangen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do 4 II. 94,25 B do. 5 97,50 etbz do. Maklerbk. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
SE 414 — Oberschl.Lit.E.|3% | 84,50 B do. M.-Ver.-B.|4 | — — Pre 100 Kilogramm netto. 
4 I. 94,75 B do. Lit. C. u. D. 4 90,75 B do. Wechsl.-B. 4 71,50 8 — 4414141414 
. % IL O0 B 1 le BI EHEN ER. 2 JJJJCC*˖CC00 ˙ IRRE 3 26 2 225 24 
d SET 0⁰ gan = 7 its, 1, — e. eee Krb 31 | — [27 502150 
08. Crd.-Pfdbr. 1 93,50 4 94 etbzB | do. Lit. F.... 4 100,25 B Sch.Bankverein |4 | 87 ba — eee, e e e 20 — 25 — 19 50 
entenbr. Schl. 96 etbz do. Lit. G.... 144 | 98,50 bz do. Bodenerd. 493,75 B — e ge e 26 5024 — 19 — 
do. Posener — do, Lit. H.... 4½ 99,75 8 do. Vereinsbk. 4 — — F 26 — 23 — 20 — 
25 do. 1869..... 5 |101,25 B Oesterr. Oredit|4 | — | alt. 222419,50422 ed ; 
— dobrieg Neisse 4 — Kleesaat, rothe, ordinär 52—56, mittel 5862, fein 64-69, 
0rd. 94 & 3,75 ba do. Wün.-B. 5 — Industrie-Aotien. hochfein 71-74, KARTE 
00 baz R.-Oder-Ufer..|5 100,15 B W 1 Kleesaat, weisse, ard, De EN 58 65, fein 68—73, 
eqn a —— —— —— — em ern en Ur Möbe — — hochfein —73. 
70,50 B Wechsel-Course vom 20. November, do. do. St.-Pr. 4 — — 
fi Amsterd. 100 8 KS. En u 3: Barer 4 — — 
do. do. 3 2M. 168,5 o. Spritactien — — 20 Mark 50 Kilogranı. 
J Belg. Pl. 100 Frs. 2 |kS. | — do. Wagenb.-G 4 48,75 0 Hen 2,803, pro Hogan. 
Ausländische Fonds. =. 1 2 8 do. . 1 ker Roggenstroh 36,00—37,00 Mark pro Schock & 800 Kilogramm. 
— London 1 L. Strl. 2 |kS. | 20,41 bz e e a x RT 05 1 A 
lien. Rente. — 0. o. |2 |3M. | 20,34 B aurahütte.... 7 t. 69, 2 0 ; 
est. Pep. Kent 4 — Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,20 B Moritzhütte ...|4 | — 5 0 a A ae Sir den 1 1 
do, Silb.-Ront. 4%½ 52 à 51,50 à 52 bz do. o. 3 2M. — 0.-8. Eisonb.-B. | 4 — 29,10 G oggen 1 "Ba 325, Rüböl 71.50 8 125 88.80 , 
do. Loose l 8605 91,50 & Warsch.100S.R.|7 18T: 239 bz Oppeln. Cement 4 — — ps 325, 50, Spiritus 53,50. 
do. do. 1864 — — Wien 100 fl. 4 E 159 & i 4 — 730 B 1 
FPoln. Liqu.-Pfd. 4 58 B do. do. 4% 2M. 157 bz do, Immob. I. = — N 
"0. ae 4 | — a rn Tr Pro 100 Liter 4 1004 Trailer loc 83,00 B. 51,00 G. 
do. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind.)4 | 71,50 bzB — ro X Tr 00 B, sl, 
5 33. Bod.-Ord. 5 — Ducaten ...... — do. Zinkh.-A. 4 — — Zink: ruhig. 
k. Anl. 1865 5 — 20 Er tiere — do. do. St.-Pr. 47 — 86,50 6 
Oastr. W. 100 fl. 160,50 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 44 
} 100 8.-R. | 240,50 bz Vorwärtshütte. 4 — 12 B 
160 19 n isbridh) 4 
en. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Fried rich / in Bees lau. 
Be 


